
        
            
                
            
        

    

Über das Buch

Die Menschheit mag die Schlacht gewonnen haben, aber eine neue Bedrohung droht größer als je zuvor ...

	Die Streitkräfte der Erde haben den Vormarsch der Lanky gestoppt und ihre Schiffe aus dem Sonnensystem gejagt, aber für den CDC-Offizier Andrew Grayson fühlt sich der Krieg alles andere als gewonnen an. Auf dem Mars zermürbt die mühsame Aufgabe, die zwanzig Meter großen außerirdischen Invasoren aus ihren unterirdischen Höhlen zu vertreiben, Soldaten und Ausrüstung in alarmierender Geschwindigkeit. Und für die verbleibenden extrasolaren Kolonien besteht immer die Gefahr eines Lanky-Angriffs. Das ändert die Lage auf der Erde? Neue fortschrittliche Schiffe und Waffen, die entwickelt wurden, um Lankies zu jagen und zu töten und die Streitkräfte der Menschheit ihren gewaltigen Feinden gleichzustellen. Andrew und seine Frau Halley, die beide nun mit der Verantwortung für das Kommando betraut sind und für mehr Leben als nur ihr eigenes verantwortlich sind, stehen wieder einmal an der Spitze der Menschheit, während sie sich auf diese neue Phase des Krieges vorbereiten. Aber die Lankies haben ihre eigene Agenda ... und im Krieg wartet der Feind normalerweise nicht, bis man vorbereitet ist. Als Andrew erneut in das Chaos und die Gewalt des Krieges mit einer unnachgiebigen Spezies gestürzt wird, ist er gezwungen, sich dem Tribut, den dieser endlose Konflikt von ihnen allen fordert, und dem hohen Preis des Überlebens zu stellen... um jeden Preis.
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Noch ein Wort an die Verantwortlichen, die dafür gesorgt haben, dass dieses Buch noch nicht in Deutsch erschienen ist. Ich habe jetzt jahrelang auf die deutsche Übersetzung gewartet. Leider umsonst. Daher habe ich mich entschlossen, dieses Buch für den deutschen Leser zu übersetzen und zugänglich zu machen.

Und zwar unentgeltlich.
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PROLOGUE

Ich war die meiste Zeit meines Erwachsenenlebens im Krieg.

Als ich ein Kind war, gab es in den öffentlichen Wohnblocks nicht viel zu tun, außer in Schwierigkeiten zu geraten oder Netzwerke zu beobachten. Ich war nicht gut darin, mich wieder aus Schwierigkeiten herauszureden. Anstatt mich auf der Straße herumzutreiben, las ich Bücher und sah mir viele Sendungen an.

Am liebsten sah ich mir die Militärsendungen an, die Jahr für Jahr liefen. Regelmäßige Besetzungen von Schauspielern, die einem vertrauter wurden als die eigene Familie, die hart gesottene Sergeants und Offiziere spielten, die mit dem Feind kämpften, wer auch immer das in dieser Staffel war. Einige Shows waren das, was ich heute als hyperpatriotischen Schwachsinn kenne, und einige waren etwas düsterer und kritischer gegenüber der Kriegsmaschinerie, aber sie hatten alle etwas gemeinsam: Am Ende gab es immer einen Sieg. Er mag hart erkämpft worden sein, unter schrecklichen Verlusten, aber es gab nie einen Zweifel daran, dass der Sieg gegen den Feind erreicht worden war.

Wie sich herausstellte, waren all diese Shows voller Scheiße.

Ein echter Krieg - das ist ganz und gar nicht so. In einem echten Krieg erhält man nicht oft einen klaren Sieg. Manchmal kämpft man gegen den Feind, und beide Gehen erschöpft, blutend und geistig angeschlagen aus dem Kampf, ohne einen klaren Sieg vorzuweisen, ohne ein Fleckchen Erde oder ein Ziel, auf das man zeigen und sagen kann: "Das haben wir mit dem Leben von zehntausend Infanteristen und Matrosen erreicht". Manchmal kommen beide Seiten sozusagen zum Stillstand, weil sie den Kampf nicht mehr weiterführen können, weil wir uns gegenseitig ausbluten lassen, bis man nicht mehr weiterkämpfen kann, aber man hat so viel geopfert, dass man die Niederlage auch nicht einfach eingestehen kann. Also zieht man sich in seine jeweiligen Ecken zurück, egal wie lange es dauert, bis man sich genug erholt hat, um noch eine weitere Runde zu kämpfen.

Auf dem Mars war es genau so.

Vor drei Jahren haben wir versucht, ihn von den Lankies zurückzuerobern, und sie haben versucht, uns daran zu hindern. Keiner von uns war erfolgreich, aber keine Seite wurde wirklich besiegt. Wir haben in der Offensive mehr als zehntausend Soldaten verloren. Die Lankies verleiteten uns dazu, unsere Linien zu überdehnen, und dann tauchten sie aus vorbereiteten Stellungen auf, die in den Marsfelsen gegraben waren, ein ausgedehntes Tunnelnetz, das viele Hundert Kilometer lang ist. Wir verließen diesen Planeten rechtzeitig, um mehr, als die Hälfte der eingesetzten Truppen zu retten, denn uns gingen an diesem Tag die Zeit und die Munition aus, um den Kampf aufrechtzuerhalten. Am Ende haben wir Tausende von Lankies getötet, alle Saatschiffe, die unter der Oberfläche wuchsen, mit Atombomben vernichtet, ihre Terraformer zerstört und den Mars für Menschen und Lankies gleichermaßen mithilfe von Hunderten von Atomsprengköpfen unbewohnbar gemacht.

Aber es gab keine Konfetti-Paraden in der Heimat, keine bewegten Bilder von überlebenden Siedlern, die von den Spaceborne-Infanteriesoldaten gerettet wurden, keine Parade in der Mitte der Hauptallee in Olympus City. Nur ein Haufen Beerdigungen, gefaltete Flaggen und düstere Reden, zehntausendfach überall im nordamerikanischen Commonwealth und in der chinesisch-russischen Allianz. Wir hatten nicht verloren, aber wir hatten verdammt sicher auch nicht gewonnen. Aber wenn wir den Mars nicht mehr benutzen konnten, konnten es die Lankies auch nicht, und die Überfälle hörten auf. Wenn es noch Saatschiffe gibt, sind sie aus dem Sonnensystem abgehauen, denn keine unserer Einheiten hat seit der zweiten Marsschlacht ein solches entdeckt. Drei Jahre, ohne dass ein Lanky-Saatschiff gesichtet wurde, und einige Leute glauben, wir hätten sie vielleicht endgültig besiegt und sie dorthin zurückgejagt, wo sie herkamen.

Die meisten von uns wissen es besser. Also bereiten wir uns auf die nächste Runde vor, wir alle. NAC und SRA und all die anderen Weltallianzen, die am gleichen Strang ziehen, obwohl wir immer noch wie eine riesige dysfunktionale Familie zanken und kämpfen. Die NAC hat die unbezahlbare Agincourt verloren, aber die chinesisch-russische Allianz hat immer noch die Archangelsk, und, wir haben die Orion-Raketen verbessert, mit denen wir die über dem Mars versammelte Lanky-Flotte auslöschen können. Aber selbst bei dem ungeheuren Appetit unserer Machtblöcke auf Massenvernichtungswaffen stellt sich heraus, dass uns die nuklearen Sprengköpfe ausgehen können, wenn jede dieser Orion-Raketen Hunderte von Atomwaffen als Treibstoff mitnimmt. Uran und Plutonium sind plötzlich knapp, und die Machtblöcke auf der Erde haben alle ihre alten Atomsprengstoffvorräte abgebaut. Alle unsere Atomwaffen sind jetzt Treibstoff für Raketen, die in den Weltraum gerichtet sind, anstatt auf Städte auf der Erde zu zielen, eine der wenigen positiven Nebenwirkungen der Lanky-Bedrohung.


Der NAC war bereits vor dem Eintreffen der Lankies mit Geldmitteln ausgestattet. Jetzt sind wir endgültig pleite. Glücklicherweise haben die Europäische Union und die wohlhabenden Länder des pazifischen Raums erkannt, dass die Verteidigung der Erde ein Problem für alle Länder ist, nicht nur für den NAC oder die SRA allein. Wir haben also neue Ausrüstung und Betriebskapital erhalten, zusammen mit den Vorteilen der gemeinsamen Forschung und Entwicklung.

Wir haben neue Truppen ausgebildet, um unsere weltraumgestützte Kampfkraft wieder aufzubauen. Wir haben den Zustrom neuer Gelder aus dem Rest der Welt genutzt, um aufzurüsten, umzustrukturieren und neue Ausrüstung zu entwickeln, während wir gleichzeitig die Sterne im Auge behalten. Die Lankies befinden sich vielleicht nicht mehr im Sonnensystem, aber sie sind da draußen und sitzen auf den Kolonien, die sie uns im Laufe der Jahre weggenommen haben. Und ich habe keinen Zweifel daran, dass wir bald wieder aufeinandertreffen werden. Die Frage ist nur, wer den Mut haben wird, den nächsten Schlag zuerst auszuführen.

Nach dem Mars erfüllte ich ein Versprechen und schloss mich den Lazarus-Brigaden als Flottenberater an, bildete Soldaten aus und mischte mich anderthalb Jahre lang in Konflikte in der SRA ein. In der Vergangenheit kämpfte ich gegen Lankies und die SRA, auf verlassenen Felshügeln dreißig Lichtjahre oder mehr von zu Hause entfernt, aber diese achtzehn Monate auf der Erde waren härter und gefährlicher als alles, was ich draußen im Schwarzen gesehen oder getan habe. So langweilig und gefährlich mein Job in der Flotte auch sein mag, endlich wieder dorthin zurückzukehren, fühlte sich fast so an, als wäre ich aus dem Fegefeuer entlassen worden. Einige der Dinge, die ich gesehen und getan habe, als ich bei den Brigaden war, werden mein Gewissen für immer belasten. Selbst Halley kennt nicht die ganze Geschichte, und ich bezweifle, dass ich sie jemals mit diesem Wissen belasten werde.

Aber im Moment bin ich wieder an meinem Arbeitsplatz und tue das, wofür ich ausgebildet wurde. Es gibt immer noch Lankies auf dem Mars, und ich gehöre zur Aufräummannschaft, die auf die Kakerlaken tritt, wenn sie ihre dunklen Verstecke verlassen und im Licht umherhuschen. Wir können den Mars nicht zurückhaben, aber wir sind verdammt, wenn wir ihn ihnen auch nicht überlassen.





CHAPTER 1

OLYMPUS AUTOBAHN PATROUILLE

"Kontakt bei vierzig Grad relativ, Captain."

Die höfliche Warnung des Piloten reißt mich aus dem halbherzigen Zustand heraus, in dem ich mich in den letzten fünfzehn Minuten oder so befand. Ich sitze aufrecht in meinem Sitz und scanne die Konsolenanzeige vor mir. Das Landungsschiff hüpft ein wenig in der rauen Luft, aber nach drei Monaten endloser atmosphärischer Patrouillen über dem Mars kann ich alles durchschlafen, was nicht einem Hurrikan der Kategorie vier entspricht.

"Dranbleiben", sage ich. "Ich überprüfe das Suchgebiet."

Das Landungsschiff ist eine Dragonfly, aber kein Standard-Kampftaxi-Modell. Dieses hier ist eine Dragonfly-SR, eine Modifikation, die sie nur für diesen speziellen Auftrag angefertigt haben. Die SR-Variante verfügt über hochleistungsfähige optische Sensorarrays an der gesamten Außenseite des Rumpfes. Lankies sind auf Radar oder Infrarot nicht zu sehen, aber sie können sich nicht vor Kameralinsen verstecken. Auf der anderen Seite bedeutet das ständige Scheißwetter auf dem Mars, dass die SRs unter der niedrigen Wolkendecke fliegen müssen, um Lankies zu entdecken, und das macht lange und langweilige Patrouillen erforderlich. Acht-Stunden-Schichten, in denen sie auf Konsolen schauen und in niedriger Höhe von den Winden hin und her geschleudert werden. Die SRs haben Zusatztreibstofftanks unter den Flügeln anstelle von Raketen, sodass sie tatsächlich bis zu zwölf Stunden in der Luft bleiben können, aber der limitierende Faktor ist die Ausdauer der menschlichen Besatzung.


"Hallo, Mr. Lanky", sage ich, wenn ich die vertraute, spindeldürre Form sehe, wie einer einige Kilometer vor unserem Backbordbug über die Oberfläche schreitet. Wenige Augenblicke später zeichnet die Software des optischen Arrays einen Umriss um einen weiteren vermuteten Kontakt, und der zweite Lanky taucht an der vorhergesagten Stelle aus dem Dunst auf.

"Ziel", rufe ich dem Piloten zu. "Zwei große feindliche Organismen, in null-fünf-null, Entfernung fünfundvierzig-hundertfünfzig, Geschwindigkeit fünfzig Kilometer pro Stunde."

"Sie haben es eilig", bemerkt der Pilot. "Sie werden nervös da unten."

"Das wären Sie auch, wenn Ihnen bei jedem Spaziergang im Freien Lenkwaffen auf den Kopf fallen würden.

"Was wollen Sie tun?", fragt der Pilot.

Ich denke eine Sekunde darüber nach. Normalerweise töten wir oberirdische Lankies bei Sichtkontakt, aber die Art, wie sich die beiden bewegen, lässt es so aussehen, als hätten sie ein Ziel, und sie rennen nicht nur vor dem Geräusch der Motoren davon, die sie vielleicht gehört haben. Die Dragonflies sind leise, aber die Lankies, die noch am Leben sind, sind am vorsichtigsten und unruhigsten von dem, was noch übrig ist, und man weiß nicht, ob sie uns aus mehr als vier Kilometern Entfernung und aus über dreitausend Metern Höhe gehört oder gesichtet haben.

"Machen Sie eine Steuerborddrehung, dann kehren Sie nach Backbord zurück und machen eine Schleife", sage ich dem Piloten. "Halten Sie einen Abstand von vier Kilometern. Ich will sehen, wohin die Kerle rennen."

"Verstanden."

Das Landungsschiff kippt in eine Rechtskurve, die uns vorübergehend von den Lankies wegbringt, aber die Kameraeinstellungen bleiben mit Computerpräzision auf unsere Gegner fixiert. Es ist unglaublich mühsam und arbeitsintensiv, die Lankies aufzuspüren, indem man mit nichts als optische Sensoren über die Oberfläche des Planeten streift, aber es weist sie nicht durch aktive Strahlung auf unsere Anwesenheit hin.

Vor drei Jahren, am Ende der zweiten Marsschlacht, haben wir einen Großteil des Mars umfassend atomisiert. Jede Lanky-Siedlung war ein im Bau befindliches Saatschiff unter dem Marsfelsen, und wir warfen auf jede der Baustellen bunkerbrechende Penetrator-Atombomben ab. Diese Art der nuklearen Detonation ist die schmutzigste, die möglich ist, weil der bestrahlte Boden und das bestrahlte Gestein pulverisiert und dann überall verstreut werden. Der größte Teil des Mars ist jetzt so radioaktiv, dass die Geigerzähler unserer Anzüge wie hochfrequente Maschinengewehre auf Vollautomatikfeuer klingen. Jedes Mal, wenn wir nach einer Mission zum Träger zurückkehren, darf der Vogel zwanzig Minuten in der Dekontaminationsschleuse verbringen, bevor wir aussteigen dürfen. Aber die Lankies scheinen immun gegen Strahlung zu sein, denn selbst nach drei Jahren gibt es unter der Erde noch immer viele von ihnen, wenn man nach unserer Abschussrate an der Oberfläche urteilt.

Die Dragonfly-SR wechselt die Richtung und den Bug nach Backbord für eine schwungvolle Kurve, die uns am Boden um die Lankies herumführt. Der Zielcomputer hält das Fadenkreuz der Beobachtungsoptik fest auf den Kreaturen, während sie über den staubigen Marsboden traben. Sie sehen nicht auf oder geben einen anderen Hinweis darauf, dass wir bemerkt wurden, aber sie bewegen sich, als hätten sie ein Ziel. Ich beobachte sie, wie sie einen Abhang hinunter und in eine breite Schlucht gehen, wobei sie bei jedem Schritt ockerfarbenen Schmutz aufwirbeln. Es ist schwer, in einem bewaffneten Landungsschiff zu sitzen und mit einer Waffe auf lebende Lankies zu zielen, ohne den Abzug zu drücken, aber ich habe gelernt, Befriedigung hinauszuzögern. Wenn man eine Menge Wespen töten will, jagt man sie nicht und zerquetscht sie nicht einzeln. Man folgt ihnen zurück zum Nest und fackelt dann das Ganze ab.

"Melden Sie es?", fragt der Pilot.

"Noch nicht", antworte ich. "Verschrecken wir sie nicht. Und ich will genauere Daten über den Zielbezugspunkt, bevor wir Munition für nur zwei Lankies verschwenden."

"Ihre Sache", schickt der Pilot zurück. Er klingt so müde, wie ich es mir vorstelle. Wir befinden uns am Ende unserer achtstündigen Patrouille, einem von nur einem halben Dutzend SR-modifizierter Landungsschiffe über der nördlichen Hemisphäre des Mars, und die Reaktionszeiten sind langsam. Nach der fünften Stunde beginnt man gedanklich einfach auszuchecken und freut sich auf das Essen und eine heiße Dusche zurück auf dem Träger.

Wenn wir Lankies sehen, habe ich mehrere Möglichkeiten, mit ihnen umzugehen. Hinter mir befindet sich eine Drehabschussvorrichtung, die den größten Teil des Frachtraums einnimmt, und sie ist mit einem Dutzend Lenkraketen mit 250 Kilogramm schweren Sprengköpfen beladen. Diese sind für Einzelkämpfer und kleine Gruppen gedacht, und wir können sie direkt aus dem hinteren Ende des Landungsschiffs starten. Für größere Gruppen kann ich kinetische Schläge von orbitalen Anlagen aus abrufen oder taktische Luftunterstützung von den Shrikes des Trägers anfordern. Und wenn wir ein vergrabenes Saatschiff finden oder auch nur den Verdacht haben, dass es eines geben könnte, kann ich einen Nuklearschlag des Trägers anfordern, der einen thermonuklearen Sprengkopf huckepack hinter einem hochdichten Eindringkörper abschießt, der die Atombombe Dutzende von Metern in den Marsfelsen schleudert, bevor die Nutzlast gezündet wird. Es ist eine fiese, brutale Art zu kämpfen, aber die Alternative wäre, Zehntausende von Soldaten in diesen unterirdischen Tunneln im Nahkampf mit einem physisch weit überlegenen Feind zu verlieren. Wir sind fertig mit dem Versuch, den Lankies unter gleichen Bedingungen zu begegnen. Jetzt spielen wir unsere Karten zu unseren Gunsten aus, so gut wir können, selbst wenn das bedeutet, schmutzig zu kämpfen und nichts als verstrahlte Erde zurückzulassen.

Ich bin die einzige Person im Frachtraum, also gibt es niemanden, mit dem ich reden kann, während ich die Lankies beobachte. Ich möchte die Piloten nicht mit unkritischen Beobachtungen von ihrer Arbeit ablenken, und wir halten unseren Funkverkehr mit den Orbitaleinheiten auf das absolute Minimum, um unsere Emissionssignatur niedrig zu halten. Also studiere ich die Handlung, und die Kamera speist lautlos Daten ein und lässt mein Gehirn die Berechnungen wie am Autopiloten durchführen. Wir haben zur Zeit keine Shrikes auf Patrouille über der Hemisphäre, also gibt es keine Unterstützung aus der Nähe, auf die wir zurückgreifen könnten. Meine Ansicht zeigt eine weitere SR-Dragonfly fast tausend Kilometer östlich von uns, und sonst nichts. Es sind drei Einheiten im Orbit, aber nur eine in der Nähe hat eines guten Startfensters für einen Orbitalangriff - die Fregatte Berlin, das Schiff, das Teil unserer winzigen Task Force für den Kommandoangriff auf das Leonidas-System vor drei Jahren war. Sie wurde schon damals mit Flicken und hoffnungsvollen Gebeten zusammengehalten, und drei Jahre Kampfhandlungen haben ihren Zustand nicht verbessert.


Die Lankies setzen ihren Abstieg in die weite Schlucht fort und schlendern dann nordwestlich, wobei sie dem Verlauf dessen folgen, was wie ein altes Flussbett aussieht. Ich schwenke einen der Optik-Cluster und schaue mir das Gelände vor den Lankies an, um vorherzusagen, wohin sie unterwegs sind. Heutzutage sind sie, wann immer wir sie an der Oberfläche sehen, nie lange ohne Schutz. Entweder haben sie schon immer den unterirdischen Lebensstil bevorzugt oder sie haben sich erschreckend schnell an unsere Ausrüstungs-Beschränkungen angepasst. Ohne dass jemand die Kolonien beobachten kann, die sie übernommen haben, gibt es keine Möglichkeit zu wissen, was wahr ist, aber wir werden in jedem Fall eine schwere Aufgabe vor uns haben.

"Da haben wir's", murmle ich vor mich hin, als ich die dunkle Unregelmäßigkeit eines Tunneleingangs nur einen halben Kilometer vor den Lankies entdecke. Er ist in einer Seitenwand der Schlucht versteckt und verlängert einen natürlichen Riss in der Felswand, und wenn sie nicht genau wüssten, wonach sie suchen müssten, würden sie ihn wahrscheinlich übersehen oder als natürliches Geländemerkmal abschreiben. Aber wenn ich näher heranzoome, wird mein Verdacht durch die offensichtlichen Lanky-Fußabdrücke im Staub und am Boden vor dem Eingang bestätigt. Sie gehen dort schon seit einer Weile ein und aus, und es ist ihnen noch nicht gelungen, ihre Spuren effektiv zu verwischen.

"Habe einen Tunneleingang einen halben Kilometer vor den Lankies, Peilung dreißig. Bei der Geschwindigkeit, mit der sie gehen, werden sie in einer Minute dort sein."

"Die Orbitaleinheit benachrichtigen?", fragt der Pilot. "Wir erreichen sie nicht mehr, bevor sie unter der Erde verschwunden sind, aber wir könnten ihr Nest oder so sprengen."

"Es gibt keine Möglichkeit zu sagen, wie lang der Tunnel ist, bevor er ihr Versteck erreicht", antworte ich. "Könnten zehn Kilometer sein, könnten fünfzig sein. Lasst uns die hier abknallen, bevor sie in Deckung gehen. Zumindest sind wir sie dann los."

Ich klappe die Abdeckung von der Feuerkontrolle des Drehraketenwerfers um und drücke mit der anderen Hand auf den Schalter für die Heckrampe. Die Rampe öffnet sich mit ihrem sanften hydraulischen Wimmern, das fast sofort vom Windgeräusch übertönt wird. Das Bedienfeld des Raketenwerfers wechselt von BEREITSCHAFT/SICHERHEIT auf BEWAFFNUNG/AKTIVIERT.

"Ich habe die Feuerkontrolle", sage ich dem Piloten. "Zwei auf die Lankies und zwei weitere in den Tunneleingang stecken. Gehen Sie auf Kurs drei-fünf-fünf und halten Sie sie waagerecht."

"Verstanden", bestätigt der Pilot. "Gehe auf drei-fünf-fünf und halte die Position."

Das Landungsschiff kommt aus seiner weiten Linkskurve heraus und richtet sich auf dem von mir angegebenen Ziel aus. Die Drehabschussvorrichtungen, die wir in den Laderäumen der SR-Modelle montiert haben, ersparen uns die Notwendigkeit eines Kampfhubschraubers in der Nähe, aber sie haben Einschränkungen in der Anwendung. Sie sind schweinemäßig schwer und verbrauchen fast die gesamte atmosphärische Auftriebskapazität der Dragonflies, und sie können nur dann gefahrlos abgefeuert werden, wenn sich das Schiff in einem bestimmten und engen Geschwindigkeits- und Lagebereich befindet.

Auf dem Zielbildschirm vor mir ziehe ich Zielmarkierungen auf die Lankies - eins, zwei. Die Nummern drei und vier gehen auf den Höhleneingang, der für einen horizontalen Einbruch programmiert ist. Der Raketenwerfer kann nur einmal alle zwei Sekunden feuern, weil der Drehmechanismus Zeit braucht, um die nächste fünhundert Kilo-Rakete in Abschussposition zu bringen, und ich möchte, dass die Lankies der erste Treffer sind, damit sie nicht vor den eintreffenden Raketen gewarnt werden.

"Waffen scharfmachen", sende ich. "In drei, zwei, eins. Abfeuern."

Der Raketenwerfer spuckt die erste Rakete hinten aus dem Landungsschiff aus. Die Ausstoßladung ist gerade stark genug, um die Rakete aus dem Abschussrohr und durch die Öffnung der Heckrampe zu schleudern. Dann zündet die volle Treibladung mit einem lauten Knall, und die Rakete fliegt im Sturzflug auf den Boden zu, wobei sie den Anweisungen des Computers für ein Rendezvous mit den Lankies einige Kilometer von unserer Backbordseite entfernt folgt. Der Raketenwerfer rotiert mit einem lauten surrenden Geräusch, und die nächste Rakete feuert, dann die nächste. Ich beobachte, wie die Acht-Meter-Raketen mit nur einem Meter Spielraum zwischen ihren sich entfaltenden Leitflossen und den Rändern der Öffnung der Heckrampe aus dem Heck des Schiffes fallen. Wie alles andere, was wir in den letzten Jahren zusammengeschustert haben, um die Lankies zu bekämpfen, haben diese Ausrüstung und diese Taktiken einen sehr dünnen Sicherheitsspielraum.


Die Überschallraketen brauchen für die knapp vier Kilometern sehr wenig Zeit, um ihre Ziele zu erreichen. Die Lankies sind sich unserer Anwesenheit noch immer nicht bewusst, als die Sprengköpfe ihr Angriffsprofil von oben nach unten aus nur wenigen Tausend Metern Höhe ausführen. Die Sprengstoffe in den Basen der Sprengköpfe treiben jeweils zwei Dutzend superverdichtete und nadelscharfe Penetrationskörper aus abgereichertem Uran in einem engen Kegel nach unten. Ich schaue mir den Video-Feed auf meiner Konsole mit grimmiger Genugtuung an. Die Geschosse treffen mit einem Vielfachen der Schallgeschwindigkeit auf die Lankies und den Boden um sie herum. Erstaunlicherweise werden selbst die Penetrationskörper mit ihrer ganzen kinetischen Energie, die auf eine feine Spitze konzentriert ist, manchmal vom Schädelschild eines Lankies abgelenkt, wenn sie in einem flachen Winkel auftreffen, aber die Sprengköpfe feuern genug von diesen Stäben in einen so eng begrenzten Raum, dass jeder einzelne Raketentreffer auf einen Lanky bisher eine garantierte Tötung war.

Diese sind keine Ausnahme. Die Lankies auf meinem Bildschirm fallen in den Schmutz, als hätte jemand den Ausschalter betätigt. Der Sprühnebel aus geschärften Uranstäben wirbelt die Erde um sie herum auf und wirft ockerfarbene Geysire von zehn Metern Höhe aus. Ich habe die Folgen dieser Einschläge von kinetischen Sprengköpfen schon oft gesehen, und diese Stäbe durchdringen einen Lanky von oben bis unten und machen immer noch ein metertiefes Loch in den Boden. Es ist eine verdammt düstere Art, unser verbrauchtes Uran zu recyceln, aber Lankies zu durchlöchern ist die beste Verwendung dafür, die ich mir vorstellen kann.

Ein oder zwei Sekunden später feuerten die beiden anderen Raketen, die ich abgefeuert habe, ihre Sprengköpfe in den Höhleneingang. Einer explodiert gegen die Felswand und löst sich auf, aber der andere verschwindet in der dunklen Felsspalte, und eine Böe aus Felsstaub und Trümmern, die einen Augenblick später aus dem Höhleneingang aufsteigt, bestätigt, dass der Sprengkopf im Inneren explodiert ist und seine Nutzlast im Tunnel verteilt hat. Die Lankies waren klug genug, scharfe Biegungen in ihr Tunnelsystem zu bauen, sodass wir sie nicht einfach durch direktes Feuer aus dem Weg räumen können, aber ich hatte nicht damit gerechnet, viele versteckte Lankies mit diesem Schuss zu töten. Ich habe darauf gewettet, dass die Sprengladung den Tunneleingang zum Einsturz bringt. Als sich der Staub von den Einschlägen legt, sehe ich, dass der Spalt jetzt mit Stein und Kies gefüllt ist. Das würde sie nicht davon abhalten, sich wieder Herauszugraben und den Ausgang freizumachen, aber sie graben nie einen Eingang zweimal an derselben Stelle, weil sie gelernt haben, dass wir sie aufzeichnen und beobachten, damit sie in Zukunft leichter zu töten sind.


"Treffer", sage ich den Piloten auf dem Flugdeck. "Zwei Abschüsse, ein Ausgang geschlossen."

"Wenigstens haben wir heute etwas geschafft", antwortet der Pilot.

"Lasst uns noch fünf Minuten auf Station bleiben und dann RTB. Quäle uns nicht noch mehr."

"Ich höre das. Es sind fünf Minuten", sagt der Pilot.

Fast acht Stunden in der Luft, vier Raketen verbraucht, und zwei Drittel unserer Treibstoffladung verbrannten für zwei Lanky-Kills und einen abgesperrten Tunneleingang. Das Ergebnis scheint die Zeit und die Kosten nicht wert zu sein, aber im Durchschnitt war diese Patrouille erfolgreich, und die Besatzung darf zwei weitere Lanky-Silhouetten auf die Seite ihres Vogels malen. Morgen werde ich eine weitere Patrouille hinten in einem Landungsschiff fliegen, und dann wieder und wieder, bis meine dreimonatige Rotation vorbei ist und ich eine dreimonatige Auszeit auf der Erde oder in ihrer Nähe verbringen kann, weit weg von diesem verstrahlten Felsen und seinen hartnäckigen Hausbesetzern.

Von der rechten Seite des Schiffes kommt ein lautes, metallisch klingendes Zerreißgeräusch. Der gesamte Rumpf der Dragonfly vibriert und zittert. Von der offenen Luke des Cockpit-Durchgangs aus höre ich laute Warnsirenen ertönen. Dann dreht sich die Welt auf den Kopf. Die Dragonfly dreht sich heftig um ihre Längsachse, und ich werde rückwärts in meinen Sitz gedrückt. So wie ich eine Sekunde später in meinem Gurtzeug hänge, kann ich erkennen, dass das Landungsschiff eine volle 180-Grad-Drehung vollzogen hat und jetzt in Rückenlage und mit der Nase nach unten fliegt. Wir befinden uns nicht mehr im kontrollierten Flug, sondern in einem ballistischen Absturz.

"Schleudersitz, Schleudersitz, Schleudersitz", ruft der Pilot in die Sprechanlage. Seine Stimme klingt nicht annähernd so aufgeregt und panisch, wie sie meiner Meinung nach klingen sollte, wenn man bedenkt, dass wir uns jetzt auf einen Boden zubewegen, der nur zweitausend Fuß unter uns lag, als wir waagerecht und kontrolliert flogen.

Der Computer des Landungsschiffes übernimmt die Rettung der Besatzung. Konfrontiert mit einer nicht wiederherstellbaren Fluglage setzt er alle manuellen Steuerungen außer Kraft und leitet den Notauswurfvorgang viel schneller ein, als es selbst der beste menschliche Pilot könnte. Die Gurte meines Gurtzeugs ziehen sich schmerzhaft straff an, und ich spüre, wie sich die Bein- und Armgurte um meine Extremitäten wickeln und sie nahe an den Stuhl heranführen. Dann schießt die Rettungskapsel aus der Sitzbasis heraus und lässt mich im Bruchteil einer Sekunde in einer Titanschale verschwinden. Ich höre eine gedämpfte Explosion, und dann spüre ich einen mächtigen Stoß von unten. Mein Magen senkt sich bei der plötzlichen und schnellen Aufwärtsbewegung. Es sind höchstens drei Sekunden vergangen, seit das Schiff plötzlich umkippte, und ich hatte nicht genug Zeit, die Situation so zu verarbeiten, dass ich Angst bekam. Der Computer des Landungsschiffes meint, es sei an der Zeit, dass die Besatzung aus der Dragonfly herausgeschossen wird, um uns zu retten, und ich bin nicht geneigt, mit dem Silikonhirn unsere Tour zu argumentieren.

Ich weiß, dass ich den Rumpf des Landungsschiffs verlassen habe, als ich draußen das Rauschen des Windes höre. Ich spüre, wie sich die Kapsel noch ein paar Sekunden lang in den Himmel wölbt. Dann kündigt ein weiterer zähneknirschender Ruck die Entfaltung der Fallschirme der Kapsel an. Ich habe noch nie ein Landungsschiff auf diese Weise verlassen, und das gefällt mir nicht besonders. Wenigstens haben es die automatischen Rückhaltespanner geschafft, alle meine Gliedmaßen in die Kapsel zu bekommen, bevor sie zuschnappte. Die Rettungskapseln haben den Ruf, bei Aktivierung Arme oder Beine zu brechen.

Was zum Teufel ist gerade passiert? Das frage ich mich auch. Aber ich sende diese Anfrage nicht an den Piloten und den Bordschützen, weil ich keine Funksignale aussenden möchte, die die Lankies wahrnehmen könnten. Auf jeden Fall werde ich es früh genug herausfinden.

Als das Schiff eine Fehlfunktion hatte, waren wir gerade etwas über zweitausend Fuß in der Luft, sodass der Sturz nach unten zur Oberfläche nicht sehr lange dauert. Ich bin im Inneren der Kapsel höchstens eine Minute lang blind und taub, bevor sie mit dem knochenbrechenden Klang von Metall auf Stein auf die Marsoberfläche aufschlägt. Die Rettungskapseln sind nicht annähernd so gut gepolstert wie die Biokapseln, und sie schlagen viel härter auf, hart genug, um ein Schmerzsignal meine Wirbelsäule hinaufzuschicken und mir für einen Moment den Atem aus den Lungen zu schlagen.


Die Rettungskapseln öffnen sich nicht automatisch wie die Biokapseln. Ich fummle nach den lumineszierenden Auslösegriffen an der Innenseite der Kapsel und ziehe sie nacheinander fest an. Die Schale öffnet sich nur zur Hälfte und kommt mit einem knirschenden Krachen zum Stillstand. Ich löse meine Gurte und greife die obere und untere Hälfte der Titanschale, um sie weiter auseinanderzubewegen. Sie rutschen noch einige Zentimeter weiter und bleiben dann wieder stecken. Ich schalte die Hilfsservos an meinem Panzeranzug ein und nutze ihre Kraftverstärkung, um die Schalenhälften ganz auseinanderzudrücken.

Meine Rettungskapsel liegt auf der Seite in einem Trümmerfeld. Der orangefarbene Dreifachfallschirm ist hinter der Kapsel drapiert, verheddert in den Leinen, die an der Oberseite des Kapseldachs befestigt sind. Dies ist mein erster Notausstieg aus einem Atmosphärenflug, und ich hoffe, dass ich diese Erfahrung nie wiederholen muss. Die Biokapseln sind im Vergleich dazu bequeme und sanfte Abwürfe. Aber ich nehme an, ein bisschen durchgeschüttelt und herumgeschleudert zu werden, ist wohl besser, als in einem brennenden Wrack zu verbrennen.

Das Landungsschiff schlug einen halben Kilometer entfernt auf dem Boden auf, während ich in der Rettungskapsel absank. Ein riesiger orange-schwarzer Feuerball markiert die Stelle im Norden, an der sich das einzige Orbitaltaxi im Umkreis von tausend Kilometern gerade über die gesamte Oberfläche explosionsartig zerlegt hat.

"Verdammt fabelhaft", murmelte ich vor mich hin, vorsichtig, um die Kommunikation kalt zu halten. Der Eingang zu diesem Lanky-Tunnel ist nicht allzu weit von hier entfernt, bestenfalls ein paar Kilometer, und wir haben immer noch keine Ahnung, wie empfindlich diese Dinger auf Strahlung reagieren.

In der Rückseite der Auswurfkapsel befindet sich ein Notfallkit. Ich öffne die Zugangsverriegelungen und ziehe den Kasten des Kits aus seiner Aufnahme heraus. Dann mache ich eine Bestandsaufnahme des Inhalts. Ein Standard-Wassermodul für den Kampfpanzeranzugsstecker, ein tragbares Ersatzfunkgerät, zehn Packungen mit Notrationen und eine M109 Dienstpistole mit fünf Magazinen, insgesamt hundert Schuss. Ich nehme das Wassermodul und das Funkgerät mit, lasse aber die Pistole und das Essen zurück. Ich habe nicht vor, lange hier unten zu bleiben, um zusätzliche Kalorien zu brauchen, und wenn mich ein Lanky findet, wird diese Pistole ungefähr so nützlich sein wie ein Fahrradständer auf einem Landungsschiff. Wenn ich mich erschießen muss, habe ich meine persönliche Pistole bereits in einem Halfter vorne an meiner Brustpanzerung befestigt, und das wird die Aufgabe gut erledigen.


Ich schaue mich nach Anzeichen für die Schirme des Piloten und Co-Piloten um. Das Gebiet, in dem unser Vogel abgestürzt ist, ist meist flach, aber zerklüftet und von Schluchten und Dolinen durchzogen. In der Ferne im Norden sehe ich etwas Orangefarbenes, das sich in Bodennähe wölbt, also nehme ich meine Ersatzausrüstung und mache mich auf den Weg.

Die Umweltkontrollen meines Kampfpanzeranzuges werden durch Warnungen und leuchtend rote Anzeigen praktisch apoplektisch. Der Strahlungssensor sagt mir, dass meine Umgebung so radioaktiv ist, dass ich bei ungeschützter Exposition weniger als einen halben Tag lang eine tödliche Strahlenvergiftung bekomme. Die Filter meines Anzugs melden, dass sie noch einundzwanzig Stunden lang gut sind. Nach der umfassenden Atombombardierung, die wir auf allen Standorten der Lankies durchgeführt haben, ist der Planet eine tödliche Einöde, und ich habe keine Ahnung, wie die Lankies es geschafft haben, Monat für Monat durchzuhalten, ohne wie die Fliegen in diesen Höhlen zu sterben. Aber unsere eigenen Siedler hielten durch und warteten über ein Jahr lang auf Rettung, und vielleicht ist Hoffnung auf Hoffnung ein Wesenszug, den unsere beiden Spezies gemeinsam haben.
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Der Pilot des Landungsschiffs holt gerade seine Sachen aus seiner eigenen Rettungskapsel, als er mich über die felsige Landschaft auf ihn zukommen sieht. Er hat sich die Zeit genommen, den orangefarbenen Fallschirm einzusammeln, und stopft nun die Seidenhaube und die daran befestigten Spaghetti aus Nylonschnüren in den Hohlraum der offenen Kapsel.

	"Was zum Teufel ist gerade passiert?", frage ich, als ich in Reichweite bin.

	"Wir haben den Steuerbordflügel verloren", antwortet der Pilot. "Ich flog geradeaus und plötzlich: Bumm! Flog vom Vogel ab wie ein loses Stück Verkleidung."

	"Was hatten wir daran hängen?"

"Nur die beiden äußeren Tanks, aber die waren bereits leer. Wir waren bei den internen Tanks. Kein Gewicht mehr auf den Tragflächen."

	"Super. Brandneues Landungsschiff, und der Flügel fällt mitten in einer Patrouille einfach ab".

"Es war nicht neu." Der Pilot beendet das Einpacken des Fallschirms in die leere Rettungskapsel und zieht die Halbschale über das verräterische orangefarbene Gewebe. Das ist das E&E-Standardprotokoll, auch wenn wir ziemlich sicher sind, dass die Lankies nicht einmal so gut sehen können wie wir.

Ich schaue hinüber zu der Stelle, an der die Dragonfly auf dem Boden aufschlug, zig Millionen Commonwealth-Dollar und eine unschätzbare Kampfmaschine, die in eine schwarze Wolke und ein Trümmerfeld um einen flachen Krater verwandelt wurde.

"Materialermüdung", fährt der Pilot fort.

"Das Schiff war höchstens fünf Jahre alt."

"Ja. Aber wir haben den Vögeln die Scheiße aus dem Leib geprügelt. Der da fliegt zwanzig Einsätze an der Oberfläche pro Woche in dieser Scheiße. Starker Wind und Strahlung und all das."

"Zwanzig mal einhundertfünfzig", zähle ich. "Dreitausend Flugstunden."

"Und nicht bei blauem Himmel mit minimaler Auslastung. Diese Dinger sind nicht dafür gedacht, so lange geflogen zu werden. Sie machen in einem Monat mehr Flugstunden als sie normalerweise in zwei Jahren machen würden."

"Materialermüdung", wiederhole ich. Alles ist müde, Mensch und Maschine, und jetzt beginnt es auch noch ohne die Einwirkung von Lankies auseinanderzufallen.

"Ja." Der Pilot - ein Second Lieutenant, auf dessen Namensschild "BRASSEY" steht - entlädt den Inhalt der Notfallkiste und beginnt, seinen Fluganzug mit Ausrüstung zu füllen.

"Lassen Sie uns Ihren Co-Piloten suchen", sage ich. "Er kann nicht weit von hier sein."
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Wir schauen uns ein paar Minuten lang in der Gegend um, bevor wir die Überreste einer Staubwolke im Süden sehen. Es dauert weitere zwanzig Minuten, um durch das von Schluchten durchzogene Gelände zu der Stelle zu navigieren, an der die Kapsel des Co-Piloten auf dem Boden aufschlug. Aus hundert Metern Entfernung sieht man, dass die Kapsel vollständig zerstört ist und dass sich niemand von dieser Stelle entfernen wird. Der Notschirm muss sich nicht richtig entfaltet haben, denn die Überreste der Kapsel sehen aus, als wären sie ein paar Mal von einem Lanky zertreten worden.

	"Verdammt", sagt der Pilot. Er klingt knochenmüde und unterlegen.



	"Ja," stimme ich zu. Einen Landungsschiffabsturz zu überleben und dann trotzdem zu sterben, weil der Auslöser für die Notschirme bei der Rettungsmission kaputtgegangen ist, ist eine sinnlose und entmutigende Art zu sterben. Aber zumindest ist es ein schneller Tod gewesen, und in der fensterlosen Kapsel wusste er wahrscheinlich nicht einmal, dass etwas schief gegangen war.

"Jemand muss seine Hundemarke abnehmen", sagt Lieutenant Brassey in einem Ton, der sehr deutlich macht, dass er lieber gegen einen Lanky im Nahkampf kämpfen würde. Ich stand dem Co-Piloten nicht besonders nahe, also seufze ich und zucke mit den Achseln.

"Ich besorge sie", sage ich. "Sie setzen sich und beobachten die Umgebung. Wenn irgendetwas wie ein Lanky auftaucht, lassen Sie es mich in der gleichen Sekunde wissen."

"Verstanden", sagt Lieutenant Brassey. "Und ich danke Ihnen."
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Die Rettungskapsel brach auseinander, als sie die Marsoberfläche traf. Der Co-Pilot ist immer noch in den Resten seines Sitzes festgeschnallt, der vom Boden der Rettungskapsel abgerissen und gut fünfzig Meter vom Hauptteil des Trümmerfeldes weggeschleudert wurde. Ich brauche den Helm des Piloten nicht abzunehmen, um zu wissen, dass er tot ist. An der Innenseite seines Visiers befindet sich ein Blutspritzer, und seine Gliedmaßen sind auf unnatürliche Weise abgespreizt. Trotzdem lasse ich die Sensoren meines Anzugs auf Lebenszeichen prüfen. Es gibt natürlich keine. Aber die Hundemarken des Piloten befinden sich um seinen Hals, in diesem Fluganzug, sodass ich den Helm trotzdem abnehmen muss.


Das Gesicht unter dem Helm ist jung, auch für einen angehenden Second Lieutenant. Aus Nase und Mund des Co-Piloten kommt Blut, und seine Augen sind halb geöffnet. Er hat sandblondes Haar, das zu einem leicht struppigen Schwabbelhaarschnitt geschoren ist, die Standardfrisur unter Piloten, die die meiste Zeit des Tages schwere Flughelme tragen. Ich fische nach der Kette seiner Marke im Kragen seines Fluganzugs und ziehe die Hundemarke heraus. Es handelt sich um ein rechteckiges Stück Metall mit abgerundeten Ecken, das in zwei Hälften gebrochen werden soll. Ich nehme die Marke in beide Hände, breche die untere Hälfte ab und stecke den Rest wieder in den Fluganzug des toten Piloten, für den Fall, dass jemals einer vorbeikommt und ihn ordentlich begraben wird. Höchstwahrscheinlich werden die Lankies ihn als Bonusprotein für ihre Bauprojekte beanspruchen, und wenn ich eine Thermikladung hätte, würde ich diesem armen Kerl auf der Stelle eine ordentliche Feuerbestattung geben. So wie die Dinge stehen, kann ich ihn nur dort lassen, wo er ist, und hoffen, dass die Lankies ihn übersehen. Er ist wahrscheinlich nicht viel älter als zwanzig, und sein Leben endete hier, auf diesem verstrahlten Scheißplaneten, wegen eines technischen Defekts, der hätte entdeckt werden können, wenn die Wartungsleute zwanzig Sekunden mehr aufgepasst hätten. Oder vielleicht haben sie alles richtig gemacht, und ein Stück Stahl oder eine Nylonschnur hat einfach zur falschen Zeit nachgegeben. Wie dem auch sei, das Endergebnis ist ein toter Pilot und eine zerbrochene Kapsel, und das Wie und Warum spielt zu diesem Zeitpunkt keine große Rolle. Ich stecke die blutbefleckte Hundemarke in eine meiner Außentaschen und wende mich von diesem grimmigen kleinen Friedhof ab.

Die Wolkendecke über dem Mars ist so niedrig, dass es so aussieht, als könnte ich aufspringen und mit meiner behandschuhten Hand den unteren Teil der Wolken streichen. Die Außentemperatur liegt weit über dreißig Grad Celsius, und die Kühlelemente in meinem Panzeranzug sind bereits beschäftigt. Meine Batterie wird eine Woche oder länger halten, und die neuen, verbesserten Filter in den Standard-Kampfpanzeranzügen sind jetzt auf einem Lanky-Planeten tagelang einsatzbereit, aber so lange will ich hier wirklich nicht bleiben.

"Wir müssen die Absturzstelle verlassen", sage ich Lieutenant Brassey, als ich wieder dort bin, wo er steht.

"Sollten wir nicht an der Absturzstelle bleiben, damit der SAR-Vogel uns finden kann?"

"In den Kapseln ist ein Notsignal eingebaut. Sie wissen das. Das ist Funkenergie. Wenn ein Lanky in der Gegend ist, ist das wie eine Signalfackel. Wir müssen einen SAR-Vogel an einem sicheren Ort herbeirufen." Ich schaue mich in der rot-ockerfarbenen Einöde um mich herum um. "Wenn wir an diesem Ort noch einen finden können."





CHAPTER 2

MATERIALERMÜDUNG

Ich habe den Mars außerhalb der großen Städte nie gemocht. Er hat sich trotz achtzig Jahren Terraforming nicht für den großflächigen Ackerbau oder den Anbau von Vegetation geeignet, und die Lankies haben unsere gesamte Arbeit in nur wenigen Jahren zunichtegemacht. Jetzt ist er die gleiche staubige rote Wüste wie zuvor, nur mit einer Atmosphäre mit hohem CO2-Anteil und genug Hitze und Feuchtigkeit, um die Visiere unserer Helme beschlagen zu lassen. Und nach der großen Schlacht mit den Lankies vor drei Jahren ist es ein Friedhof für zu viele meiner Freunde und Kampfgefährten. Wir befinden uns auf der Südhalbkugel, nicht auf der Nordhalbkugel, wo ich während des großen Angriffs abgeworfen wurde, aber ich habe immer noch die unangenehmsten Erinnerungen beim Anblick der kargen Landschaft.

Wir haben zwei Kilometer zwischen uns und der Absturzstelle gelegt, als wir den ersten Lanky in der Ferne sehen. Er schreitet über die Marsebene auf die schwarze Rauchfahne des zerschmetterten Landungsschiffes zu, aber er befindet sich fast einen Kilometer zu unserer Linken und scheint sich unserer Anwesenheit nicht bewusst zu sein. Trotzdem gehen wir kein Risiko ein. In der Nähe befindet sich eine kleine Felsgruppe, hinter der wir uns zusammenkauern, um nicht gesehen zu werden.

"Was haben wir?", fragt Lieutenant Brassey.

"Wofür? Um dieses Ding zu bekämpfen?"

"Ja."

"Ich habe schlechte Nachrichten für Sie. Wenn er uns findet, sind wir tot. Vielleicht schlimmer als tot." Ich denke zurück an die Szene aus der Marsschlacht, als wir entdeckten, dass die Lankies menschliche Körper in ihre Tunnel bringen. Nahrung, Eiweiß für den Bau - wozu sie uns auch immer benutzen, ich habe kein Interesse daran, so zu enden. Ich nicke der Pistole zu, die Lieutenant Brassey an die Brust seiner Rüstung geschnallt trägt.

"Wir werden von Lankies überfallen, Sie nehmen den Helm ab und checken schnell aus".

Brassey nickt, aber er sieht mit der Antwort nicht glücklich aus. Vor ein paar Jahren hätte ich noch Mitleid gehabt und dem grünen Lieutenant, der wahrscheinlich noch nie auf der Marsoberfläche war und höchstwahrscheinlich noch nie einen Lanky von außerhalb eines Cockpits gesehen hat, die Lagebeurteilung vorgezogen. Aber ich wollte keine falschen Hoffnungen wecken. Besser eine schnelle Kugel ins Gehirn, als von einem Lanky zerquetscht oder zur Verwendung als organischer Füllstoff in einem Saatschiffsrumpf verarbeitet zu werden.

Der Lanky verschwindet hinter einem niedrigen Bergkamm, aber steuert immer noch auf die Absturzstelle zu. Ich scanne das Gebiet vor uns nach sicheren Orten, um eine Impulsübertragung an die Flotte zu senden. Mit etwas Glück haben sie bereits das Absturznotsignal des Landungsschiffs aufgefangen und ein SAR-Schiff losgeschickt, aber ich bin nicht bereit, hier zu warten und zu hoffen.

"Der kleine Hügel da drüben", sage ich zu Lieutenant Brassey und zeige Richtung Nordosten. "Drei Klicks. Zwanzig Minuten, wenn wir uns beeilen. Ich rufe von dort aus an, dass wir abgeholt werden."

"Verstanden", antwortet Lieutenant Brassey.
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Ich sollte ängstlich und besorgt sein, als wir wenig später den Hügel hinauf marschieren. Wenn wir den nichtssagenden Hang hinaufklettern, sind wir schon von Weitem sichtbar und augenfällig, und der Lanky in der Nähe ist einfach aus dem Blickfeld verschwunden. Aber ich bin mehr irritiert und sauer als alles andere. Ich will nicht auf diesem verstrahlten Felsen warten, wo sich ein Jahrhundert oder länger kein Mensch mehr niederlassen wird. Aber wenn ich hier warten muss, dann will ich sicher nicht, dass es ein sinnloser Absturz ist, weil irgendein Schraubenschlüssel-Spinner irgendwo eine Schraube nicht festgezogen hat. Das Frustrierendste ist, dass der Pilot wahrscheinlich recht hat, und es gibt niemanden, den man für unsere gegenwärtige Situation verantwortlich machen kann. Nichts lässt mich mehr wie ein machtloses Rädchen in einer Maschine fühlen und fast zu sterben, nur weil ein müdes Bauteil kaputt ging, und ich habe nicht einmal jemanden, den ich dafür anschreien kann.

"Wenn das TacOPS am Ball ist, werden sie das Absturz-Funkfeuer des Schiffwracks sehen", sage ich zu Lieutenant Brassey.

"Das wäre schön", sagt er und schaut in den Himmel, als hoffe er, in diesem Augenblick ein SAR-Landungsschiff aus der niedrigen Wolkendecke über uns auftauchen zu sehen, das uns eine Menge Lauferei und einen riskanten Funkruf erspart. Es waren nur sechs Landungsschiffe in der Luft über der gesamten Hemisphäre, als wir abgestürzt sind und zu sehen, wenn ein Sechstel ihrer Patrouille von der Holotable-Anzeige verschwindet, sollte ein solider Indikator dafür sein, dass die Scheiße aus dem Ruder gelaufen ist. Aber jetzt, wo das CIC und die TacOPS-Konsolen häufig mit Praktikanten im Ersteinsatz besetzt sind, die zwei Monate nach der Tech-Schule ihre Ausbildung abgeschlossen haben, fallen die Dinge manchmal aus dem Ruder.

Hinter uns und unter uns auf dem Trümmerfeld brennen noch immer die Trümmer unserer Dragonfly und senden wabernden schwarzen Rauch in den bleiernen Himmel. Ich sehe keine Lankies in der Nähe, aber das bedeutet nicht, dass es keine in der Nähe gibt. Sie hatten drei Jahre Zeit, das Tunnelsystem zu erweitern, das sie für ihren Überraschungskonterangriff bei der zweiten Marsschlacht benutzt haben, und inzwischen können sie überall aus dem Boden springen.

"In Ordnung", sage ich, als wir die Spitze des kleinen Hügels erreichen. "Übernehmen Sie die Wache. Ich werde ein Taxi rufen."

Leutnant Brassey nickt und dreht sich um, um das Trümmerfeld unten im Auge zu behalten. Er ruht mit einer Hand auf der Pistole, die an der Brustplatte seines Panzeranzuges befestigt ist. Zwei Pistolen und ein Funkgerät - nicht wirklich eine ideale Kampfausrüstung für eine Wanderung durch die von Lankys verseuchte Einöde.

Ich wähle mich in den TacOPS-Kanal der Flotte ein und wähle den Burst-Übertragungsmodus, drei Millisekunden, maximale Sendeleistung.

"TacOPS, hier ist Feuerunterstützung Eins. Romeo Eins-Fünf ist mit einem KIA am Boden. Erbitte sofortige Kampf-SAR."

Der Computer in meinem Anzug komprimiert die Nachricht in ein winziges Datenpaket und sendet eine Burst-Übertragung in den Orbit, wo sich NACS Regulus im Orbit über der Südhalbkugel befindet.

"Feuerunterstützung Eins, TacOPS". Rückanfrage für SAR-Mission. Stand by."



Ich kann mir vorstellen, wie der Konsolenjockey an der TacOPS-Station im CIC sein Headset absetzt und zum Decksoffizier eilt, um nach verfügbaren Fluggeräten zu sehen. Glücklicherweise erhält eine abgeschossene Besatzung bei der Zuweisung dieser Mittel Priorität bei der Abholung. Es ist wichtig, für die Flugbesatzungen zu wissen, dass die Flotte keine Kosten für Treibstoff oder Munition scheut, um sie im Falle eines Absturzes zurückzuholen.

"Feuerunterstützung Eins, hier spricht der XO. SAR-Mission wird in drei Minuten aus den Klemmen helfen, Rufzeichen Angel One-Niner. ETA achtundzwanzig Minuten. Halten Sie die Köpfe unten und verhalten Sie sich ruhig."

"Verstanden SAR-Flug Angel One-Niner im Anflug, ETA zwei-acht Minuten. Ich sehe auf TacAir, wenn er über uns ist. Feuerunterstützung Eins ende", antworte ich. Dann gehe ich rüber zu Lieutenant Brassey, der das Gebiet nervös beobachtet und die Pistole in seinem Brustholster hält.

"Achtundzwanzig Minuten bis zum Eintreffen der SRA", sage ich.

"Hoffentlich sind sie rechtzeitig hier", sagt er.

"Hoffen Sie nicht zu viel. Erwarte nicht zu viel, dann kannst du nicht enttäuscht werden."

"Das ist kein sehr optimistischer Ausblick", sagt Lieutenant Brassey.

"Ich habe keinen Optimismus mehr. Ich habe alles, was ich vor einem Jahr in Detroit übrig hatte, gegen Ersatzrationen eingetauscht “, sage ich.

[image: image]

Achtundzwanzig Minuten auf der Marsoberfläche erscheinen wie eine Ewigkeit, und es gibt keinen Fleck auf dem Planeten, der mich nicht an das blutige Durcheinander von vor drei Jahren erinnert. Wir können uns hier nicht wieder niederlassen, sie können sich nicht frei auf der Oberfläche bewegen, also haben wir jetzt eine sinnlose Pattsituation. Wenn ich das Kommando hätte, würde ich die Partikelkanonenlafette der Archangelsk auf den Planeten richten und den Feuerknopf an der Hauptwaffenkonsole drücken, bis die Reaktoren keine Fusionsmasse mehr haben.


Eine Viertelstunde später sehen wir weitere Lankies in der Nachbarschaft. Drei von ihnen tauchen ohne Vorwarnung aus einer, einen halben Kilometer entfernten Bodensenke auf und bewegen sich seitlich von rechts nach links auf das noch brennende Wrack des Landungsschiffes zu. Zuerst laufen sie in einer engen Gruppe, aber sobald sie aus der Senke herauskommen, breiten sie sich aus, bis etwa hundert Meter Abstand zwischen ihnen sind.

"Verdammte Scheiße", murmle ich. "Sie haben ihre Lektion gelernt."

"Was ist das, Lieutenant Grayson?"

"Oh, sie bewegen sich wie unsere Jungs, wenn sie zu Fuß auf Patrouille sind. Sie halten Abstand zueinander, damit ein Angriff oder Hinterhalt nicht die ganze Gruppe auf einmal ausschalten kann."

Wir sprechen mit leiser Stimme, auch wenn der nächste Lanky mehrere Hundert Meter entfernt ist. Mit unseren Pistolen allein könnten wir nicht einmal einen Kratzer an einem dieser Dinger machen, wenn sie uns entdecken, geschweige denn alle drei töten. Es ist schwer, eine Gruppe von ihnen zu beobachten, die nah genug für eine MARS-Rakete oder ein paar Magazine aus einem M-95-Gewehr ist und man nichts ausrichten kann. Wir sehen zu, wie die Lankies zu dem brennenden Wrack hinübergehen. Einer von ihnen bleibt stehen und scheint die Stelle zu untersuchen, während die beiden anderen in der Nähe stehen, als ob sie Wache halten wollten.

"Oh Scheiße." Ich mache eine Faust, als ich sehe, wie der Lanky am Wrack nach unten greift und etwas vom Boden aufhebt. Ich drehe die Vergrößerung meiner Optik auf volle Leistung, um zu sehen, dass der zerfetzte und leblose Körper des Co-Piloten des Landungsschiffs nun von der langfingrigen Hand des Lanky baumelt. Der Außerirdische richtet sich auf und richtet dann seinen Kopf in den Himmel und er sieht aus wie ein Hund, der die Spur nach einem vertrauten Geruch aufnimmt.

"Feuerunterstützung Eins, hier ist Angel Eins-Neun, hören Sie mich?", höre ich auf dem TacAir-Kanal. Die Luftkavallerie ist in der Nachbarschaft eingetroffen.

"Angel One-Niner, höre mit fünf. Wir befinden uns zweieinhalb Kilometer nordöstlich der Absturzbake. Drei LHOs haben sich um das Wrack herum gruppiert, und sie haben unseren KIA bei sich. Ich schlage vor, Sie pflügen so schnell wie möglich die Scheiße aus dem Kartenraster heraus, bevor sie es mit unserem Mann zurück in den Untergrund schaffen. Zielen Sie einfach auf das Funkfeuer. Die Feinde sind alle im Umkreis von dreihundert Metern davon entfernt."

"Verstanden. Starte Waffengang. Ich gebe Ihnen eine 30-Sekunden-Marke, damit Sie Ihre eigenen Transponder einschalten können."

"Verstanden", antworte ich. "Eins-Neun, Sie haben Starterlaubnis."



Ich sehe oder höre das ankommende SAR-Landungsschiff noch nicht, aber die Lankies haben seine Anwesenheit definitiv gespürt, denn sie drehen jetzt um und gehen den Weg zurück, den sie gekommen sind, und diesmal bewegen sie sich schneller. Ich beschließe, die Vorsicht in den Wind zu schlagen und alle Geräte in meinem Anzug einzuschalten.

"Angel One-Niner, die Feinde entfernen sich jetzt mit fünfzig Klicks von der Absturzstelle und bewegen sich null-zwei-null von der Bake weg. Ich male sie für Sie auf TacLink. Sie werden in ein oder zwei Sekunden wissen, dass wir hier oben sind, also beeilen Sie sich."

"Noch dreißig Sekunden bis zum Ziel", funkt der Pilot von Angel 19 zurück. "Verstanden, macht euch klar". Ich habe euch auf TacLink."

Selbst nachdem man dies tausendmal getan hat, ist es immer noch nervtötend, sich im Zielgebiet eines Angriffs in unmittelbarer Nähe der Einschlagzone zu befinden. Die Piloten kennen sich aus, und da unsere Positionen auf dem TacLink-Bildschirm des Landungsschiffs angezeigt werden, ist die Wahrscheinlichkeit eines versehentlichen Beschusses durch die eigene Seite gering, aber es ist immer noch unerbittliche Physik im Spiel, und Computer können versagen.

Unter uns erhöhen die Lankies ihr Tempo. Einer von ihnen schwenkt seinen Kopf zu unserem kleinen Hügel hinüber und ändert seinen Kurs auf uns zu.

"Oh Scheiße", sage ich. "One-Niner, machen Sie den östlichsten LHO zu einem vorrangigen Ziel. Er kommt in unsere Richtung, und wir haben keine geeigneten Waffen."

"Verstanden", antwortet der Pilot. "Halten Sie durch."

Ich nehme meine Pistole aus dem Holster und entsichere sie mit dem Abzugsfinger. Mit dem Magazin in der Pistole und den beiden Ersatzmagazinen habe ich neunzig Schuss zur Verfügung, und ich beabsichtige, neunundachtzig davon auf den Lanky zu verwenden, sobald er nahe genug herankommt. Die letzte ist für mich eine letzte Trotzreaktion. Mit der anderen Hand tätschle ich die Tasche mit meiner PDP, um sicherzugehen, dass sie noch da und in einem Stück ist. Ich kann Halley nicht eine letzte Nachricht vom Schlachtfeld aus schicken, aber jedes Mal, bevor ich auf eine Mission gehe, schreibe ich ihr eine letzte Notiz und setze sie für eine spätere Sendung an. Wenn ich es zurückschaffe, versetze ich sie wieder in den Entwurfsstatus und storniere das Senden. Wenn ich es nicht zurückschaffe, sendet der Computer sie wie angewiesen. Die SI-Infanteristen haben dieses System vor Jahren als einen ausfallsicheren letzten Abschiedsgruß ausgearbeitet, und alle anderen in der Flotte haben es übernommen.

Der Lanky, der die kleine Gruppe verlassen hat, kommt direkt auf uns zu, obwohl wir hinter einer niedrigen Felsgruppe kauern. Dann stocken seine Schritte etwas, und er dreht seinen Kopf zum Himmel und dann zurück zu den beiden anderen Lankies, die jetzt zweihundert Meter von ihm entfernt sind.

"So ist es, Arschloch. Dreh dich um", murmle ich. Der einsame Lanky ist immer noch fast zweihundert Meter entfernt am Fuße des kleinen Hügels, den wir gerade erklommen haben, aber wenn er noch näher kommt, bevor die Luftunterstützung da ist, sind wir der Gefahr nahe, denn unsere Panzeranzüge werden Wolfram-Autokanonengranaten nicht aufhalten.

Einhundertfünfzig Meter. Ich ziele auf das Zentrum des Lankys, wohl wissend, dass die Papierkügelchengeschosse aus der Pistole nicht viel mehr bewirken, als das Ding bestenfalls zu stören.

Der Lanky zögert erneut und kommt etwa auf halber Höhe zum Stehen. Dann dreht er um und schreitet wieder den Hang hinunter, um seine beiden Begleiter einzuholen. Ich stoße den Atem aus, den ich angehalten hatte, und sichere meine Pistole wieder.

Vor uns, wo die beiden Lankies in der Bodenvertiefung verschwunden sind, aus der sie vor wenigen Minuten aufgetaucht waren, beginnen Dutzende von Explosionen den Boden zu durchbohren, werfen Schmutz und Steine um die Lankies herum hoch und ritzen hundert Meter lang eine Schneise der Zerstörung. Wenige Sekunden später höre ich aus der Wolkendecke über uns das Dröhnen der schweren Panzerabwehrkanonen des SAR-Landungsschiffes. Ein zweiter Feuerstoß folgt, und die Lankies verschwinden in Geysiren des Marsbodens. Ich sehe ein Glied durch die Luft fliegen, das durch die gemeinsamen Kräfte von kinetischer Energie und hochexplosivem Sprengstoff aus einem Lanky-Körper gerissen wird, und ich lächle mit grimmiger Genugtuung. Der letzte Lanky ändert abrupt seinen Kurs, weg von uns und der Einschlagstelle der Kanonen des Landungsschiffes. Er läuft nach Osten, so schnell, wie ich es bei einem Lanky noch nie erlebt habe, und macht dabei große Schritte, die mindestens fünfzehn Meter weit sind.

"One-Niner, Sie sind auf Kurs. Zwei umgelegt. Der dritte schleppt den Arsch von uns weg."

"Ich sehe ihn auf TacLink. Halten Sie sich bereit. Wir sind über Ihnen."

Das Landungsschiff, eine Dragonfly mit externen Treibstofftanks und Raketen auf ihren äußeren Geschützmasten, kommt in einer engen Steuerbordkurve zweihundert Meter über unseren Köpfen aus der Wolkendecke heraus und verliert Geschwindigkeit aus dem Anflug. Dann schwenkt der Pilot das Schiff und richtet die Nase auf den fliehenden Lanky, der jetzt schon fast zwei Kilometer entfernt ist.

"Verdammt, diese Dinger können sich wirklich bewegen, wenn sie wollen", sagt Lieutenant Brassey.

Über mir höre ich einen Knall und ein zischendes Geräusch. Zwei Raketen verlassen die Abschussschienen an den äußeren Flügelspitzen der Dragonfly und jagen dem Lanky hinterher. Sie legen die zweitausend Meter in wenigen Sekunden zurück und treffen den Lanky mit einem leuchtend orangen Blitz. Der Donnerschlag der Explosion erreicht uns sechs oder sieben Sekunden später.

"Treffer drei", sagt der Pilot. "Köpfe runter. Wir landen auf dem flachen Gelände dreizig Meter nördlich von Ihnen." Er markiert die Stelle auf unserem TacLink, und die Dragonfly senkt sich im Schwebeflug ab, wobei sich der Bugturm von links nach rechts und zurückdreht, während der Richtschütze nach weiteren Zielen Ausschau hält.

Ich stecke die Pistole zurück in das Holster und stehe auf.

"Auf geht's", sage ich zu Lieutenant Brassey. "Bevor auch bei diesem die Flügel abfallen."

Die Dragonfly landet in einer Wolke aus radioaktivem Staub. Die Heckrampe öffnet sich in dem Moment, in dem die Kufen aufsetzen, und ein ganzer Trupp schwer gepanzerter SI-Soldaten stürmt hinaus und nimmt Wachpositionen um das Schiff herum ein. Mehrere von ihnen kommen auf uns zu gerannt. Wir treffen uns auf halbem Weg zwischen dem Hügel und dem Landungsschiff.

"Brauchen Sie einen Sanitäter?", ruft der erste Soldat. Er trägt Staff Sergeant-Rangabzeichen - die neuen, drei diagonale Schrägstriche über einem horizontalen - und trägt die kurzläufige Karabiner-Version des M-95.

"Brauchen wir nicht", sage ich. "Der Pilot auch nicht."

"Wo ist die Leiche?"

"Die Lankies trugen sie weg, kurz vor dem Luftschlag. Sie ist für immer weg."

Der Staff Sergeant schüttelt langsam den Kopf und spricht in seinen Truppenkanal. Im Trab laufe ich mit Lieutenant Brassey im Schlepptau in Richtung Landungsschiff.

"Nicht herumhängen", rufe ich dem Staff Sergeant zurück. "Die Nachbarn sind irgendwie sauer."
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Wir gehen mit dem Rettungstrupp an Bord des Landungsschiffes und schnallen uns in der mittleren Reihe des Laderaums auf Sitzen an. Ich werfe dem Missionskontrollsitz am vorderen Schott einen wehmütigen Blick zu - er ist mit einer Notausstoßkapsel ausgestattet, aber es ist der einzige Sitz im Laderaum, der so ausgestattet ist. Wenn auch dieser Vogel abstürzt, gibt es für mich und Lieutenant Brassey kein Entkommen mehr. Aber der Missionskontrollsitz ist bereits mit dem für den Rettungsflug verantwortlichen Lieutenant besetzt, und es wäre wahrscheinlich ein wenig unhöflich, ihn mit vorgehaltener Waffe von seinem Platz zu verweisen. Also schnalle ich den Gurt meines Sitzes an und hoffe auf das Beste. Hier drinnen zu sein und in einem funktionierenden Landungsschiff abzuheben, ist auf jeden Fall besser als dort unten inmitten der Leichen und des verstrahlten Staubs gestrandet zu sein. Ich bin müde und wütend, und ich mache mir nicht einmal die Mühe, den Piloten um Erlaubnis zu bitten, meine übliche Sensoranzapfung durchzuführen, damit ich die Aufnahmen der externen Kameras sehen kann, während wir durch die Wolkendecke in die Mars-Umlaufbahn aufsteigen.


Früher hatten wir ein Glaubensbekenntnis. Wir haben nie einen Mann oder eine Frau auf dem Schlachtfeld zurückgelassen, weder lebendig noch tot, selbst wenn es uns mehr Leben gekostet hat, einen der unseren zurückzuholen. Aber der Krieg gegen die Lankies hat das auf den Kopf gestellt. Es gibt keine Möglichkeit, dieses Versprechen einzuhalten, ohne uns selbst zu opfern, denn wir führen einen Krieg gegen eine physisch weit überlegene Spezies, die unsere eigenen Toten als organischen Füllstoff verwendet. Das Beste, worauf wir hoffen können, ist ein durch und durch destruktiver Tod, um den Lankies die Rohstoffe zu verweigern, die sie brauchen. Auf dem Weg hinauf zum Träger ziehe ich die Hundemarken des toten Piloten aus dem Beutel, in dem ich sie verstaut habe, und lese die eingeprägte Inschrift, die ihn als Lieutenant Whitmer identifiziert, zusammen mit seiner Seriennummer, Blutgruppe und Religion. Wenigstens durfte er hier sein, auf dem Hauptschlachtfeld im ultimativen Kampf um das Überleben der Menschheit, und er durfte sein Zeichen setzen, anstatt sein Leben damit zu verbringen, in einem überfüllten Drecksloch der PRC auf der Erde beschissene Sojarationen zu lutschen. Und im Nachhinein betrachtet, ist es ein dummes Glaubensbekenntnis. Wenn ich es sich auf dem Schlachtfeld ereignet, will ich nicht, dass andere Soldaten verletzt oder getötet werden, um meinen toten Körper zu bergen, der sowieso nur als winziger Haufen Asche in einer Grabkapsel aus Edelstahl enden wird.
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Vierzig Minuten später ziehen uns die Andockklammern in das Flugdeck der NACS-Hornet hoch. Wir gehen von Bord und stellen uns für die obligatorische Dekontamination an der Dekontaminationsstation in der Mitte des Flugdecks auf. Wir haben das strahlengeschützte Landungsschiff verlassen und sind auf der Marsoberfläche gestrandet, was bedeutet, dass ich weitere fünfzehn Minuten damit verbringen kann, meinen Panzeranzug und meine Ausrüstung abduschen zu lassen, mich dann aus dem Panzeranzug zu schälen und mehrmals durch die Dekontaminationsdusche zu gehen, nur für den Fall, dass ich irgendwo ein unentdecktes Leck in meinem Panzeranzug hätte. An der letzten Station in der Dekontaminationseinrichtung hole ich einen frischen Satz CDU-Bekleidung ab, während ein Flottenarzt mich untersucht und das an meiner Hundemarke befestigte Strahlendosimeter überprüft.

"Es kann losgehen, Captain", sagt er. "Das Dosimeter ist sauber. Melden Sie sich aber sofort auf der Krankenstation, wenn Sie sich merkwürdig fühlen."

"Ich fühle mich jetzt schon seit Jahren seltsam, Doc", sage ich ihm und er grinst.

Draußen im sauberen Bereich des Flugdecks trägt Lieutenant Brassey bereits einen sauberen neuen Fluganzug und befestigt die Spanner an seinen Stiefeln.

"Fliegen Sie vor der Einsatzbesprechung zurück zur Flug-OPS?", frage ich.

"Ja, in einer Minute. Sie werden wissen wollen, was passiert ist."

"Schnappen Sie sich den größten Schraubenschlüssel, den Sie finden können, und schlagen Sie Ihren Crew Chief damit."

Lieutenant Brassey macht ein gequältes Gesicht.

"Seien Sie nicht so streng, Lieutenant Grayson. Manchmal geht einfach Scheiße kaputt. Materialermüdung, wissen Sie?"

"Ja", wiederhole ich, und lassen Sie es gut sein. Lieutenant Brassey nickt und lächelt schwach, bevor er in Richtung Flug-OPS abhebt. Er wird sich für einen neuen Vogel anstellen müssen, um mehr Kampfpatrouillen dorthin zu fliegen, und ein Teil von mir vermutet, dass es ihm nicht allzu sehr das Herz brechen wird, wenn er für eine Weile Schiffsdienst leisten muss, weil die Hälfte unserer Ausrüstung ausgefallen ist. Metall und Legierungen ermüden, wenn sie ohne Ruhepausen überstrapaziert werden, aber das menschliche Gehirn auch.
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Unsere Nachbesprechung nach der Aktion ist diesmal etwas aufwendiger, weil wir eine Dragonfly und einen Piloten verloren haben und weil wir auf kostbare SAR-Mittel zurückgreifen mussten, um unsere Ärsche zurück zum Träger zu schleppen. Ich gebe meine Version der Ereignisse, Lieutenant Brassey untermauert sie mit seiner Version, und nichts davon dient dazu, den CAG oder den XO in eine bessere Stimmung zu versetzen. Der XO ist anwesend, weil jemanden im Gefecht getötet wurde. Ich sehe, dass er verärgert ist, aber zumindest richtet sich seine Wut nicht gegen uns. Der CAG, der Kommandeur der Luft/Raum-Gruppe von Landungsschiffen und Angriffsjägern des Trägers, sieht aus, als schreibe er bereits gedanklich den Bericht, den er für einen Todesfall und den Totalverlust eines mehrere Millionen Dollar teuren Landungsschiffes einreichen muss.

"Alles in allem haben Sie eine vorbildliche Arbeit geleistet", sagt uns der CAG. Er ist ein Major Anfang dreißig, nicht viel älter als ich. "Sie überprüften den Status des Piloten und sicherten seine Hundemarke, gingen an einen sicheren Ort und riefen die Luftunterstützung für die übrigen Lankies herbei. Das sind sechs bestätigte Tötungen heute."

"Ja, Sir", antworte ich. Von tausend, die noch unter der Erde sind, sage ich nicht laut.

"Wir rotieren in zweiundsiebzig Stunden", sagt der XO. "Die Intrepid kommt in achtzehn Stunden auf Station an, um uns abzulösen, und wir werden ihnen den Laden übergeben. Warum nehmen Sie beide sich nicht etwas Zeit zum Essen und Schlafen und halten sich dann für den Rest der Rotation in Bereitschaft? Und gehen Sie, wenn nötig, zum Betreuer."

"Ja, Sir", sagen Lieutenant Brassey und ich gleichzeitig.



"Weggetreten. Und gute Arbeit da unten, ihr beide. Trotz allem anderen."

Wir verlassen den Besprechungsraum und gehen getrennte Wege. Der Platz von Lieutenant Brassey ist unten im Pilotenbereich, und ich bin kein Teil dieser Welt. Sie werden Zeit untereinander brauchen, um den Verlust eines der ihren zu betrauern, und niemand nimmt so etwas auf die leichte Schulter, wenn es in der Offiziersmesse Sandwiches gibt. Ich kannte den Piloten nicht sehr gut, obwohl ich ein Dutzend oder mehr Einsätze mit ihm hinter dem Steuerknüppel geflogen bin. Früher wäre ich über Abteilungsgrenzen hinweg gesellig gewesen, aber heutzutage bleibe ich meistens für mich. Man hängt an den Menschen, dann sterben sie, und man muss mit der Trauer und der Wut umgehen.
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Zweiundsiebzig Stunden, bis wir zur Erde zurückkehren, und eine Woche Transit liegt vor uns, nachdem wir die Triebwerke gezündet haben und zur Gateway-Station geflogen sind. Auf einem Flottenschiff zu sein, und zehn Tage lang nichts zu tun haben, ist sowohl Luxus als auch Langeweile. Niemand schießt auf einen, aber die Stunden vergehen in eisigem Tempo. Es gibt ein paar große Vorteile, in einer unterbesetzten und überlasteten Flotte zu dienen - ich habe eine Privatkabine im Offiziersbereich, und es gibt keine Menschenansammlung beim Essen oder im Freizeitzentrum, egal zu welcher Tageszeit. Sie haben auch das große Kommunikationsrelais zwischen Erde und Mars wiederhergestellt, aber es ist niemand mehr auf dem Mars, der die Bandbreite ausnutzen könnte. Wir können in hoher Auflösung nach Hause Videochatten, weil die wenigen Garnisonsschiffe der Olympus Highway Patrol das Relais meist für sich allein haben.


"Was zum Teufel sind das für Dinger?", frage ich Halley, die scharf und deutlich über die Video-Chat-Verbindung der Flotte hereinkommt.

"Welche Dinger?"

Ich zeige auf meinen Bildschirm. "Dieser Staff Officer Balken auf Deinen Schultern."

Halley betrachtet die Rangabzeichen auf ihren Schultern - ein einzelner Stern über einem waagerechten Balken - so, als sähe sie sie zum ersten Mal.

"Huh. Schau Dir das an? Wie ist das da hingekommen?"

"Sie haben dich schon zum Major gemacht? Du hast die Dienstzeit noch nicht."

"Das habe ich ihnen auch gesagt. Aber es passt zu der neuen Aufgabe, die ich nächsten Monat beginne."

"O-4 ist frühestens nach zehn Jahren im Dienst."

"Früher war das so", bestätigt sie. "Zehn Jahre im Dienst, drei Jahre in der Besoldungsgruppe O-3. Ich habe acht Jahre im Dienst und zwei Jahre in der Besoldungsgruppe. Sie bestanden darauf. Worüber bist du so überrascht, Andrew? Du hast auch früher deinen dritten Stern bekommen."

"Das ist was anderes", sage ich und schaue auf mein eigenes Rangabzeichen, die drei Sterne eines Captains, die ich seit drei Monaten trage. "Ich bin ein Nachwuchsoffizier. Die Zeit in der Dienstklasse, um Captain zu werden, betrug nur drei Jahre, noch vor dem Lanky-Einsatz." Ich analysiere gerade Deine frühere Aussage. "Warte Mal. Neue Aufgabe? Zurück zum Unterrichten an der Landungsschiffsausbildung?"

"Den Göttern sei Dank, nein." Halley grinst und schüttelt den Kopf. "Ich habe die Nase voll von Klassenzimmern und Simulatoren."

"Also, wo ist der neue Auftritt?"

"Sturmtransportgeschwader Fünf. Ich werde ihr neuer XO sein."

"Herzlichen Glückwunsch", sage ich. "Major. Wo ist ATS-5?"

"Im Moment existieren sie nur auf dem Papier. Ich werde einem neuen Schiff zugewiesen. Ich werde der Kampfflugschule auf Luna berichten, um bei der Überführung der Ausrüstung zu helfen."

"Könnte schlimmer sein", sage ich, was natürlich eine massive Untertreibung ist. Die einzige Schiffsklasse, auf die ein ganzes Geschwader von Landungsschiffen passt, ist einer der wenigen verbliebenen Träger der Flotte, die die geräumigsten und modernsten Einheiten der Flotte sind. Halley und ich begannen unsere Karrieren auf einer engen alten Fregatte, die wahrscheinlich in ihrer Gesamtheit in die Hangarbucht eines neuen Trägers passen würde, wenn man alle Antennengruppen abgeschlagen und die Auslassdüsen um einige Meter gekürzt hätte.

"Wie ist dein Status? Deine Rotation sollte so gut wie abgeschlossen sein", sagt Halley.



"Ist sie auch. In ein paar Stunden werden wir von der Intrepid abgelöst, und dann geht's nach Hause. Ich habe noch keine neuen Befehle. Das Schiff fliegt aber zur Flottenwerft."

"Vielleicht können wir etwas Zeit miteinander verbringen. Es ist jetzt sechs Monate her. Warum musstest du zwei Rotationen hintereinander machen?"

"Sie haben es mir befohlen", sage ich. "Aber ja. Landgang klingt gut. Ich habe keinen Mangel an Urlaubszeit."

"Dann bewege deinen Arsch nach Hause, Captain."

"Ich sage dem Steuermann, er soll Gas geben."

Ich denke kurz darüber nach, Halley über den Absturz des Landungsschiffes und meine letzten Erlebnisse zu erzählen, aber dann beschließe ich, das aufzuschieben, bis wir uns persönlich sehen können. Ich hätte sterben können, bin es aber nicht, etwas, das uns in den letzten acht Jahren jeweils hundertmal passiert ist. Wenn ich darüber spreche, möchte ich auf einem Spaziergang in den Bergen von Vermont sein und nicht vor einem Bildschirm sitzen. Also verabschiede ich mich mit einem Lächeln, als gäbe es in meinen letzten Stunden nichts Aufregenderes, als mit einem Zeh gegen einen Lukenvorsprung zu stoßen. Wir tun, was wir tun müssen, um uns in dieser Plackerei bei Verstand zu halten.





CHAPTER 3

VERSPRECHEN EINHALTEN

Jedes Mal, wenn ich wieder an Gateway andocke, bin ich überrascht, dass die Station noch nicht aus ihrer Umlaufbahn gefallen ist und in einem Schauer glühender Wrackteile auf den nordamerikanischen Kontinent herabregnet. Ich weiß nicht, wie hoch die erwartete Lebensdauer der Station war, als man sie öffnete, aber ich weiß, dass Gateway schon weit darüber hinaus ist. Viele der stark frequentierten Korridore und Flure haben Spurrinnen, die in die rutschfeste Deckbeschichtung getreten sind, und ich habe noch nie einen Transfer zwischen zwei nicht nebeneinanderliegenden Schleusen vorgenommen, wenn ich wegen dringender Wartungsarbeiten keinen Korridor passiert habe, der geschlossen und mit Sicherheitsbarrieren gesichert war. Man kann ein Stück Rumpfsektion oder Schott nur so oft flicken und schweißen, bevor das Ganze an den Nähten zu bröckeln beginnt.

Die Hornet fliegt zur Überholung in die Flottenwerft, und ein großer Teil ihrer Besatzung verlässt das Schiff hier in Gateway, um zu ihren nächsten Kommandos zu kommen, was bedeutet, dass das Aussteigen aus dem Schiff ein königlicher Schmerz im Arsch ist. Tausende von Besatzungsmitgliedern und eingeschifften SI-Soldaten müssen durch dieselbe Luftschleuse gehen. Wenigstens ist Gateway nicht so überfüllt, wie ich es in letzter Zeit gesehen habe. Da sich die Garnisonstruppen auf dem Mars in einem etablierten Einsatzzyklus befinden, müssen wir nicht mehr alles auf dem Brett gleichzeitig bewegen. Sogar mit all den Neuankömmlingen aus der Hornet kann ich mich durch die Haupthalle bewegen, ohne mich schieben zu lassen oder meinen Seesack in die Leute zu stoßen.

An der Umsteigestation schaffen es ein Flotten Staff Sergeant und zwei Corporale, gleichzeitig gelangweilt und bedrängt auszusehen. Ich lasse sie meine Einsatzbefehle scannen, und sie weisen mir einen Platz in einem Shuttle zu.

"Abflug 1800 Uhr", sage ich und schaue auf meinen Chrono. "Das ist in sechseinhalb Stunden. Sie haben keinen anderen Transport, der früher zum größten Flottenstützpunkt an der Ostküste hinunterfährt?"

"Keinen, der Platz auf ihnen hatt, Captain." Der zuständige Staff Sergeant macht eine vage, allumfassende Geste mit einer Hand. "Sehen Sie sich um, Sir. Die Phalanx kam kurz vor Ihnen an. Sie machen einen kompletten Besatzungswechsel, bevor sie sich auf den Weg zum Atomwaffenlager machen müssen, um neue Vorräte aufzufüllen, sodass sie auf den Shuttlesitzen vorrangig eingewiesen werden.

"Großartig. Hier gibt es sechs Stunden lang so viel Zerstreuung. Können Sie nichts tun, um mich früher nach Norfolk zu bringen? Ich schnalle mich auch auf eine Frachtpalette, wenn es sein muss."

Der Staff Sergeant konsultiert seinen Terminal-Bildschirm.

"Bis 1800 Uhr ist nichts frei, Sir."

"Fuck."

"Ich sag Ihnen was", sagt er. "Wenn ich etwas frei habe, schicke ich Ihnen ein Update auf Ihr PDP. Mehr kann ich im Moment nicht tun, Sir."

"Das muss reichen", antworte ich. "Danke", sage ich.
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Gateway hat nicht viel zu bieten für Menschen, die Zeit totschlagen müssen. Es gibt ein einziges Freizeitzentrum in der Haupthalle, aber als ich vorbeikomme, um es zu benutzen, ist sogar der Offiziersbereich überfüllt.

Es scheint, dass ich nicht der Einzige bin, der auf eine Fahrt zur Erde wartet. Ich schleiche mich aus dem Freizeitzentrum und gehe in einen der Speisesäle. Ich bin jetzt seit einem Jahr Offizier, und es hat lange gedauert, bis ich zuverlässig die Offiziersmesse statt der Soldatenmesse ansteuern konnte, ohne darüber nachdenken zu müssen. Die Offiziersmesse in Gateway ist etwa fünfmal so groß wie die an Bord eines Schiffes, und das Essen wird in Form eines Buffets serviert. Ich suche mir einen Tisch und gehe zum Buffet hinüber, in der Erwartung, die üblichen Sorten von Müll auf Sojabasis zu sehen, die wir seit dem Exodus gegessen haben, aber ich bin angenehm überrascht, rekonstituiertes Kartoffelpüree, Hühnchen, das wie echtes Hühnchen aussieht und drei Sorten Gemüse zu sehen. Es gibt sogar Dessertoptionen, etwas, das ich schon lange nicht mehr in einer Kantine der Flotte gesehen habe.

"Was hat es mit dem Luxusfutter auf sich?", frage ich die Messe-Ordonnanz, der zusammenzuckt.

"Es ist besser geworden. Ich habe seit zwei Monaten kein Soja mehr serviert, Sir."

"Hervorragend", sage ich und löffle eine weitere Portion Kartoffelpüree darauf. Dann setze ich mich an den Tisch, um Halley während des Essens zu benachrichtigen, damit sie weiß, dass ich sicher auf Gateway angekommen bin. Die Bandbreite so nahe an der Erde ist gut genug für Video, und Halley nimmt nach dem dritten Signalton ab. Aus dem Hintergrund kann ich erkennen, dass ich sie auch beim Mittagessen erwischt habe.

"Was ist damit?", sagt sie, als ich mein PDP über den Teller schwenke, um ihr die Sachen auf meinem Teller zu zeigen.

"Das ist richtiges Essen", sage ich. "Na ja, sozusagen. Nicht so gut wie das, was wir vorher hatten. Aber essbar."

"Ja. Das Futter hat sich in letzter Zeit sehr verbessert. Ich sehe jetzt bei fast jedem Frühstück frisches Obst. Und echte Eier, nicht die pulverisierte Scheiße."

"Ich dachte, wir wären pleite."

"Das habe ich auch gedacht. Es gibt Gerüchte, dass die Euros und die Aussies einen Haufen Bargeld eingeworfen haben, um die Show am Laufen zu halten. Sie haben wohl herausgefunden, dass sie die Nächsten sein werden, wenn wir hier in den Arsch getreten werden.

"Wo bist du?", frage ich.

"Offiziersmesse in Armstrong", sagt sie. Die Flottenstation Armstrong ist einer der Hauptstützpunkte auf dem Mond und der mit dem größten militärischen Raumhafen.

"Sag mir, dass dein Urlaub genehmigt wurde."

"Mein Urlaub ging durch", sagt sie. "Ich fliege morgen zur Erde."

"Mein Shuttle startet heute Abend um 1800 Uhr. Ich muss mich vor meinem Abflug in Norfolk melden."

"Du hast immer noch nicht deinen nächsten Auftrag?", fragt Halley.

"Nö. Ich hoffe, dass ich nicht einen Haufen gelangweilter Gefreiter in der TPU beaufsichtigen muss, während die Flotte herausfindet, was sie mit mir machen soll.

"Das werden sie nicht. Du bist ein Kanisterkopf, kein Archivar."

"Wäre nicht das erste Mal, dass ich mein Kanisterkopftraining für das Falten von Handtüchern nutze".

"Nun, wenn das passiert, dann stell sicher, dass es die präzisesten gefalteten Handtücher sind, die das TPU je gesehen hat. Jetzt ess zu Ende und verpass nicht dein Shuttle. Ich möchte keine Minute dieses Urlaubs verschwenden. Nicht nach sechs Monaten erzwungenem Zölibat."

"Sie kommen laut und deutlich herein, Herr Major", sage ich mit einem Lächeln und beende.
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Ausnahmsweise habe ich einmal Glück im Lotto der Sitzzuweisung. Keine fünfzehn Minuten nach dem Essen vibriert das PDP in meiner Tasche. Ich nehme es heraus und schaue auf den Bildschirm, um zu sehen, dass die Transferstation mir um 1230 Uhr einen Platz in einem abfliegenden Shuttle zugewiesen hat. Ich schaue auf meinen Chrono, der 1210 anzeigt. Das Shuttle startet natürlich aus einer Luftschleuse, die sich am anderen Ende der Halle befindet.

"Immer eine Fliege in der Suppe", murmel ich und schulter meinen Seesack für einen verrückten Sprint durch die geschäftige Halle.

Der Flug zur Erde hinunter ist glatt und landschaftlich einigermaßen reizvoll, und es ist mir gelungen, einen Fensterplatz im hinteren Teil des Shuttles zu ergattern. Der größte Teil des nordamerikanischen Kontinents liegt wie immer unter einer dunstigen Smogdecke, aber hier und da gibt es Unterbrechungen in den Wolken, und selbst der Smog kann auf seine Weise schön sein, von unten beleuchtet, wie er von Millionen von Lichtern gemalt wird. Als wir durch die Wolkendecke hinabsteigen, befinden wir uns irgendwo über dem Nordosten, nur wenige Hundert Meilen südöstlich von Vermont, und ich verspüre überraschend ein bisschen Heimweh, als ich in der Ferne die Grünen Berge aus dem Dunst auftauchen sehe. Direkt unter dem Shuttle ragen die überragenden Hochhaustürme vieler PRCs der Kategorie Fünf aus dem Dunst hervor, auf ihren Dachmasten leuchten Kollisionsschutzfeuer und malen den Smog in Rot aufleuchtenden Streifen an. Jedes Mal, wenn ich auf dem Weg nach Norfolk über die Ostküste fliege, werde ich daran erinnert, wie dicht besiedelt dieser Teil des Landes wirklich ist. Aus der Luft erstreckt sich das Meer fusionsbetriebener Lichter über Tausende von Kilometern. Man könnte wahrscheinlich von Miami bis nach Halifax laufen, ohne auch nur ein einziges Stückchen Gras zu betreten.


Norfolk ist ein gigantischer Stützpunkt, größer als fast jede andere militärische Einrichtung, die wir haben. Damals in den Tagen der alten Vereinigten Staaten war es ein Stützpunkt der Seemarine, aber jetzt ist es einer der drei Hauptknotenpunkte der Weltraumflotte auf der Erde, die anderen beiden sind Great Lakes und San Diego. Wer auch immer die Standorte für die Operationszentren einer Weltraumflotte festgelegt hat, muss viel Nostalgie für Seehäfen gehabt haben, auch wenn der meiste Verkehr zu den Basen in den Orbit und nicht hinaus auf den Ozean geht. Es wäre sinnvoller gewesen, die Flottenstützpunkte in den Rocky Mountains, und damit zehntausend Fuß näher an der Umlaufbahn anzusiedeln, aber das ist das Militär, und im Sinne zu handeln, widerspricht der Diensttradition.

Das Shuttle landet um 1345 Uhr auf einem der vielen Landeplätze des Luft/Raumflugplatzes. Ich fahre nacheinander vom Flug-OPS Gebäude zum inneren Kern der Basis, wo sich die Gebäude des Basiskommandos um einen zweiten, kleineren Flugplatz gruppieren. Selbst durch den allgegenwärtigen Smogdunst rieche ich den Ozean nur wenige Blocks entfernt.

Die Flottensonderkampfgruppe Zwei hat ihr Hauptquartier in einem kleinen, schmuddeligen zweistöckigen Gebäude, das so aussieht, als ob es schon vor der Existenz des NAC-Verteidigungskorps in Betrieb gewesen sein könnte. Hier sind keine Feldeinheiten untergebracht, sondern nur die Verwaltungs- und Führungselemente. Der Ort ist lausig mit Stabsoffizieren und hochrangigen Unteroffizieren, die meist Dienstanzüge tragen, die übliche Stabsdienstuniform mit Hose und kurzärmeligem Hemd. Ich trage auch meine, die vorgeschriebene Uniform für Reisen und die Berichterstattung an neue Kommandos, aber ich trage sie so selten, dass es sich anfühlt, als ob ich ein Kostüm anhabe.

Der kommandierende Offizier der Sonderkampfgruppe Zwei hat sein Büro ganz am Ende des Gebäudes. Die Tür ist offen, und ich schaue um die Ecke, um zu sehen, ob der Colonel beschäftigt ist. Colonel Masoud trägt seinen Dienstanzug nicht. Ich habe ihn noch nie in irgendetwas anderem gesehen als in seinen verblichenen Tarn-CDUs, die Ärmel knitterfrei gerollt, ohne eine einzige Falte zu haben, keine weiteren Utensilien außer seinem Namensband und dem goldenen Weltraum-Sonderabzeichen für Kriegsführung. Ich wusste aus dem Nachrichtenverkehr im MilNet, dass er seit dem Mars im Rang aufgestiegen war, aber dies ist das erste Mal, dass ich ihn mit dem neuen Rangabzeichen sehe. Ich klopfe an den Rahmen seiner offenen Bürotür, und er schaut von dem Ausdruck auf, den er gerade las. Ich lasse meinen Seesack fallen und salutiere.

"Captain Grayson meldet sich wie befohlen, Sir."

"Kommen Sie herein, Captain", sagt Colonel Masoud und nickt dem leeren Stuhl vor seinem Schreibtisch zu. "Nehmen Sie Platz."

"Ja, Sir." Ich schiebe meinen Seesack aus dem Weg und setze mich wie angewiesen hin. Ich habe den Major seit kurz nach der zweiten Marsschlacht nicht mehr persönlich gesehen, aber er behandelt mich immer so, als wäre ich gerade vor Kurzem in seinem Büro gewesen. Er verschwendet keine Zeit mit oberflächlicher Höflichkeit, und ich vermute, es ist ihm scheißegal, ob es den Leuten gefällt oder nicht.

"Herzlichen Glückwunsch zu Ihrer Beförderung, Captain", sagt Colonel Masoud.

"Ich danke Ihnen, Sir. Ich beglückwünsche Sie auch. Müssen Sie O-4 insgesamt überspringen?"

"Oh nein", sagt er. "Ich war schon einmal O-4, bevor ich einige . . . . Meinungsverschiedenheiten mit meinen Vorgesetzten hatte. Sie stellten diesen Rang nach dem Mars wieder her. Dann fügten sie noch eine Gehaltsstufe hinzu, weil es nicht genug Trottel gab, die um diesen Job konkurrierten.

Die Gruppe für besondere Kriegsführung Zwei hat vier SOCOM-Teams unter sich, und es gibt noch eine weitere Gruppe für besondere Kriegsführung in der Flotte, was bedeutet, dass Colonel Masoud jetzt der kommandierende Offizier der Hälfte der SEALs, Spaceborne Rescuemen und Gefechtskontroller der Flotte ist. Angesichts des Mangels an hochrangigen Offizieren in fast allen Kampfeinheiten vermute ich, dass er diese Rolle inoffiziell bereits seit unserem massiven Arschtritt der Lankies bei der ersten Marsschlacht innehatte und dass sie seine Position lediglich offiziell machten und ihm schließlich die Sterne und den damit verbundenen Sold gaben.

"Wie stehen die Dinge auf dem Mars?", fragt Colonel Masoud. Ich weiß, dass er ein sehr gutes Bild von dem hat, was vor sich geht, denn er ist ein hart gesottener Perfektionist, aber ich scherze trotzdem.

"Ziemlich schrecklich", sage ich. "Wir haben sie festgesetzt, und wir töten sie, wann immer sie ihren Kopf herausstecken. Aber wir zermürben unsere Ausrüstung. Und die Soldaten sind genauso erschöpft wie die Schiffe."

"Garnisonsdienst ist schlecht für Mensch und Maschine. Aber wir können es uns nicht leisten, den Druck von den Lankies zu nehmen, sonst stehen wir in einem Jahr wieder am Anfang".

"Ja, Sir. Jeder ist sich dessen bewusst. Aber Doppeleinsätze sind zu lang da draußen. Die Leute werden müde, und dann machen sie Fehler."

"Ich habe mich mit dem Kommando über die Länge der Rotationen gestritten, aber wir haben einfach nicht genug qualifizierte SOCOM-Mitarbeiter auf dem Dienstplan, um eine sechsmonatige Tournee zu ermöglichen. Was mich zu Ihren neuen Befehlen bringt."

Er zieht einen Ausdruck aus dem Papierstapel auf seinem Schreibtisch und studiert ihn mit Stirnrunzeln. Dann dreht er sich zu seinem Terminal und blättert durch ein paar Bildschirme.

"Sie sind einem neuen Schiff zugeteilt worden. Es ist geheim, sodass Sie die Rumpfnummer oder Klasse erst erfahren, wenn Sie sich an Ihrem neuen Dienstort melden. Sie werden jedoch in der Lage sein, etwas aus der Tatsache abzuleiten, dass Ihr neuer Auftrag der eines Staff Officer ist.

Der Staff Officer, oder STO, ist der Nachwuchsoffizier, der für eine Gruppe von Gefechtskontroller verantwortlich ist. Um eine ganze Gruppe als Staff Officer unter mir zu haben, muss das neue Schiff mindestens ein Bataillon von eingeschifften SI-Soldaten haben, und wahrscheinlicher ein volles Regiment. Das bedeutet, dass das klassifizierte Schiff ein Träger sein muss, die einzige Flotteneinheit, die groß genug ist, um ein vollständiges Regiment an Bord zu nehmen.

"Ich habe ohnehin zu wenig ausgebildete Veteranen um mich herum. Ich bin nicht besonders glücklich darüber, dass ich eines meiner spärlichen Fähigkeiten an jemand anderen ausleihen muss. Aber ich habe hier nicht das letzte Wort in Personalfragen, auch wenn auf der Beschilderung an der Tür 'Kommandierender Offizier' steht". Er schüttelt den Kopf über den Inhalt seines Terminal-Bildschirms.

Er überreicht mir den Ausdruck, den er in der Hand hält, ein Standardbefehlsformular mit meinen Daten.

"Genießen Sie Ihren Urlaub, Captain. Nach zwei Einsätzen hintereinander haben Sie sich eine Auszeit verdient. Am 1. Dezember werden Sie sich bei der auf Ihren Befehlen aufgeführten Verlegungsstation melden, und die werden den Transport zu Ihrem neuen Kommando veranlassen."

Wie ich Colonel Masoud kenne, habe ich das deutliche Gefühl, dass er die genaue Art und den Zweck meines neuen Kommandos bereits kennt. Aber ich weiß, dass es ihm Freude bereitet, seine Karten dicht an der Brust zu spielen.

"Ja, Sir." Ich stehe auf und salutiere, dann drehe ich auf der Ferse um und gehe.

"Eine Sache noch, Captain."

"Sir?" Ich drehe mich wieder um, um dem Colonel anzublicken.

"Sie müssen Ihre Uniform korrigieren."

"Wie das, Sir?", frage ich.

"Ich erinnere mich genau, dass ich Sie für das Flottenkreuz nach Arkadien vorgeschlagen habe. Ich erinnere mich auch daran, gelesen zu haben, dass die Auszeichnung genehmigt und ausgestellt wurde. Aber Ihr Bandständer zeigt diese Auszeichnung nicht."

Ich schaue auf die Reihen der Bänder auf meinem Klasse-B-Hemd hinunter. Sie sind nach der Rangfolge der Auszeichnungen sortiert, und der oberste Punkt ist das blau-weiß-rote Band eines Silbersterns, mit einem kleinen goldenen Stern in der Mitte, der eine zweite Auszeichnung kennzeichnet. Colonel Masoud sucht nach dem schwarzen Band mit dem weißen, vertikalen Mittelstreifen, das zum Flottenkreuz gehört. Meins ist immer noch in der Verleihungsbox, wo es sich befindet, seit der Kapitän eines früheren Kommandos mir die Medaille sechs Monate nach Arcadia verliehen hat.

"Hm. Ich muss vergessen haben, meinen Bandständer zu aktualisieren, Sir. Ich trage diesen Anzug nicht sehr oft."

"Ich verstehe." Colonel Masoud studiert mich für einige Augenblicke mit dunklen Augen, die keine Emotionen verraten.

"Captain", sagt er schließlich. "Überspringen wir den Höflichkeitsquatsch mal für eine Minute. Sie sind immer noch verärgert über Arcadia. Auch nach drei Jahren noch."

"Ich wusste nicht, dass es eine Verjährungsfrist gibt, wenn man wütend darüber ist, dass ein Drittel Ihres Zuges gestorben ist. Sir."

"Und dafür geben Sie mir die Schuld. Auch wenn Sie derjenige waren, der diesen Angriff geplant und ausgeführt hat. Das scheint kaum fair zu sein." Colonel Masoud lehnt sich in seinem Stuhl zurück und verschränkt die Arme vor der Brust. "Wir haben über ein Drittel unserer gesamten weltraumgestützten Infanterie-Abteilung auf dem Mars verloren. Machen Sie das Kommando auch für diese Todesfälle verantwortlich?"

"Das war anders", sage ich. "Wir alle kannten den Plan von Anfang an, bevor wir auf dem Mars in die Schlacht zogen. Wir haben niemanden zur Ablenkung benutzt."

"Und trotzdem starben Soldaten, genau wie auf Arcadia."

"Vielleicht wären weniger gestorben, wenn Sie mich in den Plan eingeweiht hätten. Vielleicht hätte ich die Dinge anders geplant. Ich hätte nicht das Gefühl gehabt, dass wir keine Alternative hätten."

Colonel Masoud seufzt und breitet die Arme wieder aus. Dann beugt er sich vor und legt die Ellenbogen auf den Tisch vor sich. Er studiert mich über seine zeltartig gefalteten Finger.

"Captain Grayson, Sie sind einen Rang davon entfernt, selbst Staff Officer zu sein. Wenn Sie bei Verstand bleiben wollen, müssen Sie aufhören, Ihre Entscheidungen als Feldkommandeur infrage zu stellen. Das ist nicht produktiv. Es ist zwecklos. Und auf lange Sicht wird es Sie durcheinanderbringen. Wenn Sie bei Ihrem nächsten Kampfabwurf ins Stocken geraten oder zögern, weil Sie an die Verluste bei Ihrem letzten Abwurf denken, werden Sie nicht funktionieren können, und es werden mehr Soldaten sterben".

"Bei allem Respekt, Sir, ich hoffe, dass ich nie aufhöre, an mir selbst zu zweifeln. Ich würde gerne glauben, dass ich noch einen Scheiß über das Schicksal meiner Soldaten zu sagen habe."

Colonel Masoud strahlt mit einem dünnlippigen Lächeln.

"Warum habe ich das Gefühl, dass Sie jedes Mal, wenn Sie 'bei allem Respekt' sagen, es nicht wirklich so meinen?

Ich zögere einen Moment. Dann erwidere ich sein Lächeln auf ebenso humorlose Weise. Ich möchte meine Urlaubszeit nicht im Knast verbringen, also mäßige ich meine Antwort und gebe ihm nicht die Zwei-Wort-Antwort, die mir wirklich auf der Zunge liegt.

"Weil Sie ungewöhnlich scharfsinnig sind, Sir", sage ich stattdessen.

Für einen Moment sieht Colonel Masoud mich nur an, und ich bin überzeugt, dass ich es geschafft habe, mit ihm auf Zehenspitzen über die Linie zu gehen. Dann seufzt er fast unmerklich und schüttelt den Kopf.

"Vielleicht sprechen wir noch einmal über dieses Thema, wenn Sie Staff Officer sind. Aber wenn ich Sie das nächste Mal im Dienst mit Berichterstattungssuniform sehe, will ich dieses Flottenkreuz-Band an Ihrer Uniform sehen. Sie sind entlassen, Captain."

"Ja, Sir", antworte ich.
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Ich nehme meinen Seesack und gehe hinaus. In zwei Wochen werde ich mich wieder um Uniformärmel, verdeckte Operationen und Mantel-und-Degen-Sachen kümmern. Bis dahin habe ich fünfzehn Tage Urlaub, weit weg von Lankies, Landungsschiffen und Colonel Khaled Masoud.





CHAPTER 4

VERLASSEN

Ich habe immer das Gefühl, dass ich am ersten oder zweiten Urlaubstag nicht ganz bei der Sache bin. Es ist, als würde man von einer Klippe fallen und hart auf das Wasser aufschlagen, nur um dann zu spüren, wie man in einem bodenlosen Becken versinkt. In der Flotte und im Einsatz ist mein Leben strukturiert, geplant, reglementiert und begrenzt. Ich bewege mich in den engen Räumen eines Kriegsschiffs, arbeite in Wachzyklen oder physisch und psychisch schleifenden Bodeneinsätzen und bewege mich und lebe unter ständiger Aufsicht. Dann verlasse ich Gateway und gehe zur Erde, und zwölf Stunden nach Ende meines Einsatzes habe ich Bewegungsfreiheit und unbegrenzte Reiseprivilegien auf einem halben Kontinent, wobei mir niemand über die Schulter schaut. Ich weiß, wohin ich gehe und wie ich dorthin komme, aber ich fühle mich zunächst verloren und ängstlich, zu viel Ellbogenfreiheit nach einer zu langen Strecke in einer Metallröhre im Weltraum.

Keiner der Shuttle-Flüge in Richtung Norden hat heute Abend freie Plätze für Passagiere, also verlasse ich die Basis und nehme den Zug bis zum Transitbahnhof in Richmond. Von dort aus steige ich auf eine Magnetschwebebahn um, die die Ostküste hinauffährt. Das ist langsamer als fliegen, aber schneller, als wenn ich über Nacht auf der Basis in Norfolk bleibe und Morgen mit Shuttle-Sitzen ein Risiko eingehe. Aber die Fahrt mit der Magnetschwebebahn macht mir nicht so viel aus. Während der Zug durch den Metroplex Washington/Baltimore und dann durch Philadelphia und New York City nach Norden rauscht, habe ich Zeit, mich zu entspannen und mich wieder an die Zivilisation zu gewöhnen, auch wenn ich in Uniform und mit meiner Pistole und Seesack heraussteche. Da die Bedrohung durch Überraschungsangriffe von Lankies vorerst beseitigt ist, müssen wir zumindest keine Alarmtaschen mit PDWs und leichte Panzeranzüge mehr tragen, aber wir müssen immer noch Pistole tragen. Ich verbringe die Zeit damit, Nachrichten über mein PDP zu lesen und die Stadtlandschaft zu betrachten, die draußen an mir vorbeizieht. Der Zug durchquert einige der am dichtesten besiedelten Gebiete dieses Planeten, aber er fühlt sich bei Weitem nicht so klaustrophobisch an wie das Chaos auf einer Fregatte zur Fütterungszeit. Irgendwo zwischen Philadelphia und New York City döse ich ein, und als ich von meinem Mittagsschlaf aufwache, wird die Bahn langsamer und fährt in den Bostoner Transitterminal ein. Für den letzten Teil der Reise muss ich auf die Green Mountain Line umsteigen, und ich schaffe es, die letzte Magnetschwebebahn für den Abend zu erwischen, und habe noch zehn Minuten Zeit.

Die Fahrt von Boston nach Liberty Falls dauert etwas weniger als eine Stunde. Ich mache diese Fahrt fast jedes Mal, wenn ich auf die Erde komme, weil ich normalerweise mit dem Shuttle zur Homeworld Defense Air Station Falmouth fahre, die südlich des Bostoner Metroplex liegt. Und wie jedes Mal beginnt meine Angst abzufallen, wenn die Magnetschwebebahn die Vermont-Linie überquert und in größtenteils unbewohnte Berge übergeht. Als ich die Haltestelle Liberty Falls erreiche, bin ich immer noch müde und ein wenig trübsinnig, aber ich fühle mich nicht mehr verloren und unglücklich. Wenn ich eine Heimat auf diesem Planeten habe, dann ist sie hier, auch wenn der Ort, an dem ich mich aufhalte, weder mir noch Halley gehört.

Die Straßen von Liberty Falls sind zu dieser Stunde, zehn Minuten nach Mitternacht an einem Wochentag, ruhig. Es ist Mitte November, und es liegt noch kein Schnee auf dem Boden, aber die Luft ist sauber und kalt, und auf dem Gras draußen liegt Frost. In weiteren fünfzig oder sechzig Jahren wird wahrscheinlich eine der nahe gelegenen U-Bahnlinien wachsen und diese kleine, saubere Stadt verschlucken, aber im Moment unterscheidet sie sich so sehr von der PRC wie der Mars von Grönland.

In Chief Kopkas Restaurant ist alles dunkel und verschlossen. Ich habe meiner Mutter und dem Chief nicht gesagt, wann ich kommen würde, weil ich nicht wollte, dass jemand aufbleibt und auf mich wartet. Vor ein paar Jahren fügte der Chief Halley und mich dem biometrischen Sicherheitspad an der Hintertür hinzu, damit wir uns selbst hereinlassen können, und ich ließ das Pad meine Fingerabdrücke scannen und ging dann nach oben in das kleine Gästezimmer. Halley und ich können es benutzen, wenn wir uns auf der Erde befinden. Es ist ein kleines Zimmer, mit gerade genug Platz für ein Bett, eine Kommode und einen Schreibtisch, aber vom Fenster aus kann man auf die Hauptstraße von Liberty Falls blicken, und es hat ein eigenes Badezimmer. Verglichen mit den meisten Unterkünften der Flotte ist es palastartig und viel gemütlicher als eine fensterlose Koje mit Stahlmöbeln, die mit dem Deck verschraubt sind. Ich lasse meinen Seesack fallen, ziehe mein Uniformhemd aus und hole den PDP aus meiner Tasche, um eine Nachricht nach Halley zu schicken.


>Schaffte es zu den Wasserfällen.

Ihre Antwort kommt ein paar Minuten später zurück.

>Mistkerl.

>Ich liebe dich auch.

>Hättest du das wirklich getan, hättest du eine Nacht auf einem beschissenen Feldbett in der TPU auf der Basis verbracht, aus Solidarität mit deiner Frau.

>Es scheint, dass auch die wahre Liebe ihre Grenzen hat. Auf dich zu warten, während du den Kaffee des Chiefs trinkst. Beeil dich und komm nach.

>Genieße deinen Kaffee. Wir sehen uns morgen. Und geh schlafen. Du musst dich ausruhen.

	Ich schließe MilNet mit einem Grinsen ab. Dann ziehe ich mich aus, um in dem kleinen Badezimmer zu duschen, und wasche vor dem Schlafengehen den Reiseschmutz ab. Mein Verstand will mich mit der Wiederholung des Gesprächs, das ich mit Colonel Masoud geführt habe, wachhalten, aber meine Müdigkeit siegt, und ich schlafe ein, sobald mein Kopf gegen das Kissen schlägt.

[image: image]

Morgens wache ich auf und höre das Geräusch der Aktivität unten im Restaurant. Ich rieche den schwachen Duft von frischem Kaffee und höre das Klirren der Teller und die leisen Gespräche. Ich schaue auf meinen Chrono, der 0638 anzeigt. Dann erhebe ich mich aus dem Bett und hole einen Satz Zivilkleidung aus der Kommode. Irgendwann in den letzten zwei oder drei Jahren, als unsere Aufenthalte hier in Liberty Falls immer öfter wurden, kauften Halley und ich ein paar Zivilkleider, die wir während unseres Urlaubs tragen wollten, damit wir nicht überall in der sicheren Kleinen "Burberstadt" auffallen. Die Menschen hier sind es nicht gewohnt, bewaffnetes Korps-Personal auf den Straßen zu sehen. Bis dahin hatte ich jahrelang nicht einmal persönliche Kleidung besessen. Nach so vielen Jahren in Uniform fühlt es sich ein bisschen so an, als würde ich vorgeben, jemand anderes zu sein.


"Meine Mutter fragt mich, als ich die Treppe hinunter und in das Restaurant gehe, wo sie gerade damit beschäftigt ist, die Tische zu decken: "Wann bist du angekommen? Sie legt das Bündel Servietten in ihren Händen ab und kommt herüber, um mich lange und fest zu umarmen.

"Gegen 0100", sage ich. "Ich konnte kurzfristig keinen Flug von Norfolk nehmen, also musste ich die Bahn nehmen. Guten Morgen, Chief", sage ich zu Chief Kopka, der beim Klang meiner Stimme seinen Kopf aus der Küche streckt.

"Guten Morgen, Andrew. Eine Tasse Kaffee, Captain?"

"Positiv", sage ich. "Sehr zu bejahen."

Er nickt und verschwindet wieder in der Küche.

"Wie lange hast du Urlaub?", fragt Mama.

"Zwei Wochen", sage ich. "Der Urlaub von zwei Einsätzen ist angespart."

"Kommt Halley auch?"

"Sie wird heute später kommen. Sie musste über Nacht auf Luna bleiben, weil sie kein spätes Shuttle nach unten bekommen konnte.

"Ich bin so froh, das zu hören", sagt Mama. "Es ist zu lange her. Seit sechs Monaten bist du nicht mehr zu Hause gewesen. Wenigstens schafft es deine Frau einmal im Monat oder so hierher."

"Die Pendelstrecke vom Mond ist viel kürzer als die vom Mars-Orbit, Mom. Allein der Transit von dort zurück dauert eine Woche."

"Wie sieht es da oben aus?", fragt der Chief. Er kommt aus der Küche und hält eine kleine Servierplatte mit einem Becher Kaffee und einem kleinen Behälter mit Sahne in der Hand.

"Wir spielen Maulwurfsspiele mit den übrig gebliebenen Lankies", sage ich. "Alles Lufteinsätze. Wir fliegen Patrouillen und werfen Raketen auf alles ab, was sich bewegt. Ich darf den ganzen Tag in einem Landungsschiff sitzen und auf Konsolenbildschirme schauen, während ich durch Scheißwetter fliege."

"Ich dachte, sie wären inzwischen alle tot."

"Das dachten wir alle. Aber sie tauchen immer noch aus den Tunnels auf der Oberfläche auf. Wie Kakerlaken. Aber wir haben alles viel besser im Griff als im vorletzten Jahr."

"Das waren dunkle Tage", sagt der Chief. "Die dunkelsten."

"Mars war kein Sieg. Aber zumindest war es kein Verlust. Früher oder später kriegen wir sie von diesem Felsen runter."

Ich setze mich an einen der Tische, den üblichen, den Halley und ich wählen, wenn wir hier unten sind, und der Chief legt die Servierplatte vor mir auf den Tisch.

"Ist das Sahne?"

"Aber sicher doch", antwortet der Chief. "Habe auch wieder Eier. Die Frühstückskarte ist fast wieder so, wie sie war."

Ich gieße einen gesunden Schluck der frischen Sahne aus dem gekühlten Porzellanbehälter in meinen Kaffee.

"Der Flottenfraß ist auch besser geworden. Vielleicht geht es wieder aufwärts."

Chief Kopka lächelt und macht einen kleinen Trommelschlag mit den Händen auf dem Tisch. "Es geht aufwärts. Ich kann wieder frische Milch und Eier besorgen. Und Fleisch und Schweinefleisch und Hühner. Es ist mir egal, wie sie die Bereitstellung organisiert haben. Ich bin nur froh, dass ich ordentlich kochen kann. Eine Zeit lang war ich mir sicher, dass ich den Laden schließen müsste. Natürlich war das nicht gerade unsere größte Sorge".

Ich rühre den Kaffee um, nehme einen Schluck und lasse ein wenig unwillkürliches Stöhnen heraus.

"Gut, was?", sagt der Chief.

"Gut reicht nicht", antworte ich. "Ich freue mich schon seit sechs Monaten auf diese Tasse."

Der Chief muss das Frühstück vorbereiten, und Mama muss die Tische decken und das Lokal für die Eröffnung vorbereiten, also überlasse ich sie ihren Aufgaben und nippe gemütlich an meinem Kaffee, während ich durch das Fenster an meinem Tisch den Fußgängerverkehr auf der Hauptstraße beobachte. Früher war ich sehr verärgert über diese 'Städter der oberen Mittelschicht', die in relativem Wohlstand und Komfort leben, keine zweihundert Kilometer von der PRC entfernt, wo ich mit keinem dieser Privilegien aufgewachsen bin. Aber im Laufe der Jahre ist mir klar geworden, dass sie nicht mehr Schuld oder Hass für ihre Lebensumstände haben als jede Wohlfahrtsratte, und ich habe aufgehört, mich schuldig zu fühlen, weil ich den kleinen Luxus dieses Ortes genossen habe.

Mein PDP summt in der Mitte meiner zweiten Tasse Kaffee. Es ist nicht das ausgeprägte Alarmmuster eines Lanky-Einfalls, also ignoriere ich das Gerät, bis ich mit meinem Kaffee fertig bin. Dann nehme ich es heraus und schaue auf den Bildschirm.

>Ich habe Hoffnung, auf das Shuttle aufzuspringen. Ich sage dir Bescheid, wenn wir landen und ich im Zug bin.

>Wir sehen uns in ein paar Stunden.

Ich muss immer schmunzeln, wenn ich daran denke, dass einer der besten Landungsschiffpiloten der Flotte die Reise zur Erde in einem schäbigen Shuttle machen muss, angeschnallt in einem Sitz in einer Kabine neben hundert Konsolenjockeys und Schraubenschlüsselspinner. Mit ihrem Landungsschiff konnte sie sich selbst an jeden Ort im NAC befördern, ohne Züge zu nehmen oder sich an Abfahrtspläne halten zu müssen. Die Flotte würde ihr natürlich nie erlauben, ein Landungsschiff als persönliches Taxi zu benutzen, aber ich amüsiere mich über den Gedanken, dass eine Dragonfly auf der Main Street direkt vor dem Restaurant des Chiefs landet und Halley lässig aus dem Cockpit hüpft, als ob sie ein Hydrocar parken würde.

Ich trinke meinen Kaffee bis kurz vor acht Uhr, als der Chief die Türen des Restaurants zum Frühstück öffnet. Halley und ich räumen immer ab, wenn das Restaurant öffnet, damit wir keinen Platz für zahlende Gäste belegen. Der Chief beharrt immer wieder darauf, dass wir ihm für all die Speisen und Getränke, die wir im Laufe der Jahre von ihm bekommen haben, nichts schulden, aber zwischen all dem und der Miete, die er uns für die Nutzung des privaten Gästezimmers im Obergeschoss nicht berechnet, weiß ich, dass ich ihm einen beträchtlichen Teil meines Entlassungsgeldes gebe, wenn ich es bis zum Ende meiner Dienstzeit lebend schaffe.

Die meisten Geschäfte auf der Main Street sind nicht so früh geöffnet, aber einige schon. Ich mache einen Spaziergang und schaue mir Schaufenster an und schaue mir Dinge an, die ich nicht brauche und mir nicht leisten kann, obwohl auf meinem Dienstkonto nach acht Jahren Dienst fast eine Million Commonwealth-Dollar stehen. All dieses Geld wird erst freigegeben, wenn ich das Militär verlasse. Die Main Street erstreckt sich über zwei Kilometer, von der Transitstation im Süden bis zum Freizeitpark mit dem kleinen Wasserfall im Norden, mit vielen malerischen kleinen Geschäften und öffentlichen Gebäuden dazwischen. Die Bibliothek auf dem Dorfplatz ist geöffnet, und ich gehe hinein und setze mich an einen der öffentlichen Terminals, um mich über Neuigkeiten zu informieren.



Halley schickt mir eine Stunde später ein Update.

>Im Zug aus Boston. ETA fällt 1045.

Ich melde mich am Terminal ab und ziehe meine Jacke wieder an für die Wanderung hinunter zum Transitbahnhof, wo der Zug in etwas weniger als einer Stunde auf die Minute genau ankommen wird. Normalerweise empfinde ich eine angenehme Vorfreude, wenn ich weiß, dass ich meine Frau wiedersehen werde, vor allem nach sechs Monaten Trennung, aber diesmal wird das Vergnügen durch ein wenig Angst getrübt. Ich habe ihr noch nicht von meinem neuen Auftrag erzählt, und ich kann mir nicht vorstellen, dass sie sich wahnsinnig freuen wird, wenn ich wieder zu einem anderen Einsatz gehe, ohne zu wissen, wohin ich gerade gehen werde. Wir wurden verwöhnt, als wir zusammen auf der Erde oder auf Luna stationiert waren, und erst jetzt, nach meinen achtzehn Monaten in den Brigaden und zwei Einsätzen über dem Mars, bekommen wir wieder die ganze Last der Härten zu spüren, die mit einer militärischen Heirat einhergehen.

Meine Frau tritt auf den kleinen Platz vor der Transitstation hinaus, gerade als die ersten Schneeflocken des Jahres vom Himmel fallen. Sie trägt ihre Flottendienst-Alphas, die leichte Uniform mit dem Mantel, und sie trägt nur einen kleinen Seesack.

"Du siehst in Zivil noch immer seltsam aus", sagt sie zu mir nach unserem Austausch von festen Umarmungen und öffentlich angemessenen Küssen.

"Ich fühle mich seltsam", sage ich. "Als würde ich jemanden in einer Network-Show spielen. Aber es ist zumindest gemütlich und warm."

"Ich kann es kaum erwarten, aus diesem Affenanzug rauszukommen."

"Warum trägst du dein Alpha?"

"Ich war in den letzten zehn Tagen auf dem PXO-Kurs. Affenanzug obligatorisch."

"Was lehren sie im PXO-Kurs? Hundert Möglichkeiten, Nachwuchsführungskräfte auszubilden?"

"Man erfährt, dass jeder XO pro Einsatzzyklus drei angeworbene Versager töten darf, ohne dass Fragen gestellt werden". Halley schultert ihre Tasche und schaut sich auf der Plaza um.

"Hey, sieh dir das an. Schnee."

"Es wird noch nicht liegen bleiben. Der Boden ist noch zu warm. Bei solchen Temperaturen werden wir nachts kaum Frost haben."

"Ja, aber es sieht hübsch aus. Ich habe fast zwei Wochen lang nichts als schäbige Schotten und künstliche Beleuchtung gesehen".

Wir gehen die Straße zum Restaurant von Chief Kopka hinauf. Wie immer durchschneidet Halley den kleinen Park vor dem Transitplatz und fährt mit der Hand über das leicht mit Schneeflocken vereiste Gras. Das macht sie jedes Mal, wenn wir in Liberty Falls ankommen. Wenn sie jemals diesen Park loswerden und das Gelände bepflastern würden, würde sie der Stadtregierung den Krieg erklären. Ich beobachte sie, mache aber nicht mit.

"Du scheinst ein wenig bedrückt zu sein", sagt Halley. "Wir haben noch zwei Wochen Urlaub vor uns. Zieh nicht so ein Gesicht."

"Ich habe gestern Einsatzbefehle erhalten", sage ich. "Direkt von Colonel Halsabschneider."

Sie schaut aus ihrer gebückten Haltung auf dem Gras zu mir auf und schielt.

"Nicht noch eine Tour zum Mars."

"Nicht der Mars." Ich schaue an ihr vorbei und schaue die Hauptstraße hinunter, wo die Zivilisten ihre Tage verbringen, ohne zu wissen, was für eine Scheiße Millionen Kilometer entfernt vor sich geht, um sie zu schützen.

"Hab einen Auftrag für ein neues Schiff", fahre ich fort. "Masoud gab mir ihr Sonderaktionsteam, also muss es zumindest ein Raumkontrollteam sein."

"Du hast ein Befehl und weißt nicht, wohin man dich schickt?"

"Ich soll die Ausbildung übernehmen", sage ich. "Es ist ein nagelneues Schiff. Klassifizierter Name und Rumpfnummer. Aber Masoud sagt, es fliegt nicht zum Mars, also habe ich keine Ahnung. Wenn ich wetten müsste, würde ich Geld darauf setzen, entweder für etwas Neues und dummerweise Gefährliches auszubilden oder das System zu verlassen.



"Das Verlassen des Systems ist auch dumm und gefährlich", sagt Halley. "Die Archangelsk hat jetzt einen Alcubierre-Antrieb, aber es gibt keine Möglichkeit, dass sie das einzige Schlachtschiff, das wir noch haben, vom Verteidigungsdienst auf der Erde abziehen. In was auch immer du eincheckst, es wird ein schlaksiger Köder sein. "

Die Archangelsk, immer noch unter dem Kommando der SRA, ist jetzt der Eckpfeiler unserer planetarischen Verteidigung. Wir verfügen natürlich über Orion-Batterien, aber die Zahl der Raketen ist begrenzt, weil jede von ihnen Hunderte von Atomsprengköpfen erfordert. Die Zivilbevölkerung auf der Erde braucht die Sicherheit, dass sie die Nachrichten des Netzwerks abrufen und sehen kann, dass das Schlachtschiff an der SRA-Station festgemacht hat oder in der Umlaufbahn patrouilliert. Sie wird das Sonnensystem nie ohne Verstärkung oder Ersatz verlassen, auch wenn sie die Fähigkeit dazu hat. Ihr Schwesterschiff Agincourt ist inzwischen auf dem Weg aus dem Sonnensystem, mit einem zerstörten Antriebssystem und ohne Besatzung an Bord. Sie wurde in der Marsschlacht von einem Wrackteil eines Saatschiffes getroffen und flog mit Höchstgeschwindigkeit auf eine unumkehrbare Flugbahn, sodass der Kapitän keine andere Wahl hatte, als den Befehl zum Verlassen des Schiffes zu geben.


"Ich werde also XO in der Transportstaffel eines Trägers, und du wirst für Masoud zwielichtige Dinge tun", sagt sie. "He, vielleicht setzen sie uns wieder auf dasselbe Schiff."

"Dieses Glück hatten wir schon zweimal. Drei Mal, wenn man Regulus mitzählt. Der Blitz wird nicht viermal an derselben Stelle einschlagen."

"Man kann nie wissen", sagt Halley. Sie steht aus ihrer Hocke auf und wischt sich die Hand an ihrer Jacke ab. "Die Flotte ist nicht mehr so groß. Sie haben eine Tonne der alten Dosen, die wir für den Mars verwendet haben, ausgemustert. Zu teuer im Betrieb, und gegen die Lankies werden sie sowieso nichts ausrichten können. Wir haben irgendwie das meiste unseres Pulvers auf dem Mars verpulvert."

"Das ist das Militär, schon vergessen? Sie bekommen ein Glücksbudget. Und ich glaube, wir haben unseren bereits um einiges überzogen."

"Vielleicht", sagt sie und blinzelt in den Himmel, wo die Schneeflocken in der kühlen Brise nach unten treiben. "Aber mathematisch gesehen beginnt man jedes Mal mit der gleichen Quote. Warte einfach ab, wo die Späne fallen. Es hat keinen Sinn, sich darüber aufzuregen, denn wir können sowieso nichts dagegen tun."

Wir haben das Restaurant von Chief Kopka fast erreicht, in dem wahrscheinlich schon die ersten Frühstücksgäste ihren Kaffee und ihre Omeletts mit echten Eiern und Käse genießen. Halley geht nicht zum Haupteingang. Stattdessen geht sie um das Gebäude herum und benutzt die Hintertür, die zur Gästewohnung im Obergeschoss führt.

"Wir werden wieder Glück haben", sagt sie selbstbewusst. "Aber für den Fall, dass nicht, lasst uns das Beste aus diesem Landgang herausholen."



Sie benutzt das biometrische Pad, um die Tür zu entriegeln, und nickt an der Treppe.

"Schwing deinen Arsch da rauf und dusche mit mir, Captain. Und dann lass uns ein dekadentes Frühstück nehmen, eine Wanderung machen und eine Woche lang kein Wort über die verdammte Flotte verlieren.

"Feuerunterstützung Eins. Höre mit fünf", sage ich.





CHAPTER 5

ERDSEITE

Wenn man auf einem Raumschiff im interplanetaren Transit festsitzt, erscheinen einem anderthalb Wochen normalerweise wie eine langweilige Ewigkeit. Wenn man im Urlaub ist, vergeht die gleiche Zeitspanne so schnell, dass man schwören könnte, jemand hätte den Finger auf die zeitliche Vorspultaste des Universums gelegt. Es ist Ende November, und der Winter macht mit gelegentlichen Schneegestöbern, die noch nicht am Boden kleben bleiben, auf sich aufmerksam. Es wird nicht mehr lange dauern, bis sie das tun, aber bis dahin bin ich zu meinem nächsten Einsatz weg, und ich werde den Schnee zum dritten Mal in Folge wieder vermissen.

Halley und ich verbringen unseren Urlaub in der üblichen Weise. Wir unternehmen lange Wanderungen in der ruhigen Herbstlandschaft um Liberty Falls, erweitern die Landschaft bekannter Geografie jedes Mal ein wenig, essen die mitgebrachten Speisen, während wir auf umgefallenen Baumstämmen oder Granitfelsen sitzen. Nicht nur das Essen ist weitaus besser als alles in der Flotte, sondern auch die Umgebung für diese Mahlzeiten unterscheidet sich so weit wie möglich von den Offiziersmessen. Ich habe natürlich schon draußen gegessen, während ich auf planetarischen Einsätzen war, aber das ist nicht dasselbe. Anstatt kalte Rationen zu essen, während ich unter Kampfstress stehe, nehme ich warme Mahlzeiten aus thermischen Lunchboxen zu mir, sitze neben meiner Frau unter einem wolkenverhangenen Herbsthimmel und schaue über ein bewaldetes Tal oder einen plätschernden Gebirgsbach, ohne dass sich andere Menschen in unserem Blickfeld befinden. Nach ein paar Tagen unter freiem Himmel und in der Stille der Natur spüre ich, wie meine Anspannung und Müdigkeit nachlassen, als ob dieser Ort ein Entlastungsventil in meinem Gehirn geöffnet hätte.


Wir wandern während der Tageszeit. Abends kommen wir zum Abendessen zurück, das der Chief für uns in unserem Gästezimmer im Obergeschoss in isolierten To-Go-Boxen hinterlässt. Dann gehen wir wieder auf die Hauptstraße, zum spazieren gehen, wenn das Wetter noch angenehm ist. Es ist zu unserer ungeschriebenen Regel geworden, dass wir nicht miteinander im Gästezimmer schlafen, solange noch jemand unten im Restaurant ist - nicht, weil Mama oder der Chief jemals hochkommen und uns stören würden, sondern weil es sich nicht richtig anfühlt. Aber sobald das Lokal schließt und sie für die Nacht verschwinden, lassen wir unsere Zurückhaltung fallen.

"Weißt du noch, was du deiner Mutter letztes Jahr gesagt hast, als wir sie das letzte Mal besucht haben?", frage ich.

Halley schlingt einen meiner Arme um sich und legt ihn an ihren Bauch. Wir liegen im Bett aneinander gelöffelt, die Glieder bequem ineinander verschränkt, und lauschen den Geräuschen auf der Hauptstraße. Es ist ein Freitagabend, und die Leute sind trotz der niedrigen Temperaturen unterwegs.

"Ich versuche, diesen Besuch zu vergessen", sagt Halley. "Welchen Teil meinst du im Besonderen? Den Teil, wo ich sie eine boshafte Schlampe nannte?"

"Den Teil darüber, vielleicht Kinder zu haben. Du hast ihr gesagt, dass du, falls du schwanger wirst, das Ei bis zu unserem Ausscheiden aus dem Dienst eingefrieren lässt.

"Oh, das."

"Denkst du wirklich darüber nach?"

"Was, schwanger werden? Nicht wirklich." Sie schaut mich über die Schulter und rollt sich dann zu mir um.

"Ich meine, du kennst die Vorschriften. Ich werde nicht einmal das Verhütungsimplantat deaktivieren, solange ich mich in einem Raumschiff befinde. Ich müsste einen Landdienst beantragen und dann die Erlaubnis bekommen, schwanger zu werden. Und dann müssten wir es sowieso einfrieren. Bis wir mit unserem Dienst fertig sind."

"Es sei denn, du trittst von deinem Vertrag zurück und steigst vorzeitig aus."

"Und verzichte auf das ganze Trennungsgeld. All die Jahre für nichts."

"Ja", sage ich. "Das wäre nicht klug."

"Ich kann nicht sagen, dass es im Moment ganz oben auf meiner Liste steht", sagt Halley. "Ein Kind zu bekommen. Eine andere Person in diese Scheiß-Show mit reinzuziehen. Wir haben die Lankies im Griff, aber wir wissen beide, dass sie jederzeit zurückkommen könnten."

"Was ist danach? Wenn wir nicht mehr im Dienst sind und auf unserem ausstehenden Lohn sitzen?"

Halley schweigt für einige Sekunden. Dann setzt sie einen kleinen Seufzer aus und zuckt mit den Schultern.

"Irgendwann möchte ich es tun. Denn ich möchte, dass ein Stück von dir und mir weiterlebt, wenn einer von uns es da draußen nicht schafft. Ziemlich egoistisch, was? Dreihundert Milliarden von uns, und ich denke, wir beide sind so besonders, dass wir diese Zahl noch erhöhen müssen.

"Warum sollten wir das nicht tun? Dieses moralische Dilemma haben sie in den PRCs nicht. Sie bekommen absolute Scheiße zu essen, die Kriminalität geht durch die Decke, sie bekommen kostenlose Geburtenkontrolle und sie haben immer noch Kinder.

"Irgendetwas Wahres an dem Gerücht, dass das Commonwealth dort Geburtenkontrolle im Trinkwasser einsetzt?, fragt Halley.

Ich kichere.

"Das glaube ich nicht. Hast du die Geburtenraten gesehen? Sie füllen den Wohnraum so schnell auf, wie wir ihn bauen können. Aber dieses Gerücht gibt es schon so lange, wie ich lebe. Die Leute glauben, was sie glauben wollen."

"Man kann ihnen nicht wirklich die Schuld geben. Es würde mir schwerfallen, es ihnen vorzuwerfen. Nicht nach dem, was die alte Regierung abgezogen hat, als sie zusammenpackten und zu ihrem galaktischen Urlaubsort aufbrachen.

Wir liegen für eine Weile in Schweigen. Nachdem wir seit über einer Woche in unserer Urlaubsroutine sind, hat sich mein Gehirn so konditioniert, dass es mich am Ende unserer regelmäßigen Aktivitäten schläfrig macht, und diese Vorhersehbarkeit ist ein großer Trost.

"Ja, ich möchte Kinder mit dir haben", murmelt Halley und beginnt offensichtlich genau wie ich abzudriften. "Wenn wir nicht mehr jeden Tag auf der Kugel reiten. Wenn wir diese spindeldürren Scheißer aus unserem Sonnensystem verbannt haben. Aber fürs Erste sollten wir unsere Energie darauf verwenden, nicht getötet zu werden."

"Schon gut", antworte ich, obwohl ich weiß, dass es nicht einmal ein bisschen von uns abhängt. Aber es hilft, zumindest die Illusion von Kontrolle zu haben.

Der Urlaub von Halley ist um einen Tag kürzer als meiner, weil sie nicht so viel angespart hat wie ich. Ich könnte in Liberty Falls bleiben und diesen Tag allein verbringen, aber ich weiß, dass ich mich hier unten allein zu Tode langweilen würde. Wenn Halley also ihre Ausrüstung packt und ihre Uniform wieder anzieht, tue ich dasselbe.

"Was wirst du jetzt tun?", fragt Halley, während wir unsere Zivilkleidung zurück in die Schubladen der Kommode im Gästezimmer stecken. "Du musst dich erst Sonntag auf Luna melden."

"Ich werde mit dir nach Falmouth kommen und dich verabschieden", sage ich. "Danach machen wir vielleicht gemeinsam eine Zugfahrt und sehen, was in Shughart los ist. Ich habe Zeit dafür."

"Nicht, dass ich es nicht mag, wenn du mit mir auf die Zugfahrt kommst, aber du hast eine Schraube locker, Andrew. Du könntest stattdessen einen ganzen Tag lang hier herumalbern. Nimm das Shuttle von Burlington nach Luna und sei in zwei Stunden dort."

"Nein", sage ich. "Das ist unser Platz. Er fühlt sich nicht richtig an, wenn wir nicht zusammen hier sind."

"Das ist süß." Sie beugt sich vor und küsst mich auf den Mundwinkel. "Dumm, aber süß. Wenn ich es wäre, würde ich jetzt sofort wieder ins Bett kriechen und bis zur letzten Minute schlafen".

Unsere Fahrt zurück nach Boston ist wahrscheinlich die am wenigsten angespannte, die wir je gemeinsam auf dem Weg zu neuen Aufgaben unternommen haben. Bis wir die Lanky-Saatschiffe über dem Mars ausschalteten, war jeder Einsatz eine Krise, die Feuerwehr eilte zu einer massiven Feuersbrunst und geriet frontal in Lebensgefahr. Seitdem ist es anders. Wir sind beide noch immer beunruhigt, weil man nie weiß, was da draußen passieren kann, aber das Damoklesschwert der drohenden Auslöschung schwingt nicht mehr an einem ausfransendenden Faden über unseren Köpfen.

Als wir den Südbahnhof in Boston erreichen, begleite ich Halley hinunter auf die Ebene des Bahnhofs, um in den reinen Militärzug nach Falmouth einzusteigen, wo sie nach Gateway und dann zu ihrem neuen Kommando weiterfliegt. Ich halte nicht viel von öffentlichen Abschieden, aber ich möchte auch bei ihr bleiben, bis dieser Abschied unvermeidlich ist.

Wir verabschieden uns in der gewohnten Weise - feste Umarmungen, kurze Küsse und keine langwierige Zeremonie. Ich werde vielleicht in einem Monat oder in drei oder sechs Monaten wieder hier sein, und man kann nicht sagen, wann wir uns wiedersehen werden, bis wir beide zu unseren neuen Kommandos kommen und herausfinden, wohin zum Teufel wir gehen und was wir tun werden. Vielleicht sind wir sogar an den Urlaubstagen am selben Ort, was eine Premiere wäre. Wir haben uns unter weitaus schlimmeren und verzweifelteren Umständen getrennt und sind zu weitaus gefährlicheren Aufgaben aufgebrochen. Das fühlt sich so routinemäßig und unauffällig an, dass es fast unnatürlich erscheint.

"Wir sehen uns im Urlaub, Andrew", sagt Halley und glättet mit ihrer Handfläche die Falten auf der Brust meiner CDU-Bluse. "Lass dich nicht umbringen, sonst werde ich sauer."

"Halte dich von Lankies und defekten Geräten fern. Ja, Ma'am."

Der Militärzug kündigt seine bevorstehende Ankunft mit einem Luftzug an, der aus der Röhre und über den Bahnsteig weht. Wenige Augenblicke später gleitet der Zug in den Bahnhof ein und kommt allmählich und fast lautlos zum Stehen. Die Türen gleiten mit einem leisen Zischen auf. Halley drückt mir einen letzten Kuss auf die Lippen, schnappt sich ihren Seesack und steigt in den Zug. Ich nehme meinen eigenen Seesack und beginne, zur Rolltreppe zurückzugehen, ohne mich umzusehen. So trennen wir uns am liebsten und tun so, als ob die nächsten Monate der Trennung keine große Sache wären. Aber als ich unten an der Rolltreppe ankomme, drehe ich mich trotzdem um und schaue auf den Zugwaggon, und ich sehe, dass Halley zu mir zurückschaut. Ich schüttle den Kopf mit einem Grinsen, und sie lächelt mich wieder an, ein kleines, wehmütig dreinblickendes Lächeln. Dann fährt ihr Zug ab und gleitet in den Tunnel, und ein paar junge Soldaten laufen an mir vorbei die Rolltreppe hinauf, vorsichtig, um mir einen respektvollen Platz zu verschaffen. Ich seufze und schultere meinen Seesack. Dann folge ich den Grenadieren und Gefreiten die Treppe hinauf, zurück in den öffentlichen Teil des Bahnhofs.

Da es noch fast zwei Tage sind, bis ich mich in Luna melden muss, habe ich viel Zeit zur Verfügung. Von Boston aus fahren die Magnetschwebebahnen nach Norden, Süden und Osten, und ich kann mit meinem Militärausweis jede von ihnen umsonst nehmen. Ich nehme die Lakeshore-Linie, die von Boston nach Buffalo und dann hinunter nach Cleveland und Toledo fährt, wo sich meine alte HD-Basis befindet.

Es gibt immer noch Streckenabschnitte im dunklen Gebiet, wo die Polizei und die HD-Truppen keine Kontrolle haben und wo die Magnetschwebebahnen und Bahnhöfe unsicher sind, aber seit wir vor drei Jahren die unmittelbare Bedrohung der Erde gebannt haben, sind diese Gebiete allmählich kleiner geworden, da die Brigaden mit Hilfe der SI und der neuen Regierung eine PRC nach der anderen befrieden. Die PRCs werden niemals eine friedliche Utopie sein, aber da die Lazarus-Brigaden die Arbeit der Polizei und der SI übernehmen, sind die Befriedeten ruhiger und geordneter, als ich sie in meinem Leben gesehen habe. Die Brigaden sorgen dafür, dass das auch so bleibt, mit einer Faust mit Samthandschuhen, indem sie Freunde und Verbündete finden, wenn sie können, und Möchtegern-Kriegsherren und Bandenchefs verprügeln, wenn sie müssen. Ich verbrachte Monate mit den Brigaden, um den Kern ihrer Sondereinsatzgruppe auszubilden, und dann ging ich mit ihnen in den Kampf und sah, wie die Hälfte meiner Auszubildenden zu Opfern wurde. Früher dachte ich, dass nichts so schwierig und gefährlich sei wie ein Kapselabwurf auf eine Lanky-Welt, aber jetzt weiß ich, dass die Menschen, die sich freiwillig für die Brigaden melden, eine ebenso gefährliche Aufgabe erfüllen und dafür nicht einmal gutes Essen oder Sonderurlaub bekommen.


Der Zug gleitet über die städtischen Labyrinthe der vielen PRCs, die sich östlich von Boston erstrecken, wobei jeder Komplex von Wohnblöcken neuer, größer und etwas weniger schäbig ist als der vor ihm, als wir nach Osten fahren. Dann befinden wir uns in den "Vororten", was offensichtlich ist, denn zwischen der Magnetschwebebahn und den Stadtvierteln, an denen sie vorbeifährt, befindet sich ein Puffer aus künstlichem Grün, und die Lärmschutzwände auf beiden Seiten der Gleise sind mit Wandmalereien oder Werbung verziert, statt mit Straßenkunst und gekritzelten Obszönitäten.

Meine alte Heimat, die PRC in Boston, wo ich aufgewachsen bin, war ein älterer Cluster, eine Kategorie Drei, der sich organisch aus einem Haufen ärmerer Vorstädte entwickelt hat. Viele der Neuen sind zentral geplant und von Grund auf neu aufgebaut. Die PRCs der Kategorie Fünf sind absolut massig, selbst aus der Entfernung. Die NAC-Regierung baute Türme mit hundert Stockwerken und gruppierte sie in Vierergruppen, mit Mauern zwischen den Türmen, um jede Gruppe in ihrem eigenen Gebiet zu halten. Auf meinem Weg nach Osten sehe ich mehr PRCs der Kategorie Fünf als je zuvor. Sie bilden den äußeren Ring des Bostoner Metroplexes, Cluster neben Cluster, fünfzig Kilometer tief. Das Muster wiederholt sich, während ich das Land in Richtung der großen Seen durchquere.


Jedes Mal, wenn der Zug auf eine andere Metroplex zusteuert, gibt es einen Ring von ordentlichen und sauberen Vorstädten, dann Grüngürtel und Sicherheitszonen, dann PRCs der Kategorie 5. Noch näher am Stadtkern weichen die Cat5 den Cat4s und 3s, dann die alten Cat2s und 1s, die zunächst immer arme Viertel waren, die sich aber in ihrem eigenen Tempo entwickeln durften. Und dann kommen die Innenstädte, wie Ballungszentren der Ordnung und Struktur inmitten eines Meeres von unbändigem Treiben, Handel und Lebensraum für diejenigen, die es sich leisten können. Und ich gleite mit dreihundert Stundenkilometern darüber hinweg und schaue durch dicke Polyplastbarrieren, die den Lärm drinnen und die Kugeln draußen halten sollen, auf die Welt darunter. Es fällt mir auf, dass ich diese Welt nicht mehr wirklich kenne. Ich bin in einer Cat3 aufgewachsen, die ich vor zehn Jahren verlassen habe. Und ich habe nur zwei Jahre meines Erwachsenenlebens in dieser PRC verbracht, relativ geschützte Jahre in einer ziemlich kriminalitätsarmen Abteilung ohne viele Gangs. Jedes Mal, wenn ich auf die Erde zurückkomme, erscheint mir der Ort in meinen Augen fremder, und ich fühle mich immer mehr wie ein Fremder, ein Alien auf meinem eigenen Planeten. Während wir gegen die Lankies und gegeneinander unter den Sternen kämpfen, geht das Leben hier unten weiter. Aber je mehr Zeit ich oben in der Dunkelheit, in der reglementierten und künstlichen Umgebung militärischer Raumschiffe verbringe, desto mehr Zweifel habe ich, dass ich mich eines Tages wieder hier unten eingliedern kann.
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Ich träume eine Weile in meinem leeren Abteil, und mein Traum ist dunkel und unangenehm. Ich bin wieder auf der Straße in der PRC, und ich versuche, jemanden oder etwas zu finden, laufe durch dunkle Gassen und verlassene Kreuzungen mit dem schrecklichen Gefühl, für etwas zu spät zu kommen. Ich rieche Schießpulver und Schiffsabgase in der Luft, und überall um mich herum sind Kampfgeräusche zu hören, aber ich renne durch die Dunkelheit, ohne jemanden zu sehen, als ob ich der Handlung auf Schritt und Tritt zu spät folge. Ich habe keinen Kampfpanzeranzug oder einen TacLink-Helm, keine Möglichkeit, meine Truppe zu sehen, die sich irgendwo außer Sichtweite im Gewirr der Gassen in der Nähe befindet. Ich umrunde Ecken und rase von Gasse zu Gasse, aber egal, wie schnell ich mich bewege, ich scheine sie nicht einholen zu können.


Als mich ein Geräusch aus meinem unruhigen Schlaf reißt, erschrecke ich heftig. Noch bevor meine Augen ganz geöffnet sind, habe ich meine Hand auf meiner Pistole, und als ich merke, dass ich geträumt habe, habe ich sie schon zur Hälfte aus dem Halfter herausgezogen. Ich schaue nach links, wo jemand in der Tür meines Abteils steht. Es ist ein Transitpolizist, gekleidet in mittelblaue Uniform und mit einem leichten Helm mit einem Datenmonokel vor dem linken Auge.

"Halt, Soldat. Alles in Ordnung hier drinnen?"

Ich stecke die Pistole ganz in das Holster zurück und lasse die automatische Rückhaltesicherung einrasten.

"Ja", sage ich. "Wie ist es bei Ihnen?"

"Ich mache nur meinen Rundgang. Ich wollte Sie nicht erschrecken, Captain. Ich wünsche Ihnen einen schönen Abend."

"Ihnen auch", sage ich und setze mich aus meiner unbequemen Liegeposition auf.

Der Polizist schließt die Abteiltür wieder und geht den Zugwaggon hinunter, und ich versuche, die Überreste des Traums abzuschütteln. Draußen ist die Landschaft dunkel. Das Informationsdisplay an der Vorderseite des Abteils zeigt, dass wir mit 307 Stundenkilometern am Ufer des Eriesees entlang fahren.

Ich wollte den Zug nach Fort Shughart nehmen, da es auf dieser Seite des dunklen Gebietes keinen anderen Ort gibt, der für mich von Bedeutung wäre, aber ich beschließe, an der nächsten Haltestelle auszusteigen, etwas zu essen zu holen und zu sehen, ob ich von der Basis in Cleveland oder Great Lakes in den Orbit mitfahren kann. Was auch immer gerade in Shughart passiert, nach all dieser Zeit gibt es dort nichts mehr für mich, und eine nostalgische Besichtigung des alten Wohngebäudes der 365th wird wahrscheinlich nicht dazu beitragen, die Qualität meiner Träume zu verbessern.





CHAPTER 6

FLOTTENWERFT DAEDALUS

Als ich Gateway zwei Tage später in einem weiteren überfüllten Shuttle erreiche, habe ich eine ungefähre Vorstellung davon, was mich in meinem neuen Kommando erwartet. Die neuen Schiffe sind streng geheim, da sie nicht allzu lange nach der zweiten Marsschlacht mit dem Bau begonnen haben, was natürlich bedeutet, dass jeder im Korps über sie Bescheid weiß. Aber so schnell sich die Nachrichten im Untergrund verbreiten, werden die Informationen oft verzerrt und verändert, wenn sie die Gerüchtekette hinunterwandern, wie in diesem alten Kinderspiel. Halley und ich haben den Vorteil der Praxis, und wir sind beide zu dem Schluss gekommen, dass die neuen Schiffe eine Weiterentwicklung der Schlachtschiffe sind, die auf dem Mars so gut funktioniert haben, auch wenn wir eines von ihnen durch Schäden am Antriebssystem verloren haben. Drei Jahre reichen nicht aus, um ein neues Design von Grund auf neu zu entwerfen, und in Betrieb zu nehmen. Unser Geld fließt also in verbesserte Schiffe der Agincourt-Klasse, hoffentlich mit zuverlässigeren Partikelkanonen und weniger anfälligen Fusionsantrieben.


Der Sergeant, der meine Befehle am Transferschalter überprüft, schickt mich zu einer Andockmanschette, die nicht allzu weit von der entfernt ist, wo mein früheres Shuttle von der Erde angekommen ist, was bedeutet, dass es sich nicht im Hauptsektor der Station befindet.

"Sind Sie sich da sicher, Sarge?", sage ich. "Ich bin mir ziemlich sicher, dass mein neues Schiff ein Abwurfschiff ist."

Er scannt erneut den Code meines PDPs und schaut auf sein Terminal.

"Der Computer sagt, es ist richtig, Sir. Er sagt, Sie gehen rüber zum CAS auf Luna. Ich nehme an, dass Sie dort Ihre nächste Fahrt antreten werden."

CAS ist die Combat Aviation School, an der Halley einige Jahre lang als Landungsschiff-Fluglehrer unterrichtete. Ich hebe eine Augenbraue und nehme mein PDP vom Einweisungs-Sergeant zurück.

"Schätze, ich werde es herausfinden. Vielen Dank, Sergeant."
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Das Schiff an der mir zugewiesenen Andockmanschette ist ein weiteres Shuttle, die Standardvariante der Flotte, die für den orbitalen Transport verwendet wird, sodass ich weiß, dass die nächste Etappe meiner Reise nicht lang sein wird. Dieses Shuttle ist nicht annähernd so voll wie das von der Erde zum Gateway. Ich habe eine ganze Sitzreihe für mich allein, und als sich die Luke schließt und die Andockmanschette sich zurückzieht, ist nicht mehr als ein Viertel der anderen Sitze voll. Meine Mitreisenden sind meist Flottenpiloten in Fluganzügen, was Sinn macht, wenn wir zum CAS auf Luna gehen. Es sind auch zwei SI-Offiziere im Shuttle, die in der Nähe des vorderen Teils des Schiffes sitzen und leise miteinander reden. Ich hole meinen PDP heraus und schlage etwas Zeit tot, indem ich Nachrichten lese und Halley ein Update über mein Ziel und die ETA schicke, nur für den Fall, dass sie immer noch auf der Luna ist.

Der Flug von Gateway in die Mondumlaufbahn dauert nur etwa anderthalb Stunden, fünfundvierzig Minuten Beschleunigungszeit und dann die gleiche Zeit für die Abbremsung, wobei die Nase des Shuttles umgedreht und wieder auf Gateway und Erde gerichtet wird. Dann kehren wir langsam zum Gestade der Flottenbasis auf Luna zurück, einem weitläufigen Komplex von Kuppeln, in denen ein halbes Dutzend Schulen untergebracht sind, in denen neue Flottenmitarbeiter einen ersten Eindruck von Umgebungen mit niedrigem und null g erhalten.

Das Shuttle dockt nicht am Hauptverkehrsknotenpunkt an. Stattdessen steigt es in den Hangar-Cluster der Kampffliegerei-Schule der Flotte hinab. Ich bin schon oft hier gewesen, weil sich unsere gemeinsamen Wohnräume in der Nähe der CAS-Kuppel befanden, aber ich war nur einmal im Hangar der Flugschule, vor über drei Jahren zu Beginn der Erdkampfhandlungen, als ein Lanky-Saatschiff in unsere Richtung unterwegs war und wir ein paar Dutzend Landungsschiffe brauchten, um die Truppen vom Deck der NACS Regulus in Sicherheit zu bringen.


Das Shuttle dockt in einer der vielen Buchten des CAS-Hangars an, und ein paar Minuten später befinden wir uns in einem unter Atmosphäre stehenden Hauptflugdeck. Als ich aus dem Shuttle aussteige und auf das abgenutzte Deck gelange, habe ich ein leicht verwirrendes Déjà-vu-Gefühl. Vor etwas mehr als drei Jahren stürmte ein Kontingent von SI-Truppen die Regulus von einem Landungsschiff aus und requirierte Piloten und Schiffe direkt von diesem Deck, und ich wurde von meiner damaligen Freundin ins Gesicht geschlagen. Nur wenige Stunden später heirateten wir auf der Regulus, als sich ein Lanky-Saatschiff der Erde näherte und sich alle auf eine allerletzte Verteidigung vorbereiteten. Das waren weit verzweifeltere Tage - wir hatten damals keine zuverlässige Waffe gegen die Saatschiffe - aber ich habe mich nie lebendiger gefühlt als in dieser Nacht.


Das Flugdeck sieht nicht viel anders aus als vor drei Jahren. Es ist immer noch vollgestopft mit Flotten-Landungsschiffen und Angriffsvögeln aller derzeit in Betrieb befindlichen Modelle und einigen wenigen, die ich seit Jahren nicht mehr in der Flotte gesehen habe. Aber es sind nicht die Wasps und Dragonflies, die mir ins Auge fallen. In der Mitte des Hangars sind vier seltsam aussehende Landungsschiffe an Betankungssonden und Serviceverbindungen angeschlossen. Ich kann erkennen, dass es sich um Weiterentwicklungen des Dragonfly-Designs handelt, wie die Dragonfly-SR-Modelle, die wir verwenden, um die Lankies auf dem Mars aufzustöbern. Aber diese sehen irgendwie schwerer aus, mit zusätzlichen Wölbungen und Kuppeln, wo die anderen Dragonflies eine glatte Rumpfpanzerung haben. Die Flügel sind dicker und stumpfer, die Bugtürme haben nicht die übliche rotierende Autokanone, die aus ihnen herausragt, und ich kann die verräterischen Pickel der optischen Sensoren auf dem ganzen Rumpf erkennen.

Aber die Designänderungen sind nicht das Auffälligste an diesen neuen Dragonfly-Mutationen. Es ist die Farbe, die sie wirklich deplatziert aussehen lässt, ein leuchtendes Orange, das fast fluoreszierend ist. Und als ob jemand beschlossen hätte, dass die Farbe des Rumpfes nicht ausreicht, um sie auffällig zu machen, haben sie auch noch beleuchtete Lichtstreifen auf dem Rumpf. Es ist, als hätten die Designer das Handbuch gelesen, wie man ein Schiff tarnt, und dann diese Vögel genau umgekehrt designt. Die Blackfly-Version, mit der wir vor drei Jahren auf Arcadia gelandet sind, war ein kleineres, wendigeres, getarntes Schiff als die Dragonfly. Diese Dinger verfolgen den entgegengesetzten evolutionären Ansatz. Sie sind größer, sperriger und sehen aus, als wären sie doppelt so schwer.

Das PDP in meiner Tasche summt, und ich hole es heraus, um die eingehende Nachricht zu überprüfen.

>Wie ist dein Status?

>Auf dem Hangardeck beim CAS.

>Ich bin auch auf der Basis. Bleib, wo du bist. Ich komm und hol dich ab.
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Ich hatte nicht erwartet, sie so bald wiederzusehen, und ihre Botschaft bringt mich zum Schmunzeln. Ich wusste, dass ihre nächste Station ebenfalls Luna war, und es gibt nicht allzu viele Möglichkeiten, den Mond wieder zu verlassen, sodass eine 30-prozentige Chance bestand, dass wir von der gleichen Stelle zu unseren nächsten Dienststellen aufbrechen würden. Aber ich dachte, sie sei schon lange auf dem Weg zu ihrem Schiff, und ich freue mich über die Chance, sie wiederzusehen. Es besteht die Möglichkeit, dass wir wieder derselben Einheit zugeteilt wurden, und die Wahrscheinlichkeit ist gerade erheblich gestiegen. Aber das Feld "Dienststelle" auf meinen Befehlen ist immer noch nur ein numerischer Code anstelle eines Schiffsnamens, ein Standardverfahren für Einsätze, die mit irgendeinem Grad von Geheimhaltung verbunden sind. Ich bleibe, wo ich bin, zwanzig Meter von dem Shuttle entfernt, das jetzt für die Rückreise nach Gateway gewartet wird, und studiere die neuen Landungsschiffe noch etwas genauer. Sie haben keine Geschwadermarkierungen oder Schiffsnamen am Heck. Insgesamt sieht der Zustand der Landungsschiffe so aus, als wären sie heute Morgen in der Fabrik gerade vom Montageboden gerollt worden. Ich habe den starken Verdacht, dass diese Schiffe und ich auf dem Weg zum gleichen Ziel sind.

Wenige Minuten später taucht Halley am anderen Ende des Flugdecks auf. Sie trägt ihren Fluganzug, und sie trägt ihren Pilotenhelm unter einem Arm. Ich beobachte sie, wie sie zielstrebig und selbstbewusst über das Deck schreitet, ganz in ihrem Element und mit ihrer Umgebung vertraut. Sie liebt es, in diesem Anzug zu sein, liebt es, ein kampfbereites Raumschiff vor sich zu haben, und selbst nach einem Jahr der Ausbildung von Rekruten unter meinen Fittichen habe ich das Gefühl, dass ich erst jetzt beginne zu verstehen, was für ein Gefühl es für sie war, so lange in Klassenzimmern und Simulatoren zu dienen, anstatt an der Front zu sein.

"Ich dachte, du wärst bereits auf dem Weg zu deinem XO-Auftritt", begrüße ich sie, als sie mich erreicht.

"War ich auch", sagt sie. "Bin hin und her geflogen, um neue Ausrüstung zum Schiff zu bringen."

"Welches Schiff?"



"Das wirst du schon sehen", sagt sie mit einem Lächeln.

Sie nickt den neuen Landungsschiffen zu, die ich in den letzten Minuten studiert habe.

"Was hältst du von den neuen Babys?"

"Ich weiß nicht, was ich denken soll. Ich habe diese Klasse noch nie zuvor gesehen."

"Das sind Dragonfly-HVs. Wir haben zwei Geschwadern von Deck zu Deck geflogen. Dies ist der letzte Flug. Zweiunddreißig Schiffe insgesamt."

"Deck zu Deck", wiederhole ich. "Wir sind also wieder auf einem Träger."

"Du wirst schon sehen", sagt sie erneut. "Geduld, Captain Grayson. Ich will nicht gegen die OPSEC verstoßen wollen."

"Ach, komm schon. Es ist ja nicht so, als hätten sie über die neuen Schiffe ein großes Geheimnis bewahrt."

"Ich sage nur, glaube nicht zu sehr an die Gerüchteküche." Sie nickt den orangefarbenen Landungsschiffen zu. "Wollen wir eine Runde drehen?"

"Was zum Teufel ist ein Dragonfly-HV? Oder ist das auch geheim?"

Halley beginnt, zum Platz der Landungsschiffe hinüberzugehen, und ich folge ihr.

"HV ist für Hi-Viz. Du hast vielleicht den grellen Anstrich bemerkt."

"Ja. Das wird auf dem Schlachtfeld wie eine Leuchtreklame auffallen."

"Darum geht es, Andrew. Sie haben sogar äußere Lichtmarkierungen. Um sie so deutlich wie möglich zu machen, z.B. durch eine Optik mit hoher Vergrößerung aus dem Orbit."

"Das klingt nach einer großartigen Möglichkeit, Selbstmord durch feindliches Feuer zu begehen".

"Kommt darauf an, womit man es zu tun hat", sagt sie.

Aus der Nähe sehen die neuen Landungsschiffe noch imposanter aus. Ihnen fehlen die schlanken Winkel der Blackflies, aber ihr zusätzliches Volumen verleiht ihnen eine solide, panzerartige Aura der Unzerstörbarkeit. Natürlich weiß ich aus Erfahrung, dass kein Landungsschiff unzerstörbar ist - weit davon entfernt - aber diese sehen aus, als könnten sie massive Schläge einstecken und weiter fliegen.

"Wer fliegt die 505, Sarge?", fragt Halley den Crew-Chief, der das Auftanken und die Flugvorbereitungen beaufsichtigt.

"Lieutenant Garcia, Ma'am", antwortet der Chief.

"Ich werde die 505 selbst in die Scheune bringen. Sagen Sie Lieutenant Garcia, er soll mit Lieutenant Leach auf 507 den linken Sitzplatz einnehmen."

"Brauchen Sie einen Linkshänder, Major?"

"Negativ", sagt Halley. "Ich lasse Captain Grayson als Beifahrer mitfahren." Sie schnippt mit dem Daumen in meine Richtung.

Der Crew-Chief schaut mich mit einer gewissen Skepsis an, und ich weiß ungefähr, was er denkt. Ich bin in Flottenkampfuniform, nicht in einem Fluganzug, und ich trage ein Kampfabsprungabzeichen anstelle von Pilotenflügeln. Ich weiß, dass Halley nicht gerade gegen die Vorschriften verstößt, wenn sie mich vorne statt im Frachtraum mitfliegen lässt, aber ich weiß auch, dass sie die Vorschriften zumindest ein wenig dehnt. Aber der Chief denkt wahrscheinlich, dass er einige Gehaltsstufen zu niedrig ist, um den XO der Staffel zu kritisieren, weil er nur mit den Schultern zuckt.

"Drei Minuten Treibstoff und noch zwei Paletten Fracht, Ma'am. Wenn wir die Freigabe der Flugoperationen frühzeitig erhalten, wird die Staffel in fünf Minuten ins Rollen kommen. Das dürfte kein Problem sein."

"Sehr gut", antwortet Halley. "Mal sehen, ob wir für den Captain hier einen Gehirn-Eimer auftreiben können."
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"Du hast wahrscheinlich mehr Zeit auf den Vordersitzen gesessen, als jeder andere Flotteninfanterist", sagt Halley, als wir uns anschnallen. Ich suche nach dem Daten- und Sauerstoffanschluss und schließe meinen Flughelm an.

"Das ist erst das dritte Mal, dass ich mit dir im Cockpit sitze?"

"Klingt ungefähr richtig. Mal sehen - Willoughby . . . und die Erde, vor drei Jahren."

"Der Tag, an dem wir heirateten."

"Ja, das war es." Sie lächelt, während sie durch ihre Displays fährt und die Vorflug-Checkliste durchläuft. "Aber du musst für diesen Sitzplatz qualifiziert sein, wenn es sich um etwas anderes als eine Fährfahrt oder eine spezielle VIP-Tour handelt. Technisch gesehen muss der Crew-Chief den Steuerhebel vor dir entfernen, bevor wir abheben.

"Du wirst ihn nicht zwingen?"



"Nein. Berühre nur nicht die Kontrollen."

"Nicht mein Fachgebiet", sage ich und erinnere mich an die simulierten Landungsschifftests, die sie mich im Ausbildungslager machen ließen. Beim Eintritt in die Atmosphäre habe ich jeden einzelnen von ihnen verbrannt. Was immer Halley mit ihren Schiffen macht, ist eine Art Hexerei, etwas, das mein Gehirn nicht begreifen kann. Für mich fühlt sich der Versuch, die Steuerung eines Landungsschiffes für eine dreidimensionale Bewegung zu koordinieren, an, wie der Versuch, ein geschmiertes Kugellager auf einem Teller zu zentrieren, während man eine Treppe hinaufläuft.

Hinter uns schließt sich die Laderampe des Schiffes. Durch das gepanzerte Schott hinter uns kann ich die Hydraulik nicht hören, aber ich kann die Videoübertragung aus dem Frachtraum auf der Mittelkonsole sehen. Als die Rampe geschlossen ist, hört Halley etwas in ihrem Kopfhörer, das ich nicht hören kann. Sie sendet eine Bestätigung zurück und schaltet die Kanäle um.

"Flug-OPS, Dragonfly 505. Erbitten Überführung zur aktiven und Abflugfreigabe".

"Dragonfly 505, Flug-OPS. Überführung zur Startrampe eins-sechs über den Rollweg Alpha Charlie. Warten Sie auf der Startrampe und kontaktieren Sie die Flug-OPS für eine automatische Startfreigabe.

"Überführung zu Startrampe eins-sechs über Alpha Charlie und warte auf die automatische Freigabe, Dragonfly 505", antwortet Halley mit der reibungslosen Routine von jemandem, der schon tausendmal einen Austausch wie diesen durchlaufen hat.

"Du sagst mir immer noch nicht, wohin du das Ding bringst."

"Und den Spaß verderben? Zur Hölle, nein. Bleib einfach sitzen und genieße den Flug, Andrew."

[image: image]

Wenige Minuten später starten wir aus dem CAS-Hangar. Auch wenn ich normalerweise die Sensorenfelder eines Landungsschiffes anzapfe, wenn ich hinten fahre, macht es viel mehr Spaß, vorne zu sitzen und die Szenerie durch die Cockpitfenster zu sehen. Wir steigen von der Oberfläche des Mondes und der Ausdehnung des Militärstützpunktkomplexes weg. Die Mondumlaufbahn ist ein geschäftiger Ort, und Halley hat mehrere Austausche mit der Weltraumverkehrskontrolle, die sie auf die Abflugspuren lenkt und sie auf den Verkehr in der Nähe aufmerksam macht. Dann sind wir weg von den Militärstützpunkten und steuern auf den Mondhorizont zu, der immer in greifbarer Nähe zu sein scheint. Über der Krümmung der Mondoberfläche ragt die blaugraue Halbkugel der Erde empor, die wie üblich von wirbelnden Wolkenmustern bedeckt ist. Doch anstatt in diese Richtung auszulaufen, steuert Halley das Landungsschiff nach Backbord und beginnt eine niedrige Umlaufbahn um Luna.

"Ich frage mich, ob dieser Ort ein guter Zufluchtsort für die Menschen gewesen wäre, wenn es den Lankies gelungen wäre, auf der Erde Fuß zu fassen", sagt Halley.

"Was, Luna? Es sind nur dreihunderttausend Kilometer. Ein Saatschiff kann das in einer Stunde oder weniger schaffen."

"Ja, aber hier gibt es keine Atmosphäre. Er ist nicht terraformierbar. Sie scheinen die Orte nicht zu wollen, die nicht bereits für sie eingerichtet sind. Sie können eine Atmosphäre umdrehen und CO2 hineinpumpen. Sie können aber keine Atmosphäre umdrehen, die nicht da ist."

Ich denke über ihre Aussage nach und zucke mit den Achseln.

"Du hast wahrscheinlich recht. Aber das bedeutet nicht, dass sie einen menschlichen Außenposten in Sichtweite ihrer neuen Erwerbung tolerieren würden. Sie würden uns wahrscheinlich nur deshalb von Luna abkratzen. Würdest du wollen, dass jemand ständig über deinen Zaun schaut?"

"Scheiße, nein", sagt Halley. "Diese Dinger sind keine guten Nachbarn. Stell dir das nur vor."

Ich schaue zur Erde hinüber, oder zumindest zur Hälfte der Erde, die über dem Mondhorizont sichtbar ist, und versuche, genau das zu tun. Ich stelle mir eine Erde vor, auf der es von leeren Lanky-Siedlungen wimmelt, auf der die menschliche Bevölkerung größtenteils ausgelöscht ist, Überlebende in den Untergrund getrieben werden und nur einige zehntausend von uns hier auf Luna sitzen und einen Platz am Ring für die Ausrottung unserer Spezies bekommen. Die Lankies wären nicht in der Lage, Siedler zu landen oder ihre Nervengaskapseln einzusetzen, aber das würde auf lange Sicht keine Rolle spielen. Alles, was sie tun müssten, wäre, ein paar Saatschiffe in der Mondumlaufbahn zu parken und alles abzuschießen, was versucht, zu kommen oder zu gehen. Ohne Nachschub von der Erde oder einer anderen Kolonie wäre jeder auf Luna innerhalb von höchstens ein oder zwei Jahren tot. Im Großen und Ganzen würde ich lieber auf der Erde getötet werden, als bis zum Ende der Zivilisation in der ersten Reihe zu sitzen und eine langsame Hinrichtung durch allmähliches Ersticken zu bekommen.

"Das wird nicht enden, bis sie uns auslöschen oder wir sie alle töten", sage ich.

"Ich habe kein besonderes Problem mit Option zwei", antwortet Halley. "Es ist nicht so, dass sie uns eine große Wahl lassen. Sie sind nicht gerade dafür, zu leben und leben zu lassen."

"Nein, das sind sie nicht", sage ich. "Aber wir sind es auch nicht. Nicht zu diesem Zeitpunkt. Das ist jetzt zu viel des Guten."

Wir verlassen die Erde und die Flugspur zu Gateway auf unserer Steuerbordseite. Halley setzt ihre niedrige Mondumlaufbahn fort, vorbei an CAS und der Flottenbasis Armstrong, bis wir uns über dem unerschlossenen Teil von Luna befinden, dem Rand des begehrten Mondgrundstücks, das der Erde zugewandt ist. Ich war bisher nur in fensterlosen Shuttles oder in Laderäumen von Landungsschiffen auf der anderen Seite des Mondes, und dies ist das erste Mal, dass ich diesen Teil von Luna tatsächlich von einem Aussichtspunkt im niedrigen Orbit aus zu sehen bekomme.

"Da drüben", sagt Halley und zeigt auf etwas, nachdem wir auf die andere Seite geschwenkt sind.

"Ist das Daedalus?"

"Das ist es. Du kannst die Installation erst sehen, wenn wir uns dem Kraterrand genähert haben. Er ist drei Klicks hoch."

Daedalus ist der Name sowohl für den hundert Kilometer langen Krater im Zentrum auf der anderen Seite von Luna als auch für das Radioteleskop, das wir vor fünfzig Jahren dort aufgestellt haben. Hier drüben ist die Anlage von den Funkwellen abgeschirmt, die von der Erde kommen, der ideale Ort für eine Reihe großer elektronischer Ohren, die von der Erde weg zeigen. Im Laufe der Jahre wurde der Komplex erweitert, um ein optisches Überwachungssystem und verschiedene wissenschaftliche Labors zu beherbergen, aber da es sich nicht um einen Militärstützpunkt handelt, haben wir dort nichts zu suchen, und nur sehr wenige Korpsangehörige bekommen diesen Ort jemals persönlich zu Gesicht. Wir kommen nicht nahe genug an den Krater heran, sodass ich die gesamte Anlage sehen kann, aber ich kann die Spitze des Radioteleskoparrays an unserem nächsten Annäherungspunkt sehen.

"Man darf Daedalus nicht überqueren", sagt Halley. "Sie werden sauer, wenn wir ihren ruhigen Himmel mit Funkgeschwätz verunreinigen. Außerdem ist das nicht das, wo wir hingehen."

Sie schaut nach oben und leicht nach Steuerbord und deutet auf etwas.

"Das ist es."

Ich folge der Richtung ihres Zeigefingers und lasse einen tiefen Pfiff ertönen.

"Was soll der Scheiß?"

"Ja, das war auch meine erste Reaktion."

Oben am Mondhimmel, ein paar Hundert Kilometer von Daedalus entfernt und ruhig im Dunkel des Weltraums hängend, umkreist eine Station die andere Seite des Mondes. Aus unserem Blickwinkel ist der Maßstab schwer zu erkennen, aber sie ist größer als Gateway, wenn auch weit weniger sperrig. Es handelt sich um ein fast anmutig aussehendes Gebilde in Form von zwei gespiegelten Buchstaben 'E', etwas, die an ihren Stacheln miteinander verbunden sind. Ich habe diese Art von Bauwerk schon zweimal gesehen - in der abtrünnigen Weltraum-Flottenwerft, wo sie die Agincourt und die Archangelsk bauten, und in Arkadien. Es handelt sich um eine Flottenwerft für Großkampfschiffe, und die Schiffe, die an den Zinken der Doppel-E-Form angedockt sind, sind so großartig, wie sie aussehen.

"Überraschung, Überraschung", murmle ich.

Die Schiffe, die an dieser Flottenwerft angedockt sind, gehören alle zur gleichen Klasse, die ich noch nie zuvor gesehen habe, nicht einmal als Gerücht oder Schema. Sie sehen vage wie das Grunddesign für die Archangelsk aus, aber sie sind viel größer. Wo die Schlachtschiffe wie längliche Schildkrötenpanzer aussehen, haben diese neuen Schiffe lange, fließende Rümpfe mit sanften Kurven, schmaler und viel länger als das übrige Schlachtschiff.

"Ottawa-Flug-OPS, Dragonfly 505. Ich befinde mich achtzig Kilometer westlich, nähere mich von zweihundertsechzig Grad, Höhe dreißigtausend. Erbitte Andockvektoren und Landeerlaubnis", schickt Halley.

"Dragonfly 505, hier Ottawa. Kommen Sie auf Kurs eins achtzig und erhöhen Sie die Höhe auf fünfzigtausend für den AILS-Anflug."

"Dragonfly 505, drehe auf eins achtzig und steige auf fünfzigtausend für AILS", bestätigt Halley und dreht die Nase des Schiffes nach rechts.

"Wie lange wusstest du schon davon?", frage ich, ohne die Augen von der Anlage zu nehmen, der wir uns nähern.

"Zwei Tage", sagt sie. "Auf der ganzen Gegenseite ist der Platz seit Jahren gesperrt, deshalb wusste ich, dass sie etwas vorhatten. Sie haben sogar eine Hauptverkehrsspur für Gateway und Independence geändert, um den Verkehr aus der Sichtlinie zu leiten. All das, um diese Dinger im geheimen zu bauen."

Diese auf der anderen Seite des Mondes errichtete Flottenwerft ist vor direkter Beobachtung sicher, da sie nie der Erde zugewandt ist und der Großteil des Mondes alle Funksignale blockiert, die nicht absichtlich von den Comm-Satelliten in der Mondumlaufbahn weitergeleitet werden. Es ist der perfekte Ort für den heimlichen Schiffsbau in der Nähe der Erde.

Je näher wir kommen, desto mehr relativiert sich die Größe der Schiffe. Die Station hat lange Andockstützen, aber jedes Schiff passt nur mit der halben Länge auf das Dock. Aus der Entfernung sahen sie riesig aus, aber als wir uns einem von ihnen vom Heck her nähern, ist klar, dass sie noch größer sind, als ich vermutet hatte. Ich habe schon viele Großkampfschiffe gesehen, darunter auch die riesigen Superträger der Flotte. Diese neuen Schiffe lassen selbst eine Navigator-Klasse zierlich aussehen. Sie sind nicht breiter - ich schätze, sie haben eine maximale Dockbreite, an die sie sich anpassen müssen - aber sie sind viel länger, leicht doppelt so lang wie eine Navigator.

Halley lässt den Computer übernehmen, sobald wir den AILS-Landungsunterstützungsstrahl vom Schiff aus treffen. Wir lassen uns unter den Rumpf fallen und nähern uns dem Boden der Station, wo ich mehrere Reihen von Standard-Docking-Ports sehen kann. Es scheint, als würde das Schiff ewig weitergehen. Wenn ich schätzen müsste, würde ich auf eine Länge von über einem Kilometer schließen. Die Panzerung des Rumpfes ist in einem hellen Titanweiß gestrichen, und die Markierungen auf dem Rumpf sind orange und schwarz. Alle anderen Schiffe der Flotte haben irgendeine Art von Tarnanstrich, mattes Grau oder Schwarz, um sich im Weltraum zu integrieren und für die optische Aufklärung weniger auffällig zu sein. Wer auch immer dieses Schiff und seine Schwestern entworfen hat, hat sich ganz klar nicht im Geringsten um die Tarnung bei geringer Überwachung gekümmert. Sie sehen aus wie Raumschiffe aus einer Netzwerkshow, wie etwas, was Zivilisten von einem Raumschiff erwarten, alles glänzend und stromlinienförmig. Etwas an ihren glatten und geschmeidigen Formen erinnert mich an die Saatschiffe der Lankies.

"Wie nennt man diese Klasse?", frage ich Halley.

"Destroyonator", antwortet sie dramatisch.

"Das ist ziemlich martialisch. Warum nicht aufs Ganze gehen? Terminator. Liquidator."

"Destroyonator", fährt sie mit einem Grinsen fort.

"Destroyonator ist es", sage ich.

"Das wird wohl von nun an die Destroyonator-Klasse in meinem Kopf sein." Sie zeigt durch das Cockpitglas am Boden auf die drei anderen Schiffe.

"Das ist Mexiko-Stadt. Peking. Washington. Neu-Delhi. Und . . ."

"Moskwa", beende ich für sie. "Alle Hauptstädte der SRA- und NAC-Gründungsnationen. Niedlich. Genau, Vereinte Nationen."

"Oh, du hast ja keine Ahnung", sagt Halley. "Es sind die Vereinten Nationen. Ich glaube, dass fast ein Viertel der kommandierenden Mannschaft vom Eurokorps stammt. Wie ich höre, haben sie das meiste davon finanziert, sodass sie ihre Leute als Beifahrer mitfahren lassen und sie die Grundlagen des interstellaren Kampfes erlernen können. Sie haben zwei weitere Exemplare für die Euros im Bau."

Ich stöhnte leise.

"Du machst wohl Witze. Kriegsschiffe der Spitzenklasse . . . besetzt mit Auszubildenden. Ausländische Auszubildende aus einem anderen Land."

"Alle Kommandierenden sind erfahren", antwortet sie. "Und drei Viertel der Besatzung sind von der Flotte. Irgendwie müssen die Euros lernen. Und ehrlich? Es ist nicht anders, als ein frisches Flotten-Nugget direkt aus der Technikerschule zu haben."

Sie lässt ein leises Kichern los, als der Schiffscomputer die Manövriertriebwerke des Landungsschiffes betätigt, um uns mit der Andockklammer über uns auszurichten. Wir werden langsamer und kommen direkt unter dem orange-schwarzen Umriss der Andocköffnung zum Stehen, gesteuert von der spielerischen Genauigkeit eines Silizium-Gehirns.

"Oh, und warte, bis du die neuen Uniformen siehst. Du wirst sie lieben."





CHAPTER 7

DIESER GERUCH EINES NEUEN SCHIFFES

Im einundzwanzigsten Jahrhundert, bevor wir so viele waren, dass wir in die PRCs abgedrängt werden mussten, fuhren die "Burbers" auf Schiffen auf Erholungsreise. Nach dem, was ich über sie gelesen habe, waren diese Schiffe im Grunde genommen schwimmende Freizeitzentren für Zivilisten. Man fuhr nicht auf ihnen, um an ein bestimmtes Ziel zu gelangen; man verbrachte nur ein oder zwei Wochen an Bord, um zu essen und zu trinken und sich das Gehirn mit Vergnügungen, luxuriöser Freizeit um ihrer selbst willen, zu verderben.

Die NACS Ottawa sieht so aus, wie ich mir diese Kreuzfahrtschiffe vorgestellt habe. Alles ist sauber und glänzend, und wer auch immer diese Klasse entworfen hat, hat auf mehr als nur militärische Nützlichkeit geachtet. Ich bin ästhetische Berührungen oder Sauberkeit auf einem Kriegsschiff nicht gewöhnt, daher fühlt es sich ein wenig surreal an, durch die Gänge meines neuen Kommandos zu gehen. Mir war nie klar, wie schwach beleuchtet die meisten Flottenschiffe sind, bis ich einen Fuß auf die Ottawa setzte. Alle Gänge und Abteilungen, die ich durchquere, werden von versteckten Lichtstreifen im Boden und an der Decke beleuchtet. Das Schiff sieht aus wie ein Set für eine Network-Show, nicht wie ein echtes, in Dienst gestelltes Kriegsschiff.

Halley befindet sich bereits seit einigen Tagen auf diesem Schiff, also melde ich mich selbst im Personalbüro des Schiffes an, während sie zu dem Ort geht, an dem sich der Pilotenaufenthaltsbereich auf diesem Luxuskahn befindet. Dann melde ich mich im Offizierscasino für meine Kabinenzuweisung.

"Captain Grayson", sage ich dem diensthabenden Sergeant im Büro und übergebe ihm mein PDP, damit er meine Befehle scannen kann. "Ich bin der neue Leiter des Spezialtaktikteams."

"Ja, Sir. Nur eine Sekunde."

Der Sergeant blättert auf seinem Terminal durch ein paar Bildschirme. Das Flottenpersonal auf diesem Schiff trägt eine Uniform, die ich noch nie zuvor in diesem Korps gesehen habe. Es handelt sich um eine blaugrüne Jacke mit einem niedrigen Stehkragen und an den Schultern befestigten Schulterklappen aus Spinnenseide. Bei meinen regulären Flottenanzügen befinden sich die Rangabzeichen auf Stoffschlaufen, die über die Schulterklappen gezogen werden. Bei dieser neuen Uniform befinden sie sich auf den leicht voluminös aussehenden Schulterklappen unter kleinen NAC-Flaggenabzeichen. Auf der linken Seite der Jacke, an der Brust des Sergeants befindet sich ein Rangabzeichen und auf der rechten Seite ein Namensband. Genau wie alles andere auf diesem Schiff sieht diese Uniform wie eine Requisite aus einer zivilen Sendung über Raumschiffe aus.

"Ich habe Ihren Auftrag, Sir", sagt der Sergeant, ohne meine Neugier auf seine Uniform zu bemerken. "Sie sind in 5-150-5 Lima untergebracht."

"Ist das eine Einzelkabine oder ein JO-Dschungel?", frage ich, wobei ich mich auf die unbeliebten gemeinsamen Kabinen für Nachwuchsoffiziere beziehe, in denen drei oder mehr Offiziere in Kojen zusammengepfercht sind. Aufgrund meiner beruflichen Spezialisierung hatte ich bei meinen Einsätzen immer das große Glück, Zimmergenossen zu meiden, aber irgendwann muss jede Strähne abreißen.

"Es ist eine Einzelkabine, Sir. Das sind alle Offizierskabinen auf diesem Schiff."

"Sie verarschen mich."

"Nein, Sir. Es ist ein wirklich großes Schiff." Er senkt seine Stimme ein wenig. "Wir haben einen langen Korridor, wenn Sie das glauben können. Er ist fast einen Kilometer lang. Er führt durch das halbe Oscar-Deck. Er macht eine Schleife um die Atomwaffensilos."

"Einen langen Korridor", wiederhole ich mit einem Grinsen.

"Ehrlich gesagt, bin ich jetzt seit zwei Monaten auf diesem Schiff und weiß immer noch nicht, wo alles ist. Soll ich einen Führer aus der OPS-Abteilung anfordern, der Sie herumführt, sobald Sie Ihre Ausrüstung verstaut haben?"

"Vielen Dank, Sergeant, aber ich glaube, ich finde mich mit dem Leitfaden in dem PDP zurecht. Es geht nur um das Zählen von Zargen- und Decknummern, richtig?"



"Ja, Sir. Aber ich muss Sie warnen. Dieses Schiff hat eine Menge Zargen und Decks."

[image: image]

Ich klettere auf Deck 5 hinauf und mache mich auf den Weg nach vorn, um im Gang durch 150 Zargen zu schreiten, die viel zu gut beleuchtet, sauber und deutlich markiert sind. Der Großteil des Flottenpersonals, den ich sehe, trägt die neue blaugrüne Uniform. Es gibt einige zivile Dockarbeiter, die in fast jedem Abschnitt des Schiffes beschäftigt sind. Ich war noch nie in einer Flotteneinheit, die gerade aus dem Bauabschnitt herausgerollt ist, und obwohl es schön ist, zu wissen, dass in der Ottawa nichts abgenutzt oder zu Schrott geprügelt wird, weiß ich auch, dass dies ein brandneues und unerprobtes Design ist, das noch nie eine Schlacht gesehen hat.


Meine Kabine, Abteilung 5 bei Zarge 150, wird mit meinen biometrischen Daten aufgeschlossen. Ich schleppe meine Ausrüstung in das Abteil, und die Beleuchtung geht automatisch an und beleuchtet eine kleine, aber gut ausgestattete Kabine, die für einen Fähnrich auf einigen der kleineren Schiffe, auf denen ich gedient habe, gut genug wäre. Sie hat eine Koje, einen Schrank und einen kleinen Schreibtisch mit einem Terminal für neuronale Netzwerke, und der Raum dazwischen ist groß genug, um Liegestütze zu machen oder Ausrüstungsgegenstände zu sortieren, ohne dass man an etwas anstößt. Es ist nicht so schick wie mein Zugführer-Abteil im Wohnmodul an Bord der Portsmouth im letzten Jahr, wo ich meine eigene Dusche und meinen eigenen Waschraum hatte, aber ich bin so zufrieden mit der Fortsetzung meiner privaten Wohnraumserie, dass es mir wie ein kleines Ärgernis erscheint, am Ende des Ganges in den gemeinsamen Dusch- und Waschraum gehen zu müssen.


Ich werfe meinen Seesack auf die Koje, um ihn auszupacken. Im Spind neben der Koje sind bereits einige Sachen drin - drei Sätze der neuen Uniformen, die ordentlich auf Bügeln im senkrechten Teil des Spindes aufgehängt sind. Ich nehme einen heraus, um ihn mir anzusehen. Es trägt das Rangabzeichen des Captains auf den Schulterklappen, und auf dem Namensband steht "GRAYSON, A".

Hinter mir zwitschert das Terminal auf dem kleinen Schreibtisch mit einem Update. Ich lege die Uniform zurück und öffne das Terminal. Welche Software in diesem neuronalen Netz auch immer läuft, sie sieht viel fortschrittlicher aus als der Flotten-Informationsmanagement-Bildschirm, an den ich gewöhnt bin. Glücklicherweise hat der Startbildschirm das gleiche Layout wie die alten Systeme, sodass ich keinen Admin des neuronalen Netzes konsultieren muss, nur um die Befehle und meine eingehenden Nachrichten zu überprüfen. Da alle unsere Daten aus dem MilNet abgerufen werden, sind alle meine Informationen genau so, wie sie waren, als ich das letzte Mal mein PDP überprüft habe, nur auf einem viel größeren Bildschirm.

Es gibt einige farbcodierte Aktualisierungen auf dem Bildschirm. Die grünen sind allgemeine Schiffsinformationen ohne verwertbare Elemente. Es gibt keine rote "dringend", sondern eine gelbe Nachricht "Aufmerksamkeit erforderlich" oben in der Warteschlange, und ich öffne sie.

AN: ALLE OFFIZIERE, DIE BCV-60 ZUGEWIESEN SIND VON: XO, BCV-60

RE: TÄGLICHE OPS EINSATZBESPRECHUNG.

ALLE NEU ANGEKOMMENEN OFFIZIERE, DIE BCV-60 ZUGEWIESEN SIND, MELDEN SICH TÄGLICH UM 1100Z IM EINSATZBESPRECHUNGRAUM 7-100-7-Q FÜR OBLIGATORISCHE ORIENTIERUNGS UND OPS-EINSATZBESPRECHUNG VON XO ODER BESTIMMTEM PERSONAL.





Ich überprüfe die Systemzeit, die zeigt, dass sie 1023Z beträgt. Da ich auf einem Schiff, das ich noch nicht kenne, zwei Decks hinaufgehen und fünfzig Zargen vorwärtsgehen muss, beschließe ich, mich auf die Seite der Pünktlichkeit zu begeben und das Sortieren des Inhalts meines Seesacks in das Schließfach bis nach der obligatorischen Einsatzbesprechung aufzuschieben.
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Ich bin zehn Minuten zu früh, aber ich bin nicht der Erste im Raum. Mehrere Flotten- und SI-Offiziere sitzen bereits auf einigen der Stühle. Ich gehe hinein und nicke den anderen Offizieren zu - keiner von ihnen steht im Rang über mir - und setze mich neben einen First Lieutenant der Flotte in der ersten Reihe. Er trägt die kastanienbraune Baskenmütze eines Spaceborne Rescueman, was ihn zu einem Teil meines Teams macht. Die anderen Offiziere unterhalten sich mit leiser Stimme.

"Andrew Grayson", stelle ich mich dem Spaceborne Rescueman vor. "Ich bin der CO des Teams für Spezialtaktik. Oder ich werde es sein."

"Jordan Brown", sagt er und schüttelt mir die Hand. "Das macht mich zu Ihrem Stellvertreter. Ich bin Ihr CRO."

Der CRO ist der Kampfrettungsoffizier, der in meinem Team für die Spaceborne Rescuemen zuständig ist. Die Teams für Spezialtaktiken sind in der Regel zu gleichen Teilen auf Gefechtskontroller und Spaceborne Rescue aufgeteilt, wobei ein Spezialtaktikoffizier für das gesamte Team verantwortlich ist und ein Kampfretter als sein Assistent fungiert. Ich werfe einen Blick auf die Uniform von Lieutenant Brown, der die gleiche Flottentarnung wie ich trage, und suche nach Indikatoren für seine Erfahrung. Er hat ein Kampfabsprungabzeichen in Bronze, was bedeutet, dass er mehr als fünf, aber weniger als zwanzig Abwürfe gemacht hat. Er ist nicht ganz grün, aber auch nicht sehr erfahren. Andererseits gibt es nur noch wenige Kanisterköpfe, die das sind.

"Wie lange sind Sie schon SR?", frage ich.

"Seit kurz vor dem Mars", sagt er. "Ich habe die PJ-Schule gerade noch rechtzeitig vor dem großen Ereignis verlassen."

"Ach ja? Was war Ihre Landezone auf dem Mars?"

"LZ Orange", sagt er. Es ist eine Art Test, und er besteht ihn, als ich einen dunklen Schatten über seinen Ausdruck huschen sehe. Ich zucke aus Mitleid zusammen. Der Orange Beach wurde von den Lankies schwer getroffen, und die Task Force Orange erlitt an diesem Tag einige der höchsten Opferzahlen.

"Sie schickten Panzer aus, um die Lankies auf Orange Beach in den Rücken zu schlagen", sage ich. "Ich war Teil der Aufklärungsmission für die Panzerkompanie. Sie endete nicht so gut."

"Nun, diese Panzer haben die LZ Orange gerettet", sagt Lieutenant Brown. "Wenn ihr nicht rechtzeitig aufgetaucht wärt, hätten uns die Lankies überrannt, genau wie die LZ Grün."

Ein SEAL-Captain in der Reihe hinter uns greift über die Lehne des Sitzes vor ihm und reicht ihm die Hand.

"Wenn Sie der neue STO sind, werden wir zusammenarbeiten. Ich bin der CO des SEAL-Zuges. Tom Rolson."

Wir drei geben uns die Hand. Etwas in Captain Rolsons Gesicht löst die Wiedererkennung aus, aber ich kann mich nicht mehr genau erinnern, wo ich ihn zuletzt getroffen habe. Die Gemeinschaft der Gefechtskontroller ist klein, sodass ich wahrscheinlich bei jedem SEAL im aktiven Dienst, der länger als vier Jahre im Dienst ist, zumindest einen Abwurf voraussetze. Aber es hat einen Hauch von Vorsicht, wenn man Captain Rolson erkennt und wenn ich mich daran erinnere, ist es ein unangenehmer Ruck.

"Sie waren auf der Arcadia-Mission", sage ich. "In Major Masouds SEAL-Team."

Captain Rolson nickt.

"Damals war ich First Lieutenant", sagt er. "Ich leitete eines der beiden Feuerteams."

Ich versuche, einen neutralen Ausdruck zu bewahren. Die SEALs von Major Masoud blieben während der gesamten Mission unter sich, sowohl vor als auch nach dem Abwurf auf den Mond, sodass es nicht verwunderlich ist, dass ich den Captain nicht sofort erkannt habe. Ich sage mir, dass es nicht fair wäre, meinen Groll gegen den jetzigen Colonel Masoud auf einen seiner ehemaligen Feuerteamführer zu übertragen. Und ohne die SEALs, die heimlich Nuklearladungen an der Hälfte der Terraformer auf diesem Mond angebracht haben, hätten wir die Schlacht verloren und die Mission wäre gescheitert. Aber ein Teil von mir möchte dem Captain immer noch ins Gesicht und aus seinem Stuhl schlagen.

Das war vor drei Jahren, sage ich mir. Vor drei Jahren und 150 Lichtjahre entfernt. Auch wenn ich immer noch jedes Mitglied meines Zuges nennen kann, das bei dieser Mission ums Leben kam. Ich trug ihre Hundemarken über eine Woche lang mit mir herum - mit Ausnahme der Hundemarke von Corporal Morris, der einen Granattreffer in den Oberkörper erhielt, der alles von der Taille aufwärts auslöschte. Aber es war nicht dieser Kerl, der die Mission ausgeheckt und die SI-Züge als Köder benutzt hat.

Hinter mir tritt ein Staff Officer durch die Luke des Besprechungsraums. Lieutenant Brown steht von seinem Platz auf und macht den Raum aufmerksam, und wir drehen uns alle zur Luke.

"Bleiben Sie sitzen", sagt der Neuankömmling. Er ist ein Lieutenant Colonel der Flotte und trägt die neue Uniform, während alle anderen im Raum in Flotten- oder SI-Kampfanzügen sind.

"Nehmen Sie Platz, meine Herren."

Wir setzen uns wieder hin, und es knistern einige erwartungsvolle Geräusche in den Raum, während Offiziere ihre PDPs für die Besprechung herausholen. Der Lieutenant Colonel geht in den vorderen Teil des Raumes und legt sein PDP auf das Rednerpult. Er schaltet den Einweisungs-Bildschirm auf dem Schott hinter ihm mit ein paar Fingertipps auf seinem PDP-Bildschirm ein, der sich lautlos aktiviert und das Siegel und Motto des Schiffes anzeigt:

CVB-60 OTTAWA—VORGEHEN—FORTSCHRITT.

"Willkommen auf der Ottawa. Ich bin Lieutenant Colonel Barry, der XO dieses Schiffes."

Er tippt erneut auf sein PDP, und der Bildschirm hinter ihm wechselt vom Schiffszeichen zu einem 3-D-Bild der Ottawa. Ich weiß nicht das Geringste über das Design von Raumschiffen, aber selbst ich kann sagen, dass dieses Schiff und seine Schwestern einen großen Sprung in der Entwicklung von Kriegsschiffen darstellen. Ihr schlanker, stromlinienförmiger Rumpf und ihre schiere Größe lassen alle anderen Einheiten der Flotte antik und veraltet erscheinen.

"Sie werden Teil der ersten Besatzung des modernsten Kriegsschiffs sein, das je gebaut wurde", fährt der XO fort. "Sie werden Ausrüstung verwenden, die niemand in der Flotte je gesehen hat, weil es sie bis jetzt noch nicht gab. Aber bevor ich mich mit den Schrauben und Muttern des Schlachtschiffs der Avenger-Klasse befasse, habe ich noch ein paar Verwaltungsanweisungen.

Er zieht an der Unterseite seiner blaugrünen Uniformjacke, um sie zu glätten, obwohl das Material keine Falten hat.

"Wenn Sie zur Flotte gehören, haben Sie jeweils mehrere Exemplare der neuen Flotten-Uniform erhalten, die auf ihre Maße zugeschnitten sind. Sie warten in Ihren Kabinenschränken auf Sie. Nachdem Sie Ihre Ausrüstung verstaut und sich eingelebt haben, ziehen Sie die Tages-Uniform an. An den meisten Tagen wird das der Flottenkampfanzug sein."

Ich blicke auf das Tarnmuster meiner bisher üblichen BDUs herab. Wir tragen seit Jahren die gleiche Uniform im gleichen Muster. Jeder Dienst hat sein eigenes digitales Tarnmuster, etwas, das den Träger auch aus der Ferne sichtbar zu einem Mitglied seines Zweigs macht. Der neue Flottenkampfanzug ist einfarbig, und er unterscheidet sich von der alten Uniform so sehr wie die Ottawa von allen anderen Schiffen der Flotte. Wenn es um die neue Technik geht, sind wir bis auf die Notfall-Kampfmittel - neue Gewehre, die neuen Schlachtschiffe, die Orion-Raketen - größtenteils stehen geblieben. Nach der Entwicklung der Waffen gab es nie mehr viel Geld für andere Ausrüstungen, sodass wir nun seit mindestens einem Jahrzehnt mit dem gleichen Uniformdesign weitermachen. Ich frage mich, was für eine Schatzkiste die Flotte gefunden hat, um sich eine von Grund auf erneuerte Uniform leisten zu können.

"Wenn Sie eine persönliche Schusswaffe mit sich führen, ist Ihr nächster Halt nach dieser Einweisung die Waffenkammer auf der Ebene des Flugdecks. Sie werden Ihre Waffe abgeben, damit sie bei Bedarf für Kampfeinsätze wieder ausgegeben werden kann. Das Tragen von Handfeuerwaffen ist nur für autorisiertes Sicherheitspersonal erlaubt.

Bei dieser Richtlinie gibt es ein leises Murren im Raum. Ich bin an das Gewicht meiner M109 im Holster an meinem rechten Oberschenkel gewöhnt. Sie war mein ständiger Begleiter, sowohl im Dienst als auch im Urlaub. Mehr als einmal bin ich mit nichts anderem als dieser Pistole einer Bedrohung ausgesetzt gewesen, und auch wenn ihr Nutzen gegen Lankies höchst fragwürdig ist, so hat sie mir doch immer das Gefühl gegeben, mein eigenes Schicksal ein wenig mehr unter Kontrolle zu haben.

Captain Rolson hinter mir hebt eine Hand und räuspert sich.

"Was ist, wenn wir das Schiff verlassen müssen, Sir?"

"Die Rettungskapseln auf der Ottawa verfügen alle über Waffenschränke mit Kleinwaffen und Munition für Notfälle", sagt der XO. "Die Schließfächer verfügen über eine elektronische Zugangskontrolle, die die Waffen erst dann freigibt, wenn der Computer erkennt, dass die Kapsel gestartet wurde.

Das Raunen der Unzufriedenheit lässt nur wenig nach. Der XO schüttelt den Kopf und runzelt die Stirn.



"Ich verstehe, dass Sie sich alle daran gewöhnt haben, immer bewaffnet zu sein. Das machte Sinn, als wir uns noch im Krieg mit der SRA befanden und mit Einschiffungsaktionen rechnen mussten. Aber jetzt sind wir darauf ausgerichtet, gegen Lankies zu kämpfen. Und dies ist ein Schiff mit einer internationalen Besatzung. Einige Mitglieder des Eurokorps haben nicht die gleiche Erfahrung mit Handwaffen, die wir im Laufe der Jahre gesammelt haben. Dies ist eine feste Sicherheitsregel von oben, und ich werde sie verdammt noch mal durchsetzen, also geben Sie mir keinen Grund, über Sie zu diskutieren. Wenn diese Einweisung vorbei ist, werden Sie Ihre Handfeuerwaffen an der Waffenkammer des Flugdecks abgeben. Niemand außer SP im Dienst trägt eine geladene Waffe an Bord. Das ist ein Befehl des Kommandanten, kein Diskussionspunkt."

Der XO wendet seinen Blick zurück auf den Bildschirm seines PDP. Der Bildschirm hinter ihm verwandelt sich in ein sich drehendes Diagramm des Schiffes, auf dem wichtige Teile im Querschnitt dargestellt sind.

"Ich weiß, dass keiner von Ihnen mit dieser Klasse vertraut ist, denn niemand ist es, bis er an Bord kommt. Das Schlachtschiff der Avenger-Klasse ist ein Gemeinschaftsprojekt der NAC, der Europäischen Union und der SRA. Wir haben unser Know-how aus der Agincourt und der Archangelsk mit den Euros gebündelt, und das ist das, was sie sich ausgedacht haben. Eine halbe Million Tonnen bei ein g, mit der Raumschiffkapazität eines Superträgers der Navigator-Klasse und mehr Antischiff-Feuerkraft als die Archangelsk oder die Agincourt".

"Eine halbe Million Tonnen", wiederholt Lieutenant Brown neben mir, und ich pfeife leise. Die Archangelsk und die Agincourt waren bei Weitem die größten Schiffe der Flotte, als sie vor fast vier Jahren gebaut wurden, und in dem Schiff, auf dem wir uns gerade befinden, ist so viel laminierter Stahl drin wie beide Schlachtschiffe zusammen.

"Wir haben eine erweiterte Gruppe von Raumfahrzeugen an Bord", fährt der XO fort. "Vier Angriffsstaffeln, zwei Sturmtransportstaffeln, eine Aufklärungsstaffel und eine Unterstützungsstaffel. Insgesamt hundertzehn Raumfahrzeuge. Unsere Truppenstärke ist ein Regiment der SI in voller Stärke. Außerdem führen wir vierundsechzig Hades-C-Atomraketen und sechs Orion-Raketen mit uns.

"Entschuldigen Sie, Sir", wirft jemand hinter mir ein. "Wiegen die nicht jeweils 15.000 Tonnen?"

"Nicht die neuen", sagt der XO. Er ändert die Anzeige so, dass einer der an der Bauchseite des Schiffes montierten Kastenwerfer zu sehen ist. "Das sind Orion IIIs. Gleiches Prinzip, aber ein Viertel des Gewichts. Kürzere Reichweite natürlich, und sie treffen nicht so hart wie die Originale, aber wir können ein halbes Dutzend in diesen Kastenträgern mitnehmen, drei pro Seite. Die Artillerie-Eierköpfe sagen, dass sie stark genug sind, um die Hülle eines Saatschiffes aufzubrechen, sodass wir mit Präzisionsbomben nachziehen und die Bastarde von innen in die Luft jagen können. Er hält inne und grinst humorlos.

"Natürlich haben wir auch einen ziemlich soliden Plan B."

Er dreht das Diagramm so lange, bis wir die Bauchseite der Schiffsantriebe am Heck, die Andockschleusen für die Landungsschiffe mittschiffs, mehrere Batterien von Railguns, die in einzelnen Türmen montiert sind, und eine lange, gepanzerte Ausbuchtung sehen, die sich von der Mitte des Schiffes bis zum Boden des Bugteils erstreckt. Wenn der XO die Animation dreht, sehen wir zwei Mündungen aus dem Bug ragen, die in der Nähe der Mittellinie etwa zwanzig Meter voneinander entfernt sind. Ich habe eine Mündung wie diese unter der Agincourt und der Archangelsk gesehen. Wo die alten Schlachtschiffe jeweils eine Partikelkanone hatten, hat dieses Schiff zwei davon, die neben der Längsachse montiert sind, und sie sehen viel größer aus als die auf der Agincourt und der Archangelsk.


"Es gibt einen Plan B", fährt der Lieutenant Colonel fort. "Die Orions sind auf Abstandsreichweite. Diese sind für den Messerkampf. Doppelte Reichweite im Vergleich zu den alten Modellen und zwanzig Prozent mehr Energieausstoß. Und weil wir zwei von ihnen haben, haben wir auch die doppelte Feuerrate. Jeder Kanone ist ein eigener Reaktor zugeordnet, sodass wir die Alpha-Lafette abfeuern können, während die Bravo-Lafette nachlädt, und umgekehrt.

Ich erinnere mich an die problematische Partikelkanonenbestückung auf der Agincourt, die schließlich zu ihrer Niederlage in der Schlacht über dem Mars beitrug. Es sieht so aus, als hätten sie ihre Lektionen über die Spitzenleistungsaufnahme dieser Kanonen gelernt. Die Reaktorkapazität dieses Schiffes muss immens sein, wenn sie zwei Fusionsreaktoren allein der Hauptbewaffnung widmen können.

"Ich weiß, dass die meisten von Ihnen Mars-Veteranen sind. Einige von Ihnen waren bei der Schlacht um die Erde dabei. Sie wissen, wie es sich anfühlt, wenn ein Lanky-Saatschiff in Waffenreichweite ist. Aber die Tage der Flucht vor ihnen sind vorbei. Ich habe nicht die geringste Angst, in diesem Schiff gegen eine Lanky-Gruppe anzutreten. Wir haben eine Panzerung, die ihren Waffen widersteht, und wir haben die Feuerkraft, um ihre Saatschiffe zu töten. Wir haben ihren Vormarsch gestoppt. Und jetzt ist es an der Zeit, sie zurückzudrängen."

Ich habe den Blah-Blah-Motivationsblödsinn schon tausendmal gehört, normalerweise direkt vor einem Einsatz, bei dem alles in Eile in Flammen aufgeht, aber wenn der XO die allgemeinen Fähigkeiten und Merkmale der Schiffe der Avenger-Klasse durchläuft, kann ich nicht anders, als beeindruckt zu sein. Die Euros haben eine Menge Geld für den Bau dieser sechs Schiffe ausgegeben, und sie sind vom Bug bis zum Heck mit Spitzentechnologie ausgestattet. Aber ich weiß auch, dass das Eurokorps nur wenig Erfahrung im erdgebundenen Kriegseinsatz hat. Sie haben keine Kolonien außerhalb des Sonnensystems, sodass sie bis vor kurzem noch nicht gegen die Lankies in den Kampf ziehen mussten. Es fühlt sich gut an, zu glauben, dass wir die Ausrüstung haben, um den Lankies auf gleicher Augenhöhe zu begegnen, aber wenn ich mich im Besprechungsraum umsehe, wo einige der Stühle noch mit Plastik überzogen sind und die Farbe auf dem Schott aussieht, als wäre sie erst gestern getrocknet, wird mir klar, dass ich kurz davor stehe, mit einem eine halbe Million Tonnen schweren Experiment in den Kampf zu ziehen. Wenn ich in den fast neun Jahren meiner Dienstzeit überhaupt etwas Nützliches gelernt habe, dann, dass das Schlachtfeld keine gute Umgebung ist, um die Wanzen aus dem Anzug zu entfernen.
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Als die Einweisung vorbei ist, tue ich widerwillig das, was mir befohlen wurde, und gehe hinunter in die Waffenkammer auf Flugdeckebene, um meine Pistole und die beiden Ersatzmagazine abzugeben, die ich seit Jahren bei mir trage. Als ich zurück in meine Kabine gehe, fühle ich mich seltsam, weil ich nicht das vertraute Gewicht der M109 in ihrem Halfter auf meinem Oberschenkel habe. Es ist erstaunlich, wie schnell ein zwei Pfund schweres Stück aus Polymer und Stahl ein Teil von einem werden kann. Nach ein paar Minuten ohne Pistole vermisse ich das blöde Ding schon, auch wenn es mir manchmal auf die Nerven ging, ständig an Stühlen und Lukenrahmen hängen zu bleiben.


Zurück in meiner Kabine packe ich weiter meine persönliche Ausrüstung aus. Am Boden meines Seesacks befindet sich ein kleiner biometrischer Handsafe, genau wie der, den ich Chief Kopka vor ein paar Jahren zur Aufbewahrung gegeben habe. Ich öffne das Schloss mit meinem Fingerabdruck. Im Inneren befindet sich eine antike Pistole, die auf den US-Vorgänger des NAC-Verteidigungskorps ausgestellt war. Es handelt sich um eine M17, die in einem inzwischen veralteten Einsatz steckt. Ihr Polymerrahmen ist verschlissen und abgenutzt, die ursprüngliche Oberfläche des Schlittens und des Laufs sind von Phosphatschwarz zu Hellgrau verblasst, und sie ist etwa doppelt so schwer wie eine moderne Dienstpistole und gegen Kampfpanzeranzüge unbrauchbar. Aber ich weiß aus Erfahrung während meiner achtzehn Monate bei den Lazarus-Brigaden, dass, wenn man mit dieser Pistole auf jemanden schießt, dieser sofort umfallen und sterben wird. Ich habe diese Waffe als Abschiedsgeschenk erhalten, als ich die Brigaden vor anderthalb Jahren verließ, und ich werde diese nicht ins Arsenal tragen, damit sie eingeschmolzen wird.

Der Safe ist gerade groß genug für die Waffe, zwei Ersatzmagazine und eine Schachtel mit fünfzig Schuss der veralteten Neun-Millimeter-Munition. Ich schließe den Tresor, und das Schloss aktiviert sich mit einem leisen Klicken wieder von selbst.

Es ist nicht wirklich Gehorsamsverweigerung, sage ich mir, als ich den kleinen Handsafe im Wertfach meines Spindes einräume. Schließlich habe ich die ausgegebene Pistole wie befohlen abgegeben, und ich werde die alte Pistole nicht im Freien tragen. Aber es gibt absolut keine Möglichkeit, dass ich auf einem ungetesteten Schiff mit einer ungetesteten Besatzung in die Schlacht ziehe, ohne dass ich einen unkomplizierten Zugang zu einer Waffe habe. Wenn die Kampfstationen Alarm schlagen und alle um einen herum den Kopf verlieren, ist es zu spät, um noch in der Waffenkammer Schlange zu stehen und seine Pistole abzuholen.





CHAPTER 8

EIN UNANGENEHMES WIEDERSEHEN

Vier Tage, nachdem ich auf der Ottawa an Bord gegangen bin, verlässt das Schiff den Ankerplatz für eine Erprobungsfahrt zur Flottenbasis Titan, die über eine Milliarde Kilometer und sechs Wochen entfernt ist. Ich beobachte die Erde regelmäßig auf dem Bildschirm des Terminals in meiner Kabine, aber ein Großteil meiner Sicht wird durch Luna verdeckt, und ich stelle fest, dass unser Abflugvektor den Mond zwischen uns und der Erde hält, bis unser Heimatplanet nur noch ein schwammiger grün-grauer Punkt in der Ferne ist.


Die Ottawa unterscheidet sich so sehr von allen Schiffen, auf denen ich gedient habe, dass ich mich bei meinem ersten Einsatz fast wie ein nagelneues Nugget fühle. Das Schiff ist so groß, dass es über den kilometerlangen Rumpf und seine rund zwanzig Decks verteilt, ein halbes Dutzend Offiziersunterkünfte besitzt. Es ist nicht nur, dass alles neu ist und so funktioniert, wie es sollte. Es gibt so viel Freiraum in den Gemeinschaftsräumen, dass es sich wie ein Gebäude an Land und nicht wie ein Kriegsschiff anfühlt. Platz ist auf Flottenschiffen immer knapp bemessen, daher fühlt sich dieser ganze Spielraum dekadent und ein wenig verschwenderisch an. Aber ich kann nicht sagen, dass es mir nicht gefällt, mich ein wenig ausstrecken zu können.


Mein Dienstort ist das STT-Büro im SOCOM-Abschnitt des Exekutivdecks, das sowohl eine Offiziersmesse als auch ein Offizierscasino innerhalb von zwanzig Zargen von meinem Büro aus hat. Aber wann immer ich kann, schleiche ich mich in die Offiziersmesse auf der Ebene des Flugdecks, wo die Piloten und Flug-OPS Offiziere ihre Mahlzeiten einnehmen. Es ist weniger förmlich als in der Offiziersmesse - die Piloten tragen ihre Fluganzüge, anstatt die Tages-Uniform anzuziehen, nur um eine Mahlzeit einzunehmen - und die Atmosphäre ist lockerer. Aber am wichtigsten ist, dass es der Ort ist, an dem Halley normalerweise isst, und wir haben etwas Spielraum, unsere Mittagessen zu synchronisieren.
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"Wie gefällt dir der neue Affenanzug?", fragt Halley zwischen zwei Bissen Salat. Die Offiziersmesse hier unten ist mit einem Büffet eingerichtet, und ich habe seit den Anfängen unserer Dienstkarrieren noch nie eine solche Vielfalt an frischem Grün, Obst und echtem Fleisch und Hühnchen gesehen.

Ich schaue auf das blau-grüne Ensemble hinunter, das ich trage.

"Ganz ehrlich? Es ist ziemlich bequem. Und man kann es nicht zum Knittern bringen. Aber ich finde immer noch, dass es nicht sehr martialisch aussieht."

"Ja, es sieht ein bisschen wie Freizeitkleidung aus. Die Flugdeckmannschaften nennen sie Blaubeeren."

"Neue Uniformen. Keine Pistolen. Ein nagelneues Schiff, bei dem jeder die Deckslayouts auf seinem PDP überprüfen kann. Apropos PDP - hast du deins schon eingetauscht?"

"Hatte noch nicht die Zeit dazu", sagt Halley.

Ich greife in die Beintasche meiner neuen Uniformhose und ziehe mein PDP heraus. Dann lege ich es zwischen uns auf den Tisch. Halley hebt es auf und dreht es in der Hand um. Wo die alten PDPs aus Gründen der Robustheit mit dicken stoßfesten Polymerhüllen gebaut waren, sieht das neue aus, als würde es beim ersten Mal, wenn ich es versehentlich auf den Tisch fallen lasse, in zwei Hälften zerbrechen. Es ist ein durchsichtiges Stück von superionisiertem Hochleistungsglas, wie sie es derzeit für Handheld-Bildschirme verwenden, und die Glasplatte ist von einem dünnen Metallrahmen umgeben.

"Das wiegt absolut nichts", sagt Halley. "Eine Kochgabel ist schwerer als dieses Ding."

"Zu viel neue Scheiße auf einmal. Ich bin an meinen alten Mist gewöhnt. Zumindest konnte ich alles bedienen, ohne darüber nachdenken zu müssen. Jetzt kann ich nicht mal mehr einfache Sachen machen, ohne vorher das User Manual zu lesen. Das versaut meinen Arbeitsfluss."

"Bewegt sich gegen den Strom", sagt Halley. "Ich bin zum siebten Mal in ebenso vielen Jahren mit neuen Landungsschiffstypen konfrontiert worden. Zumindest kannst du dich nicht umbringen, wenn du den falschen Knopf auf deinem PDP drückst."

"Ein fairer Punkt", gebe ich zu.

"Außerdem sind nicht alle Änderungen schlecht. Haben sie dich schon über den Alkohol informiert?"

"Welcher Alkohol?", frage ich. Flottenschiffe sind von der Regel her trocken unterwegs, außer bei besonderen Anlässen. Wenn eine Passage länger als sechs Wochen dauert und zu einem offiziellen Einsatz im Weltraum wird, werden den Besatzungsmitgliedern zwei Flaschen Bier zugeteilt, aber das ist der Umfang des Alkoholkonsums auf NAC-Kriegsschiffen außerhalb des Docks.

"Die Freizeitzentren haben Bars. Uns ist ein Getränk pro Tag erlaubt. Sie scannen dein Transponder, um sicherzustellen, dass du nicht doppelt was trinkst. Und man bekommt kein Getränk, wenn man innerhalb der nächsten sechs Stunden zur Wachablösung eingeteilt ist. Aber ja. Ein richtiges Getränk pro Tag. Und es ist nicht mal diese prickelnde Soja-Scheiße."

"Warum sagst du mir das erst jetzt?", frage ich. "Ich habe schon vier Drinks verpasst."

"Ich habe erst heute von einem der Crew-Chiefs davon erfahren. Ich war zu beschäftigt, um mir das Freizeitzentrum anzusehen."

"Echter Alkohol auf einem Flottenschiff. Das ist eine drastische Veränderung, mit der ich leben kann."

"Sie sagen, es liegt an den Euros in der Besatzung. Anscheinend haben sie diese Regelung auf ihren eigenen Schiffen, und wir haben sie übernommen. Um die Verbündeten bei Laune zu halten."

"Das wird auch unsere Jungs bei Laune halten", sage ich. "Sie werden meutern, wenn sie auf ein reguläres NAC-Schiff mit einer Trockenschifffahrtsrichtlinie zurückkehren."

Die Offiziersmesse sieht nicht so gemütlich aus wie das Restaurant von Chief Kopka, aber sie ist weit entfernt von denen auf den anderen Flottenschiffen. Über den ganzen Umkreis des Abteils verteilt gibt es Kabinen, und in der Mitte sind Tische und Stühle in Reihen aufgestellt, die so weit voneinander entfernt sind, dass jeder Platz zum Bewegen hat. Die Kabinen und Tische in der Offiziersmesse sind etwa halb besetzt, und die Offiziere essen ihr Mittagessen. Die meisten von ihnen tragen Fluganzüge, aber es gibt auch einige wenige Offiziere in Blaubeer-Uniformen. Wenn ich mich umsehe, sehe ich hauptsächlich NAC-Abzeichen auf den Uniformen, aber es gibt auch einige wenige Offiziere des Eurokorps. Ich sehe eine deutsche Flagge, eine schwedische, einen Union Jack und eine französische Flagge.

"Habt ihr Euro-Piloten in eurem Geschwader?", frage ich Halley.

"Keine Schiffskommandanten", sagt sie. "Keiner von ihnen ist für unsere Vögel zugelassen. Aber Flug-OPS hat drei Euro-Beobachter."

Halley ist anders, seit wir an Bord der Ottawa gekommen sind. Ich hatte nicht viele Gelegenheiten, sie zu sehen - sie ist im Pilotenbereich, mein Dienstsitz ist fast am anderen Ende des Schiffes, und die Flotte erlaubt keine gemeinsame Koje für Ehepaare auf Kriegsschiffen. Aber immer, wenn wir zusammen essen gehen, ist sie gut gelaunt, selbstbewusst, glücklich und zufrieden. Mir war nie ganz klar, wie sehr sie in all den Jahren die Trainingspflicht an Land beansprucht hat. Sie in ihrem Element zu sehen und zu wissen, dass wir wieder unter demselben Kommando stehen, hat meine Stimmung ebenfalls deutlich verbessert, auch wenn wir fünfhundert Meter voneinander entfernt arbeiten und eine Viertelmillion Tonnen Legierungs- und Titanschotten zwischen uns haben.

Ich nehme noch einen Bissen von meinem Kartoffelpüree und schaue über Halleys Schulter zu einigen Neuankömmlingen, die durch die Luke der Offiziersmesse treten, und meine gute Laune verfliegt augenblicklich. Einer der hereinkommenden Piloten kommt mir unangenehm bekannt vor. Es ist ein Gesicht, das ich seit drei Jahren nicht mehr gesehen habe, eines, das ich hoffte, nie wieder zu sehen, außer in einer MilNet-Nachricht über lange Gefängnisstrafen in Leavenworth.

"Das soll wohl ein Witz sein", sage ich und lege die Gabel weg.

Halley dreht sich um, um meinem Blick zu folgen. Dann murmelt sie unter ihrem Atem eine Obszönität.

Der Pilot, der sich jetzt auf den Weg zum Buffet macht, um ein Tablett zu holen, ist ein Shrike-Pilot. Ich muss sein Namensschild nicht lesen, um zu wissen, dass da "BEALS" steht. Er gehörte zu der abtrünnigen Flotte, die nach Arkadien floh. Ich kenne ihn, weil er hinter dem Knüppel eines Shrikes saß, der beinahe das Blackfly-Landungsschiff mit meinem ganzen Zug darin abgeschossen hätte. Nur die Intervention von Halley in letzter Sekunde hat mich und sechsunddreißig SI-Soldaten davor bewahrt, auf diesem Mond zu einem rauchenden Loch im Boden zu werden. Halley schoss sein Schiff vom Himmel, aber er rettete sich mit dem Schleudersitz und wurde unser Gefangener. Bis zum heutigen Tag weiß er wohl nicht, dass er etwa eine halbe Sekunde und fünf Pfund Druck mit dem Abzugsfinger davon entfernt war, sich von Master Sergeant Fallon das Hirn wegpusten zu lassen. Als ich ihn in der Essensreihe stehen sah, wie er sein Tablett mit Essen belud, wünschte ich mir, ich hätte meinen Befehl nicht widerrufen und Sergeant Fallon im letzten Moment aufgehalten.

"Verdammter Hurensohn", sage ich. "Ich hatte gehofft, der Bastard würde irgendwo im Steinbruch arbeiten."

"Diese Amnestie", antwortet Halley. "Danke unserem Präsidenten."

Nach Arkadien erließ die neue NAC-Führung eine Generalamnestie für fast alle Militärangehörigen, die Teil der abtrünnigen Flotte waren. Wir konnten es uns nicht leisten, so viele ausgebildete Spezialisten kurz vor dem Mars zu verlieren, und ich nehme an, sie wollten nicht einigen Tausend waffentechnisch ausgebildete Menschen einen Grund für einen großen Groll geben. Nur die alte Regierung, die zivile Führung, die die Befehle gab, stand am Ende vor Gericht, und sie alle kamen wegen Hochverrats ins Gefängnis. Aber Leute wie dieser Shrike-Pilot bekamen einen Freifahrtschein, auch wenn ihre Handlungen den Tod legitimer NAC-Truppen - meiner Truppen - zur Folge hatten.

Ich schiebe mein Essenstablett in die Mitte des Tisches und stehe von meinem Stuhl auf.

"Ich bin gleich wieder da", sage ich zu Halley. "Ich hole uns noch ein Dessert."

"Andrew", sagt sie, aber ich missachte die Warnung in ihrer Stimme. Ich gehe um den Tisch herum und gehe hinüber zum Buffet.

Captain Beals sieht meine Annäherung aus dem Augenwinkel, aber er hat kaum Zeit, sich mir zuzuwenden. Ich schlage ihm das Tablett von unten aus der Hand, und es klappt hoch, prallt an der Buffettheke ab, klappert auf den Boden und spritzt überall Kartoffelpüree und Brathähnchen herum. Der Captain zuckt zusammen und macht einen reflexartigen Schritt rückwärts.

"Hallo noch einmal", sage ich. "Erinnern Sie sich an mich?"

Beals Ausdruck reicht von Überraschung über Wut bis hin zu Vorsicht innerhalb von zwei oder drei Sekunden. Überall um uns herum hören die Gespräche in der Offiziersmesse auf.

"Ja", sagt er. "Ich erinnere mich." Er schnippt ein paar Kartoffelbrei-Klumpen von seinem Fluganzug. "Der Lieutenant mit dem psychopathischen Master Sergeant."

"Ich bin froh, dass Sie sich daran erinnern. Denn ich erinnere mich an die Leichensäcke, die wir nach Hause gebracht haben. Dank Ihnen und Ihren Fliegerfreunden."

Hinter den Augen des Captains flackert jetzt die Wut auf, und seine Kiefermuskeln mahlen.

"Sie haben die Schießerei begonnen. Auf dem Flugplatz, den Sie überfallen haben. Wir haben unseren eigenen Anteil an Leichensäcken gefüllt. Werden Sie mir gegenüber nicht so rechtschaffend, Captain."

"Nur, was wir getan haben, war legal. Was Sie getan haben, war Hochverrat. Und wir haben gerade Ihre Shrikes zerstört. Ihre Patrouille fing an, Menschen zu töten. Der erste KIA war unserer."

"Das war vor drei verdammten Jahren", antwortet Captain Beals. "Schlimme Scheiße ist passiert. Menschen starben. Auf beiden Seiten. Wir haben alle nur getan, was uns gesagt wurde. Wollen Sie jetzt deswegen einen Streit anfangen? Es ist erledigt, Captain. Alles erledigt. Danach haben wir alle zusammen auf dem Mars geblutet."

Er beugt sich vor und nimmt sein Essenstablett in die Hand. Ich muss gegen den Drang ankämpfen, einen Schritt vorwärtszumachen und ihm mein Knie an die Seite des Kopfes zu schlagen und ihn dann mit diesem Tablett zu schlagen, bis er sich nicht mehr bewegt. Aber dann würde ich mich im Knast wiederfinden und ein Jahrzehnt oder länger in Leavenworth verbringen, was eine weitaus größere Strafe wäre als die, die dieser Ja-Sir-Kämpfer-Pilot für die Tötung von NAC-Soldaten erhielt. Und die Amnestie bedeutet, dass wir jetzt alle wieder im selben Team sind, befreit von all den schrecklichen Dingen, die wir einander angetan haben.

"Captain Grayson", sagt Halley hinter mir. Ich hatte nicht bemerkt, dass sie ihren Tisch verließ und hinter mir aufstand. "Kühlen Sie Ihren Kopf eine Weile ab und ziehen Sie sich zurück. Das ist ein Befehl."

Ich blicke auf Halley und atme tief durch.

"Ja, Ma'am", antworte ich. Dann gehe ich ein paar Schritte vom Buffet zurück, und Halley tritt in den Zwischenraum, den ich gerade verlassen habe.

Captain Beals stellt das Tablett wieder auf die Theke und nimmt einen weiteren Teller, wobei er die Unordnung ignoriert, die ich vor wenigen Augenblicken mit seinem Essenstablett angerichtet habe. Er schaut mich an und schüttelt den Kopf mit einem winzig kleinen Grinsen, das meinen Blutdruck wieder ansteigen lässt.

"Sie auch, Captain", sagt sie zu Captain Beals. "Nehmen Sie ihr Tablett und suchen Sie sich eine ruhige Ecke. Und wenn Sie in Zukunft entweder Captain Grayson oder mich in der Offiziersmesse sehen, schlage ich vor, dass Sie sich so weit wie möglich von uns entfernen.

"Bei allem Respekt, Sie können mir nicht befehlen, wo ich in der Offiziersmesse sitzen soll, Herr Major", sagt Captain Beals. "Sie sind der XO des zweiten Landungsgeschwaders, nicht der XO dieses Schiffes."

Halley schließt den Abstand zwischen ihnen, bis sie fast Nase an Nase stehen.

"Und vor drei Jahren, als Sie versuchten, meinen Mann und seinen Zug abzuschießen, war ich auf Ihrer Sechs in einem Landungsschiff und habe Ihren Arsch vom Himmel gepustet. Sie hätten mich fast zur Witwe gemacht. Sie hätten fast sechsunddreißig Infanteristen getötet. Ich scheiße auf die Etikette in der Offiziersmesse, wenn es um Sie geht. Es ist mir egal, ob Sie weinend zum XO gehen. Wenn Sie mein Gesicht in Spuckweite sehen, machen Sie einen großen Bogen um mich, Captain. Und jetzt verschwinden Sie."


Captain Beals schaut Halley an, dann mich. Ihm ist wahrscheinlich klar, dass er eine physische Konfrontation nicht gewinnen kann - Halley allein könnte ihn wahrscheinlich auf die Krankenstation bringen, und meine Laune ist so schlecht, dass ich ihm helfen könnte, ihn auf die Intensivstation in Gateway zu bringen - und er kann nicht seinen Rang ausspielen, weil Halley ein Major mit der Befehlsgewalt eines ausführenden Offiziers ist. Meine Konfrontation mit Captain Beals ist ein klarer Verstoß gegen die Etikette in der Offiziersmesse, aber sowohl er als auch ich wissen, dass das Protokoll mich nicht davon abhalten wird, ihm die Nase zu brechen. Er nimmt sein Tablett, dreht sich weg und geht auf die andere Seite der Offiziersmesse, ohne uns noch einmal anzusehen. Die Gespräche im Raum nehmen allmählich wieder Fahrt auf.

Halley stößt langsam den Atem aus. Dann sieht sie mich an.

"Komm mit mir, Captain", sagt sie und nickt zur Luke der Offiziersmesse.
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Draußen in der Passage dreht sie sich um und fixiert mich mit einem wütenden Blick.

"Du musst dich etwas besser beherrschen, Captain", sagt sie, wobei sie meinen Rang stark betont. "Du weißt, ich hätte keine Träne vergossen, wenn Sergeant Fallon diesen schmierigen Scheißer auf Arcadia erschossen hätte. Aber der Rest des Offizierskorps weiß nicht, was zwischen uns passiert ist. Man kann einen anderen Offizier nicht körperlich angreifen. Nicht vor den Augen aller anderen in der Offiziersmesse."

"Ich habe ihn nicht angegriffen. Ich habe ihm nur das Tablett aus der Hand geschlagen."

"Du warst zwei Sekunden davon entfernt, dieses Tabletts zu packen und es ihm in den Schädel zu pflanzen.

"Kante zuerst", sage ich. "Erinnerst du dich an den Tag damals in Arcadia?, als Blackfly Three in den Sand gesetzt wurde? Lieutenant Wood und der Crew-Chief tot, und drei unserer Infanteristen mit ihnen."

"Das war nicht Beals' Vogel", sagt Halley.

"Nein, aber es war einer seiner Geschwaderfreunde. Und er hätte auch geschossen." Ich schlage mit der Faust gegen das nahe gelegene Schott.

"Das alles war ein Fehler", sagt Halley. "Die Amnestie. Sie hätten sie alle rausschmeißen sollen. Jetzt hegt die halbe Flotte einen Groll gegen die andere Hälfte."

Sie fügt meinen Blick mit dem ihren zusammen und schüttelt langsam den Kopf.

"Aber du musst auf dich selbst aufpassen. Was auch immer passiert ist, als du bei den Brigaden warst, was auch immer deine Zündschnur gekürzt und die Sicherung von Mund und Fäusten entfernt hat, du bist immer noch Flottenoffizier. Du kannst keine verdammte Kneipenschlägerei in der Offiziersmesse anfangen. Das kannst du nicht, Andrew."

"Ich weiß, ich weiß." Ich atme kräftig aus und balle die Fäuste. "Aber ihn dort zu sehen, mit dem Fluganzug und allem, wie er Futter bekommt . . . Sie haben ihn nicht einmal im Rang herabgesetzt. Meine Jungs müssen vielleicht auf seine Unterstützung aus der Nähe angewiesen sein, wenn wir in einen Kampf geraten.

"Er war ein O-3, als wir ihn auf Arcadia trafen", sagt Halley. "Er ist immer noch ein O-3. Er wird nie Major werden. Du weißt, dass die abtrünnigen Flottenleute auf den Listen für Beförderungen ganz nach unten gerückt sind. Und wenn er den Job vermasselt, verliert er die Flügel und zählt für den Rest seiner Karriere Unterlegscheiben."

"Wenn er bei der Arbeit Mist baut, werden den Leuten die Köpfe von Kugeln weggeblasen", sage ich.

"Und wenn das passiert, stecke ich meinen Stiefel zwischen seine Schulterblätter, um ihn unten zu halten, während du ihm in den Hinterkopf schießt", antwortet Halley. "Und wir gehen zusammen nach Leavenworth. Aber bis dahin lass den Scheißkerl seinen Job machen."

Sie wirft einen Blick zurück auf die Luke der Offiziersmesse.

"Er hat seit Arcadia einen dicken, fetten, scharlachroten Buchstaben auf der Rückseite seines Fluganzugs", sagt sie. "Und er steht still in seinem Rang. Das ist genug Bestrafung für den Moment."

Ich denke zurück an Arkadien, an einen kühlen Morgen auf den Grasebenen dieses wunderschönen Mondes, wo die von einem Dutzend Granaten zerfetzte Blackfly Three so heftig brannte, dass wir nicht einmal die Leichen des Piloten und des Crew-Chiefs aus dem Schiff bekommen konnten. Ich erinnere mich an die blutverschmierten, grünen Leichensäcke, in denen die drei Infanteristen des dritten Zugs aufbewahrt waren, die sie auf demselben Angriffsflug getötet hatten. Zwei Sekunden Druck auf den Auslöseknopf eines Shrikes, und fünf Leben wurden ausgelöscht. Lieutenant Wood, der Pilot von Blackfly Three, erhielt posthum das Verdienstkreuz für hervorragende Flugeinsätze und eine Beförderung zum Captain, und er wird diesen Rang auch für immer behalten. Es ist in die winzige Edelstahl-Plakette gelasert, die an seinem Grabkreuz angebracht ist.


"Das ist der Punkt", sage ich. "Das ist überhaupt keine Strafe. Es ist nur ein verdammter Zahlenstopp in einer Personalakte."

Halley schaut noch einmal auf die Luke der Offiziersmesse. Zwei Lieutenants treten heraus und werfen uns kurze neugierige Blicke zu, bevor sie den Gang hinuntergehen.

"Am Ende wird er seins bekommen", sagt sie. "So oder so," sagt sie. Karma ist ein metrisches Miststück."





CHAPTER 9

DINGE AUSSPRECHEN

Der schlimmste Stress im Militär ist nicht der, den man im Kampf spürt. Im Kampf ist alles so flüssig und hektisch, dass man keine Zeit hat, sich mit den Dingen zu beschäftigen oder eine Bestandsaufnahme seiner Emotionen vorzunehmen. Meistens reagiert man einfach nur. Es sind nicht einmal die Nachwirkungen der Schlacht, wenn man seine Wunden leckt und seine Verluste zählt. Der schlimmste Stress ist die Art von Stress, die sich über Monate und Jahre von Kampfeinsätzen aufbaut, die Scheiße auf niedriger Ebene, die einen langsam aber stetig niederdrückt, bis man merkt, dass man nicht mehr einschlafen kann, ohne Pillen zu schlucken oder ein paar Drinks zu nehmen. Aber auf jedem Schiff der Flotte gibt es einen Arzt, der die Pillen verteilt, und einen psychologischen Berater, der sich um mentale Schmerzen kümmert. Normalerweise habe ich Halley als Resonanzboden, aber manches, was in meinem Kopf vorgeht, überlässt man am besten einer neutralen Partei, um es zu klären. Am Tag, nachdem ich Captain Beals beinahe mit einem Essenstablett den Kopf eingeschlagen hätte und dafür von meiner Frau gerügt worden war, suche ich den psychologischen Berater in der medizinischen Abteilung auf der Ottawa auf. Es interessiert mich nicht mehr, die hohen Tiere zu verärgern, aber der Termin beim Seelenklempner war Halleys Rat und Beharrlichkeit, und sie ist neben meiner Mutter so ziemlich die einzige Person, die ich nicht unnötig verärgern möchte.


Die Psychologin des medizinischen Korps sieht zu jung aus, um beim Militär zu sein, geschweige denn ein Absolvent irgendeiner medizinischen Fakultät. Sie trägt ihr rotbraun gefärbtes Haar in einem Bob-Schnitt, der an den Seiten bis auf Kinnlänge herunterfällt. Auf der Straße in Liberty Falls würde ich sie für eine Collegestudentin halten, aber sie hat ein Doktordiplom an der Wand ihres Büros hängen, und sie trägt Second Lieutenant-Sterne auf den Schultern ihrer Flottenuniform. Auf ihrem Namensschild steht "SAULTS, M."

"Ich muss sagen, dass Sie nicht genau das sind, was ich hier erwartet habe", sage ich ihr.

"Wie das, Captain?" Sie lächelt mich an und zeigt mir gerade und sogar "Burberzähne".

"Nun, die meisten Flottenpsychiater sind zwanzig Jahre dabei, ausgebrannt und freuen sich auf die Auszahlung der Pension.

"Sie sind besorgt über meine Erfahrung", sagt sie. "Das höre ich oft."

Ich schüttle den Kopf.

"Kein Seelenklempner hat ohnehin Kampferfahrung. Ihr versucht alle, Bedingungen zu schaffen, die ihr selbst nie gesehen habt."

Sie lehnt sich in ihrem Stuhl zurück und schaut mich mit einem leichten Lächeln an.

"Was machen Sie dann hier, Captain Grayson? Warum haben Sie um einen Termin gebeten?"

"Weil es hilft", sage ich. "Sachen aussprechen. Manchmal."

"Das ist eine ungewöhnliche Einstellung", sagt Dr. Saults. "Von einem Gefechtskontroller, meine ich."

"Wie das?", schließe ich mich ihrer früheren Frage an.

"Je mehr Gung-Ho und Macho das berufliche Spezialgebiet ist, desto weniger werden Sie wahrscheinlich darüber reden, was Sie nervt. Als ob das ein Zeichen von Schwäche wäre. Als ob es etwas ist, das Sie selbst in der Lage sein sollten, damit umzugehen."

"Das habe ich früher gedacht", sage ich. "Bis vor ein paar Jahren."

"Warum haben Sie Ihre Meinung geändert?"

"Ich habe geheiratet", sage ich und sie grinst.

"Und ich hatte ein paar schwierige Zeiten", fahre ich fort. "Nicht mit der Ehe. Mit den Kampfabwürfen. Ein paar Male zu nah am Tod vorbeigekratzt, auf wirklich schlimme Weise. Und dann ging ein Einsatz schief, und ich verlor viele Männer unter meinem Kommando. Aber ich hatte meine Frau, mit der ich reden konnte. Und das half. Aber sie ist auch in der Flotte, und wenn wir im Einsatz sind, habe ich keinen Resonanzboden. Und es gibt Dinge, von denen ich nicht will, dass sie sie erfährt. Dinge, mit denen ich sie nicht belasten will."

"Nun, dafür sind wir Flottencounselors da", sagt Dr. Saults. Sie steht auf und geht zum Getränkeautomaten in der Ecke ihres kleinen Büros. "Kann ich Ihnen einen Kaffee bringen, Captain?"

"Das wäre großartig. Solange er nicht koffeinfrei ist."

"Entkoffeinierter Kaffee ist eine Abscheulichkeit, und ihn jemandem zu servieren, sollte als eine Menschenrechtsverletzung angesehen werden", sagt sie. Dann stellt sie zwei Becher in den Spender. Der Automat zischt und füllt die Becher auf. Dr. Saults nimmt sie und stellt einen vor mich, während sie sich wieder hinsetzt.

"Ich danke Ihnen."

"Gern geschehen. Und jetzt lassen Sie uns darüber sprechen, was Sie im Moment so sehr nervt, dass Sie zu einem Flottenpsychologen kommen, ohne von Ihrem Kommandanten dazu aufgefordert worden zu sein.

"Ist das so selten?", frage ich.

"Für Gefechtskontroller? Oh ja. Ich sehe zehn bis zwanzig Leute pro Woche. Dreiviertel von ihnen sind Anfänger bei ihrem ersten richtigen Einsatz, die Angst und Heimweh haben. Manche wollen nur bei einer Tasse Kaffee plaudern. Aber Sie sind erst der vierte SOCOM-Typ, den ich in einem Jahr gesehen habe. Und der Erste, der freiwillig aufgetaucht ist."

"Auf diesem Schiff befinden sich ein paar Tausend Menschen und nur fünfunddreißig SOCOM-Mitarbeiter", sage ich. "Ich wäre überrascht, wenn Sie bei diesem Einsatz noch einen von uns sehen würden."

"Nun, ich schätze, ich muss das Beste aus diesem Besuch herausholen", sagt Dr. Saults und nimmt einen Schluck von ihrem Kaffee. "Was wollen Sie mir sagen, Captain?"
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Ich erzähle dem Flottenpsychiater, dass ich Captain Beals beinahe ein Tablett in den Kopf gepflanzt hätte, und sage dann: "Ich hatte gehofft, er würde den ersten Zug machen und versuchen, mich zu schlagen. Dann hätte ich eine Ausrede, ihn aufs Deck zu prügeln. Um die Wahrheit zu sagen, ich hätte es sowieso getan, wenn meine Frau nicht da gewesen wäre, um mich aufzuhalten.

"Und stört Sie das?", fragt Dr. Saults.

"Nein", sage ich. "Das Einzige, was mich an dem ganzen Vorfall von Anfang bis Ende störte, war die Art und Weise, wie meine Frau reagierte. Deshalb hat der kleine Bastard immer noch ein volles Gebiss im Mund."

"Was hat er getan, dass Sie diesen Kerl so sehr verachten?"

"Nun, das ist eine längere Geschichte", sage ich.

"Ich werde den ganzen Tag hier sein", antwortet sie. "Wenn Sie sie teilen wollen, nur zu."

Ich gehe auf die Arkadien-Mission zurück, um ihr den richtigen Kontext zu geben. Ich spreche mit ihr die gesamte Zeitlinie durch, einschließlich der Schlacht, die wir in Arkadien-Stadt geschlagen haben, um zu versuchen, den ehemaligen Präsidenten zu fangen, und Major Masouds überraschender Atombombenangriff auf das wichtige Fusionskraftwerk der Stadt. Ich dachte, drei Jahre wären genug Zeit, um einige Details zu vergessen, aber als ich Dr. Saults die ganze Mission Punkt für Punkt erzähle, finde ich, dass man sich das alles noch genauso leicht in Erinnerung rufen kann, als ob es letzten Monat geschehen wäre. Sie hört sich meinen Monolog an, stellt gelegentlich eine klärende Frage und sieht an den richtigen Stellen in meiner Erzählung angemessen besorgt und verstört aus. Als ich fertig bin, ihr von der Arcadia-Mission zu erzählen, ist mein Becher leer, also holt Dr. Saults uns beiden einen Nachschlag aus dem Spender.

"Deshalb würde ich über den Tod von Captain Beals oder seine Landung auf der Krankenstation überhaupt nicht schlechter schlafen", schließe ich. "Er ging mit den Abtrünnigen. Er hat meine Kameraden freiwillig getötet. Und als er die Chance hatte, seine Scheiße in Ordnung zu bringen, wählte er nur die Seite aus, von der er dachte, sie hätte die beste Chance zu gewinnen.

"Sie nehmen es persönlich. Weil er versucht hat, Sie zu töten."

"Und meine Frau. Aber sie erwies sich als ein besserer Pilot. Hat seinen Arsch abgeschossen."

"Sie sagten, es gibt Dinge, die Sie ihr nicht sagen. Mit denen Sie sie nicht belasten wollen. Sind diese Sachen auf dem Mars passiert?"

"Der Mars war ein Scheißhaufen", sage ich. "Jeder hat dort das Gleiche durchgemacht. Jedenfalls jeder, der zurückkam."

Ich nehme einen langen Schluck aus meinem Becher. Es ist der übliche beschissene Flottenkaffee, und ich mag dieses Gesöff nicht besonders, aber wenn ich den Becher halte, habe ich etwas zu tun.

"Nach dem Mars verbrachte ich anderthalb Jahre auf der Erde. Unten in den PRCs, bei den Brigaden. Der Mars war ein Alptraum, aber es war nur ein achtundvierzigstündiger Alptraum.

Ich stelle meinen Kaffeebecher vor mich hin und schaue auf das Diplom an der Wand hinter Dr. Saults Kopf.

"Als ich dort ankam, waren wir noch Rohlinge vom Mars. Aber ich fühlte mich immer noch wie ein Flottenoffizier. Ich kannte meinen Platz. Ich verbrachte Zeit damit, Leute für die Brigaden auszubilden. Aber dann wurde ich in Kampfeinsätze verwickelt, denn einen neutralen Beobachter gibt es nicht, wenn die Kugeln da unten anfangen zu fliegen.

"Gegen wen haben Sie gekämpft? Ich dachte, die Brigaden hätten jetzt alles gut im Griff?"

"Sie haben es. In den Städten, die sie kontrollieren. Und sie gewinnen jeden Tag an Boden. Block für Block. Aber einige dieser Banden sind schwere Fälle, und sie wollen ihr Revier nicht aufgeben."

"Ich verstehe. Und Sie gingen in den Kampf gegen die Banden."

"Achtzehn Monate", wiederhole ich. "Und in den letzten sechs Monaten habe ich jeden Tag Dinge getan, die mich vor ein Kriegsgericht bringen würden, wenn ich es in der Flotte getan hätte. Ich habe Menschen getötet, die es nicht verdient hatten zu sterben. Ich habe Menschen leben lassen, die verdammt noch mal eine Kugel zwischen die Augen gebraucht hätten. Und am Ende fühlte ich mich nicht mehr wie ein Flottenoffizier. Um ehrlich zu sein, war ich am Ende nicht sicher, ob ich meine Waffe auf die richtigen Leute richtete."

Sie studiert mein Gesicht, während ich spreche, und ich weiß, dass sie in ihrem Psych 101-Lehrbuch nach verräterischen Verhaltenszeichen sucht: abgewandter Blick, veränderte Lautstärke oder Tonfall der Stimme, Unterbrechung der Vortragsweise und so weiter. Aber am meisten fühle ich mich erschöpft und gefühllos, wenn ich an die Brigaden und meine Zeit in den PRCs denke, also behalte ich einen sorgfältig neutralen Ausdruck bei. Ich kenne dieses Spiel, weil die Flottenpsychologen mich bereits nach meiner Rückkehr in den regulären Dienst in die Mangel genommen haben, und ich merkte, dass sie nach Beweisen dafür suchten, dass mein geistiges Geschirr irreparabel zerbrochen war.

Es sollte sich merkwürdig anfühlen, in diesem Büro zu sitzen und all diese Dinge jemandem zu erzählen, der aussieht, als hätte ich zehn Jahre Lebenserfahrung und acht Jahre Dienst mehr auf dem Buckel. Aber ich weiß, dass dies ihr Job ist, und es fühlt sich besser an, diese Worte vor einem lebenden Menschen zu sagen, der zumindest Einfühlungsvermögen vortäuschen kann, als sie ungesagt in meinem Schädel versickern zu lassen oder sie in eine PDP-Datei niederzuschreiben, die niemand jemals lesen wird.

"Was haben Sie nach Ihrer Rückkehr getan?", fragt Dr. Saults. "Sie hatten offensichtlich eine psychologische Beurteilung."

"Sie wissen, dass ich das hatte. Es steht wahrscheinlich genau hier in meiner Akte." Ich nicke dem durchsichtigen Rahmen ihres Terminalschirms zu. "Und ich habe mir den Arsch abgelogen. Ich war einfach froh, wieder in die reguläre Flotte zurückzukehren. Ich nahm mir zu Hause in Vermont einen Monat frei, aber dann ging ich gleich wieder dorthin zurück."

"Sie haben schon viele Kampfeinsätze durchgeführt", sagt sie. "Mehr als die meisten. Mehr als jeder andere, den ich in diesem Jahr in diesem Büro gesehen habe, glaube ich."

"Ich bin seit neun Jahren dabei", sage ich. "Sieben als Gefechtskontroller. Ich hatte bis zu dreihundert Landungen auf dem Mars. Und ich habe ein Jahr lang fünf oder sechs Lanky-Patrouillen pro Woche über dem Mars durchgeführt. Um ehrlich zu sein, habe ich die Gesamtzahl der Patrouillen irgendwie nicht mehr mitgezählt."

Dr. Saults schaut auf ihren Bildschirm und zoomt ein Datenfeld heran.

"Fünfhundertneunundzwanzig", sagt sie. "Das sind nur offizielle Korpsnummern. Nicht mitgezählt, was Sie für die Brigaden getan haben."

Ich lasse diese Zahl für einige Augenblicke in meinem Kopf herumrollen. Ich bin über fünfhundert Mal für die NAC in den Kampf gegangen, und ich habe fast mein ganzes Erwachsenenleben im Militär verbracht. Viele dieser Einsätze waren Routineeinsätze, bei denen keine Schüsse abgefeuert wurden und saubere Gewehre wieder in die Waffenkammer zurückkehrten. Viele waren gefährlich, mein Team ging gegen SRA-Marines oder Lanky-Konzentrationen vor. Einige waren so stressig und haarsträubend angsteinflößend, dass jeder von ihnen wahrscheinlich ein Jahr Urlaub für den Rest meines Lebens nahm. Aber die, die ich in meinen Träumen am häufigsten wiedersehe, sind die dunklen und blutigen, die Ereignisse, wo mein Gehirn darauf besteht, sie in hoher Auflösung wiederzugeben, wann immer ich auf ein Geräusch, einen Geruch oder einen Anblick stoße, an sie erinnert zu werden.

"Sie haben uns bei den Eiern gepackt, nicht wahr?", sage ich.

"Wie meinen Sie das?", fragt Dr. Saults.

"Ich weiß nicht, ob ich je etwas anderes machen soll. Ich weiß, wie man den Flugverkehr lenkt. Ich kann jedes Kleinwaffensystem im Korps einsetzen und ausschalten. Ich rufe die Luftangriffe ab. Ich springe aus hunderttausend Kilometern Entfernung aus dem All auf einen unfruchtbaren Felsen. Aber das war's auch schon. Ich weiß, wie man Scheiße baut und Menschen tötet. Auch Lankies. Aber geben Sie mir zwei Wochen Landurlaub, und ich bin kaum einsatzfähig."

"Was machen Sie, wenn Sie Landgang haben?"

"Ich gehe nach Hause nach Vermont. Schlafe viel. Wenn meine Frau und ich gemeinsam Urlaub bekommen, gehen wir in den Bergen wandern. Irgendwas, wo man nicht gefilterte Luft atmen oder Fusionsantriebe zuhören muss, wenn man schlafen geht. Wollen Sie etwas Merkwürdiges hören?"

"Sicher", sagt Dr. Saults.

"Bei unserem ersten gemeinsamen langen Urlaub übernachteten wir bei einem Freund in Vermont, draußen auf dem Land. In den ersten Tagen des Urlaubs hatte ich Probleme beim Einschlafen, weil es zu verdammt ruhig war. Kein Antriebsgeräusch. Keine 1MC Durchsagen. Keine Stiefel, die auf dem Deck herumtrampelten."

"Ich habe das gegenteilige Problem", sagt Dr. Saults. "Ich muss Ohrstöpsel einsetzen und den haptischen Alarm in der Koje ausschalten. Sonst bin ich nach dem Einschlafen in zwei Stunden wieder auf den Beinen."

"Verschwinden Sie, solange Sie noch können", sage ich. "Das meine ich ernst. Sitzen Sie Ihre Mindestdienstzeit ab, um ihnen Ihr Psychologiestudium zurückzuzahlen, und dann verschwinden Sie verdammt noch mal. Bevor Sie am Ende Ihr ganzes Leben in Wachzyklen leben. Bevor sie ihre Haken so fest in Ihnen haben, dass Ihre einzige Option darin besteht, immer wieder aufzustehen."

"Warum klingt das so, als wäre ich diejenige, die hier eine Beratung bekommt?", sagt Dr. Saults mit einem Lächeln.

"Das ist keine Beratung. Es ist ein freundlicher Rat. Erfahrung weiterzugeben."

"Ich weiß den Rat zu schätzen", sagt sie. "Aber ich habe nicht vor, dies für immer zu tun. Ich möchte wieder nach Hause gehen und in der pädiatrischen Betreuung arbeiten. Ich bin hier tatsächlich für den kostenlosen Abschluss beigetreten."

"Das ist keine Schande. Ich bin beigetreten, um aus den PRCs herauszukommen. Deshalb hatte das Korps vor den Lankies nie ein Problem mit der Rekrutierung. Es gibt keinen Mangel an Ratten aus dem PRC, die versuchen, aufzusteigen."

Dr. Saults ist ein Second Lieutenant, was der Standardrang für neue Ärzte ist, die nach dem Medizinstudium in die Flotte eintreten. Das bedeutet auch, dass sie weniger als zwei Jahre aktiven Dienst geleistet hat, was wiederum bedeutet, dass sie noch nie auf einem Schiff in Kampfoperationen gegen die Lankies war. Sie hat noch nie eines außerhalb von Netzwerk- oder MilNet-Aufnahmen gesehen.



"Ich habe keine Probleme mehr mit dem Schlafen", sage ich, um das Gespräch wieder auf bequemen Boden für diesen grünen Sanitätsoffizier zu lenken. "In der Flotte oder unten auf der Erde. In der Tat bin ich immer müde. Ich könnte jetzt sofort auf die Folterbank gehen und ein Nickerchen machen, und in zwei Minuten wäre ich wieder draußen. Aber ich habe heutzutage einige Schwierigkeiten, meine Wut zu kontrollieren. Es ist, als ob ich immer über irgendetwas wütend bin, und es braucht nicht viel von einem Funken, um meine Zündschnur zu entzünden.

"Seit Sie von Ihrer Mission mit den Brigaden zurück sind, meinen Sie".

"Ja."

"Warum, glauben Sie, ist das so?", fragt Dr. Saults. Sie ist wieder in ihrem Therapeutenmodus, wahrscheinlich froh, dass sie ihr Psychologiestudiumsskript für psychische Gesundheitsevaluationen durcharbeiten kann.

"Ich bin mir nicht sicher. Ich meine, ich habe achtzehn Monate lang im abkommandierten Dienst gearbeitet. Ich hatte zwei Flottenoffiziere bei mir, aber ich war das ranghöchste Teammitglied. Die nächste Person, der ich antworten musste, befand sich tausend Meilen entfernt in einem Büro in Norfolk. Dann kam ich zurück, und man steckte mich für zwei Einsätze Rücken an Rücken auf Kampfpatrouillen über den Mars. Waren Sie schon mal auf einem Schiff, das der orbitalen Garnison zugeteilt war, Lieutenant?"

"Nein, war ich nicht", sagt sie. "Ich habe meine Assistenzzeit unten an den 'Großen Seen' gemacht. Aber die Ottawa ist mein erster Weltraumeinsatz."

"Oh, Mann. Kein Wunder, dass Sie immer noch Ohrstöpsel brauchen", sage ich.

Ich lehne mich nach vorne, lege meine Ellbogen vor mir auf den Schreibtisch und reibe mir die Augen.

"Orbitaler Garnisonsdienst ist die Hölle. Wenn es Ihnen gelingt, sich auf ein Schiff zum Mars zu begeben, haben Sie mehr zu tun als ein Koch zur Essenszeit. Achtstündige Patrouillen bei schrecklichem Wetter, und wir fliegen über das, was von der größten Kolonie, die wir je hatten, übrig geblieben ist. Nach jeder Patrouille bekommen wir eine Dekontaminierungssitzung, weil der Planet durch all die Atombomben, die wir eingesetzt haben, jetzt so radioaktiv ist, dass er praktisch von selbst leuchtet. Wir sehen Olympus City auf einigen Tiefflugpässen, und jedes Mal, wenn ich mich daran erinnere, wie es einmal ausgesehen hat, muss ich kotzen. Ich versuche, nicht daran zu denken, wie viele Millionen dort unten gestorben sind. Wie viele wurden als Proteinketten für diese verdammten Saatschiffe verwendet, die sie die ganze Zeit über bauten. Ich halte inne und trinke den Rest meines Kaffees, der immer noch heiß genug ist, um die Aktion ungemütlich zu machen.

"Und das machen wir jeden verdammten Tag. Und das monatelang. Manchmal können wir ein oder zwei Lanky aus der Luft töten. Manchmal darf ich einen weiteren Treffer ausrufen, kinetisch oder nuklear. Den Ort noch mehr verwüsten. Geht zurück zum Träger, dekontaminiert, befragt, duscht, nehmt euch was zu essen, geht schlafen. Steht am nächsten Morgen auf und macht es noch einmal. Und die meiste Zeit starre ich nur auf einen Bildschirm und werde bei dem beschissensten Wetter, das Sie je gesehen haben, herumgeschubst. Ich langweile mich zu Tode, protokolliere Flugstunden über einem verstrahlten Friedhof."

Die Besorgnis auf Dr. Saults Gesicht ist die Echteste, die ich seit Beginn unseres Gesprächs gesehen habe.

"Wenn Sie das bei zwei Einsätzen hintereinander gemacht haben, kann ich Ihren Geisteszustand hundertprozentig verstehen.

Ich bezweifle das sehr, denke ich, aber nicke trotzdem.

"Haben Sie Antidepressiva ausprobiert? Sie wirken normalerweise gut bei PTSD-bezogenen Symptomen."

"Ich habe über ein Jahr lang Pillen genommen. Von kurz nach der Erdschlacht bis kurz nach dem Arkadienlauf."

"Und hatten Sie das Gefühl, dass sie geholfen haben?"

"Einige", sage ich. "Ich glaube, es war hauptsächlich, weil ich dachte, sie würden es tun. Aber ich habe sie zu oft benutzt und sie mit Alkohol heruntergespült. Sie machten mich irgendwie lethargisch. Als ob ich keine Energie mehr hätte, emotional. Und ich wollte diesen Weg nicht weiter beschreiten. Also hörte ich auf, sie zu nehmen."

"Es gibt jetzt neue Medikamente, die viel besser wirken und keine Nebenwirkungen haben", sagt Dr. Saults. "Ich möchte, dass Sie sie ausprobieren."

Sie richtet ihre Aufmerksamkeit auf ihren Bildschirm und tippt ein paar Einträge ein.

"Meiner professionellen Meinung nach haben Sie eine PTBS, die bei Frontpersonal häufig vorkommt." Sie schaut mich wieder an und lächelt schroff.

"Meine inoffizielle Meinung ist, dass Sie auch einen massiven Fall von Burnout haben, der bei Kampftruppen, die schon so lange dabei sind wie Sie, noch häufiger Auftritt. Ich werde ein Rezept für Sie in die Schiffsapotheke schicken. Das wird Ihnen kurzfristig helfen."

Sie lächelt wieder, aber diesmal ist es ein schiefes Lächeln, das auf ihrem jungen Gesicht etwas deplatziert wirkt.

"Und auf lange Sicht sollten Sie wahrscheinlich den Rat befolgen, den Sie mir gerade gegeben haben. Denken Sie darüber nach, auszusteigen, solange Sie noch können. Bevor Sie am Ende diese Medikamente und den Schnaps brauchen, nur um zu funktionieren. Oder bevor Sie nicht auf Ihre Frau hören und tatsächlich jemandem mit einem Tablett den Kopf einschlagen."

Ich täusche ein verlegenes Lächeln vor und verlasse meinen Stuhl. Dr. Saults meint, sie habe genug von meinem Geisteszustand gesehen, um einen Schlusspunkt zu setzen, aber ich habe ihr noch keinen Blick auf die wirklich abgefuckten Bereiche in meinem Kopf werfen lassen. Ich weiß, dass sie mir keine Medikamente geben würde, wenn ich das nicht wollte; sie würde mich einweisen lassen oder auf eine medizinische Entlassung aus dem Korps drängen.
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Ich verlasse Dr. Saults Büro und gehe zum Ende des Ganges. Dann suche ich in meinem glänzenden, neuen, durchsichtigen PDP nach dem Weg zur Apotheke. Sie befindet sich auf demselben Deck, fünf Zargen weiter und drei Kabinen an Steuerbord. Der Aufzug, der mich zurück in mein Büro bringt, liegt neun Zargen zurück, in der entgegengesetzten Richtung von der Apotheke.

Ich denke einen Moment lang nach. Dann verstaue ich das PDP und drehe mich um, um zu den Aufzügen zu gelangen. Ich bin lieber ängstlich und wach als entspannt, aber vollgepumpt mit irgendeiner Wunderchemikalie, die sie jetzt gekocht haben, damit die Zahnräder in meiner Maschine reibungslos laufen.

Aber als ich eine Minute später vor dem Aufzug stehe, merke ich, dass ich schon an den zugeteilten Drink heute Abend denke und versuche, mich mit etwas anderem zu entspannen. Und eines Tages werde ich entweder halb betrunken versuchen, eine Weltraumlandung zu schaffen, oder ich werde den Schädel von jemandem wie Captain Beals gegen ein Schott schlagen. Es gibt viele Arkadier in dieser Schiffstruppe, die Teil dieses Verrats waren, denen aber während des Mars eine Chance auf Erlösung gegeben wurde und die jetzt zumindest nicht mehr ausgestoßen sind. Zumindest nicht für den Rest des Korps. Aber ich habe Männer und Frauen verloren, fast auch meine Frau, und ich werde niemals vollständig vergeben und vergessen können.

Das bist nicht du, Andrew, hatte Halley gesagt, als sie mir nach dem Vorfall mit Beals die Leviten gelesen hatte.

Als sich die Fahrstuhltür öffnet, gehe ich nicht hinein. Stattdessen drehe ich mich um und gehe zurück zur Apotheke, um das abzuholen, was Dr. Saults mir verschrieben hat. Wenn es mich wieder dahin zurückbringt, wie ich vorher auch nur ein wenig war, ist es den Versuch wert. Und wenn nicht, habe ich ein privates Waschbecken in meiner Kabine, das die Medikamente direkt zu den Schiffsrecyclern schickt. Aber ich weiß, dass ich die Chancen verringern möchte, dass meine Frau mich jemals wieder mit der gleichen Missbilligung ansehen wird, wie sie es noch vor einer Stunde vor dieser Offiziersmesse getan hat.





CHAPTER 10

ERDE AN TITAN

Die SOCOM-Abteilung auf der Ottawa besteht aus zwei Teams. Das eine ist das SEAL-Team, sechzehn Mann unter der Leitung von Captain Rolson. Das andere ist mein Spezialtaktikteam, das sich aus acht Gefechtskontroller und acht Spaceborne Rescuemen zusammensetzt. Mein zweiter Kommandant, Lieutenant Brown, ist für die PJs zuständig, da die Spaceborne Rescuemen aus Gründen, die etwas undeutlich sind und mit ihrem Kern als Luftrettungsmediziner im alten US-Militär zu tun haben, den Spitznamen erhalten haben. Ich bin für das gesamte Team verantwortlich, aber ich bin auch der Einsatzleiter der Gefechtskontroller. Ich weiß, dass dies die Standard-Organisationseinrichtung für einen STT in einer SOCOM-Abteilung auf einem Träger ist, aber ich werde trotzdem das Gefühl der Unzulänglichkeit nicht los, als ich den Einsatzbesprechungsraum für die erste STT-Einweisung zu diesem Einsatz betrete. Siebzehn Männer und Frauen sitzen auf den Stühlen eines Einsatzbesprechungsraums, der fünfzig Personen fassen könnte, und ich bekomme einen kleinen Anflug von Sorge, als ich sehe, wie klein der STT im Vergleich zur SI-Besatzung auf der Ottawa ist. Aber auch wenn wir ohne die Feuerkraft der SI dahinter fast nutzlos erscheinen, kann die SI ohne SOCOM ihre Arbeit nicht tun.


Lieutenant Brown macht den Raum aufmerksam, als ich durch die Luke trete. Ich könnte ein "Rührt euch" ausgeben, aber ich überlasse ihm den vollständigen Bericht, dass der STT vollständig und wie befohlen zur Einweisung bereit ist. Das erste Treffen gibt den Ton für ein Kommando an, und ich möchte nicht zu beiläufig erscheinen. Ich habe schon mehr Soldaten befehligt - der Zug für Arkadien zählte fast vierzig SI-Soldaten -, aber das sind alles relativ erfahrene Soldaten in einem äußerst anspruchsvollen Berufsfeld. Unabhängig von ihrem Rang hat niemand in diesem Besprechungsraum weniger als zwei Jahre in der Ausbildung verbracht, bevor er einem operativen Kommando zugeteilt wurde.

"Danke, Lieutenant", sage ich, als Lieutenant Brown die Formalität abgeschlossen hat. "Nehmen Sie Platz, meine Damen und Herren."

Alle nehmen wieder Platz, und ich gehe zum Rednerpult im vorderen Teil des Raumes und ziehe meinen PDP heraus, um einen Blick auf den Dienstplan der Einheit zu werfen.

"Ich bin Captain Grayson", sage ich. "Ich werde Ihr CO für diesen Einsatz sein. Sie alle wissen, dass wir der STT für das siebte Raumfahrtinfanterieregiment und die Fünfte und Elfte Sturmtransportstaffel sein werden. Das sind zwölfhundert Soldaten und vierundsechzig Fallschirmspringer, die darauf zählen, dass wir keine Scheiße bauen, wenn der Hammer fällt.

Die STT-Soldaten schauen mich aufmerksam an. Wenn wir in die Schlacht ziehen, werden die Gefechtskontroller ihre reguläre Aufgabe erfüllen, mit der ersten Welle angelandet zu werden und je nach Bedarf Luft- und Orbitalunterstützung anfordern. Die Aufgabe der Spaceborne Rescuemen besteht darin, bei jedem Absturz eines Landungsschiffes die Kapseln zu bergen, die Überlebenden zusammenzuflicken und gegen Bedrohungen zu verteidigen, bevor der SAR-Flug sie herausbringen kann. Von den beiden Aufgaben hat Spaceborne Rescue die etwas längere und härtere Trainingsstrecke, und die Männer und Frauen in diesem Raum tragen nicht genug Körperfett an sich, um eine Kaffeetasse zu füllen, wenn man es aus ihnen herausgesaugt hat. Das rangniedrigste Mitglied der Gruppe ist ein Combat Controller Staff Sergeant, und die ranghöchsten sind zwei Master Sergeants, einer aus jedem Berufsspezialgebiet.

"Diese sind neu, sogar für mich. Sieht aus, als bekäme das Combat Controllerteam eine ständige Station im CIC", fahre ich fort. "Es nennt sich Tactical Operations, und es wird jederzeit mit einem qualifizierten Combat Controller besetzt sein. Wir werden eine Bereitschaftsrotation für alle ausarbeiten, um sicherzustellen, dass jeder Staff Officer in dieser Gruppe die gleiche Zeit auf diesem Stuhl erhält. Die Ausrüstung ist ganz neu und glänzend, aber die Software ist die gleiche, an die wir alle gewöhnt sind. Es wird also so sein, als würde man von einem bequemen Stuhl aus eine große Administratorkonsole bedienen.

Einer der Combat Controller hebt die Hand.

"Sir, wir sind zu acht. Mit dem Bereitschaftszyklus werden wir unsere Zeitpläne innerhalb von fünf Tagen völlig aus dem Gleichgewicht bringen."

"Wir sind neun", sage ich. "Ich befreie mich nicht von der Rotation. Verstehen Sie mich nicht falsch - ich werde einen von ihnen im Handumdrehen in diesen CIC-Sitz pressen, wenn ich mich um etwas anderes kümmern muss, aber wir teilen die Rotation in neun Teile.

Ich sehe ein zustimmendes Kopfnicken der Sektion Combat Controll. Ich bin von der Ausbildung her ein Staff Officer, aber als Sondertaktikoffizier bin ich streng genommen kein Combat Controller mehr, denn das ist eine berufliche Spezifikation, die den Angehörigen der Armee vorbehalten ist. Aber ich habe bei meiner Einberufung so viel Zeit damit verbracht, die scharlachrote Baskenmütze zu tragen, dass es mir schwerfällt, mich als über diesen Jungs stehend zu bezeichnen, obwohl ich vier Gehaltsstufen über der ranghöchsten von ihnen stehe und in einer Offiziersmesse essen kann, anstatt in einer Drecksbude.

"So wird es ablaufen. Dies ist eine Testfahrt, kein Kampfeinsatz. Wir trainieren gemeinsam mit dem ganzen Team, wann immer wir können. Wie die meisten von ihnen wahrscheinlich bereits festgestellt haben, hat dieser Luxuskahn alles, was Sie von einer Anlage an Land gewohnt sind. Wir verfügen über spezielle PT-Einrichtungen, einen Schießstand nur für SOCOM und unseren eigenen TacLink-Simulator mit Kampfsteuerungssoftware. Die CCT wird sich mit der neuen Ausrüstung auf den neuesten Stand bringen und durch die Gefechtsraum-Kontrollstation im CIC rotieren. Die PJs werden alles tun, was auch immer Sie für die Ausbildung tun müssen. Das überlasse ich Lieutenant Brown, aber ich nehme an, es geht darum, die kilometerlange PT-Strecke mit einem Amboss unter jedem Arm zu absolvieren.

Die Soldaten im Raum lachen.

"Nur ein Amboss, aber auf Armeslänge gehalten", korrigiert mich Lieutenant Brown aus der ersten Reihe, und die Mannschaft lacht wieder. Ich fühle mich in dieser Gruppe sehr wohl - sie haben alle beim Training etwa zehnmal mehr geschwitzt und geblutet als der durchschnittliche SI-Infanterist, und wir sind Teil eines sehr kleinen Vereins, eines Vereins mit einer hohen Sterblichkeitsrate im Kampf.

"Man munkelt, dass wir eine groß angelegte Übung mit scharfer Munition durchführen, nachdem wir bei Titan aufgetankt und die Munition aufgefüllt haben, falls das Ding es bis dorthin schafft, ohne dass größere Teile unerwartet abfallen. Wir haben bis dahin mindestens fünf Wochen Zeit, also werden wir diese Zeit nutzen, um sicherzustellen, dass wir sie aus dem Park schlagen. Sie wissen, wie es läuft. Ich werde in Kürze den Dienstplan für diese Woche verschicken, und dann machen wir uns an die Arbeit. Noch Fragen?"



"Sir, werden wir den Start der Kapseln simulieren oder live durchführen", fragt einer der Combat Controller. Sie ist die einzige Frau im Team, aber sie ist größer als die Hälfte der Jungs im Raum. Auf ihrem Namensband steht "LANG, E.", und sie trägt Staff Sergeant-Streifen.

Sie sagten "Live-Fire", also gehe ich davon aus, dass wir auch Live-Starts durchführen werden", antworte ich. Sergeant Lang nickt zufrieden zurück. Bei den simulierten Starts der Kapseln werden überhaupt keine Kapseln verwendet - man reitet einfach in der Welle des führenden Landungsschiffs mit, und der Computer bestimmt mithilfe eines Algorithmus, ob die simulierte Kapsel des Schiffs es auf den Planeten geschafft hat. Wenn der Computer sagt, dass sie es nicht geschafft hat, dürfen Sie das Landungsschiff verlassen und als Opfer zählen, sobald Ihre Stiefel im Dreck aufschlagen. Das ist viel billiger und viel weniger riskant als ein tatsächlicher Start der Kapsel, aber es zählt nicht zu Ihrem offiziellen Abwurf, und es ist verdammt langweilig.

"Sie kennen alle Ihre Aufgaben. Tägliche Befehle in diesem Besprechungsraum um 0700. Bleiben Sie in Form, bleiben Sie auf dem Laufenden, lernen Sie neue Dinge kennen und nehmen Sie Ihre Freizeit in Anspruch, wenn Sie nicht im Dienst sind. Aber halten Sie sich an die Promillegrenze, wenn Sie trinken wollen. Wir alle wissen, dass es für technischen Schwarzgebrannten kein Limit für einen Drink gibt, aber ich will ein schlagkräftiges Team. Lassen Sie uns die schicke Laufbahn rund um die Raketensilos nutzen. Denn wir alle wissen, dass die Konsolenjockeys auf diesem Schiff keinen Fuß darauf setzen werden."

Ich höre einen schallenden Chor von "Aye, Sir!", im ganzen Raum.

"Also, legen wir los und nutzen wir die Transitzeit. Wenn Sie Probleme oder Fragen haben, wissen Sie, wo Sie mich oder Lieutenant Brown finden. Wegtreten."
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In den Network-Shows, die ich als Kind gesehen habe, hatten die Raumschiffe immer eine Brücke mit Fenstern oben oder vorne auf dem Schiff. Im wirklichen Leben ist dass das Dümmste, was man mit einem Kriegsschiff machen kann. Man braucht keine Fenster, weil der ganze Rumpf mit Optiken überzogen ist, und Polyplastplatten wären eine Schwachstelle in der Panzerung. Noch komischer ist, dass sie das funktionsfähige Herz des Schiffes an einer offensichtlichen und verwundbaren Stelle platzieren würden, die leicht von einer einzigen Rail-Gun-Runde oder einem Raketentreffer anvisiert und zerstört werden könnte. Auf einem echten Kriegsschiff gibt es keine Brücke, sondern nur ein Kampfinformationszentrum. Das CIC befindet sich in der Mitte des Schiffes, umgeben von so viel Laminatpanzerung wie möglich. Ich bin es gewohnt, dass das CIC wie ein Bunker ist, eine gepanzerte Zitadelle mit Luken und einem eigenen Lebenserhaltungssystem, aber wie alles andere auf diesem Schiff widerspricht auch das CIC auf der Ottawa der Tradition. Die Abteilung ist größer als das Hangardeck der ersten Fregatte, auf der ich gedient habe. Die modularen Kontrollstationen entlang der Wände des CIC lassen die Abteilung noch größer erscheinen, als sie ist. In den anderen Schiffen der Flotte sind die Konsolen klobige Dinger in schweren stoßfesten Halterungen. In diesem CIC handelt es sich um fast anmutig aussehende minimalistische Designs mit riesigen transparenten Bildschirmen. Es gibt die übliche Kommandogrube mit dem Holotisch in der Mitte des CIC, und eine große Situationsanzeige nimmt fast das gesamte vordere Schott ein.

Ich erstatte dem XO in der Kommandogrube Bericht und übernehme dann zum ersten Mal die TacOPS-Station. Es ist klar, dass die Konsolen auf diesem Schiff nagelneu sind. Auf dieser speziellen Station sind auf den Touchscreens nicht einmal Fingerabdrücke zu sehen, und ich muss die Schutzfolie von einer der Steuerflächen entfernen. Dann aktiviere ich die Stationen, und die Bildschirme vor mir schalten sich sofort ein. Ich habe einen in der Mitte, zwei abgewinkelte links und rechts und einen weiteren über Kopf, der an der Kontrollstationsablage montiert und nach unten geneigt ist, sodass er meinem Sitz zugewandt ist. Ich bin es gewohnt, zwanzig oder dreißig Sekunden warten zu müssen, während das taktische Kontrollsystem vollständig online geht, weil es Informationen aus so vielen verschiedenen Quellen abfragen muss, aber dieses System springt einfach in den Live-Status, sobald ich meine Hand für die Zugangsberechtigung auf die Kontrollfläche lege.

Wir befinden uns nicht mitten in einem planetarischen Angriff, und ich habe keine Bodenangriffsfahrzeuge oder Landungsschiffe, die ich dirigieren könnte, also beginne ich, mich mit den Fähigkeiten der integrierten Systeme dieses Schiffes vertraut zu machen. Alles, was ich anzapfe, reagiert blitzschnell. Im Vergleich zu jedem Schiff, auf dem ich zuvor gedient habe, vermittelt die Geschwindigkeit des neuronalen Netzwerks auf diesem Ding den Systemen auf den älteren Schiffen das Gefühl, mit Dosen an einer Schnur zu arbeiten. Auf dem Flugdeck sind die meisten Landungsschiffe deaktiviert und ihre Systeme kalt, aber ein paar von ihnen sind an die Versorgungsleitungen angeschlossen, und ich kann ihre Bordsysteme im Handumdrehen anzapfen, um von den Kameras an ihren Rümpfen aus auf das Flugdeck zu schauen.

Ich brauche ein paar Minuten, um die Bildschirminformationen in meinem bevorzugten Layout anzuordnen und das Setup in meinem Benutzerprofil zu speichern, damit die anderen Combat Controller, die auf diesen Sitz sitzen werden, sich nicht daran zu schaffen machen können. Die große Situationsanzeige am vorderen Schott des CIC zeigt die Handlung: Die Ottawa bewegt sich entlang einer Flugbahnlinie, um die Umlaufbahn von Titan, dem größten Saturnmond und Standort der größten Flottenbasis im äußeren Sonnensystem, zu erreichen. Das Holodisplay in der Mitte der Kommandogrube zeigt das taktische Display, eine Kugel um das Schiff, die alles bis zu einem Radius von hunderttausend Kilometern zeigt. Ich brauche die Darstellung nicht auf meiner kleineren Anzeige - die relative Position des Schiffes im Sonnensystem ist für taktische Operationen nicht von Bedeutung - aber ich möchte die taktische Anzeige gerne auf meinem Overhead-Bildschirm gespiegelt haben, also stelle ich sie so ein, dass sie die Holodisplay-Anzeige dupliziert. Die Bildschirme an den Seiten sind für die Luftaktiva und ihre Bestände, Kamerazuführungen und andere Kleinigkeiten, mit denen ich die Ressourcen im Auge behalten kann. Der mittlere Bildschirm direkt vor mir ist für mein TacLink-Display, auf dem ich die meiste Zeit verbringen werde, sobald wir Vögel in der Luft und Ziele zum Angriff haben.


Mit dem Systemzugang, den meine Konsole bietet, schaue ich mir zum ersten Mal die Waffensysteme der Ottawa an, um zu sehen, welche Feuerkraft wir abrufen können. Die Kontrolle der Waffen ist Sache der verschiedenen Waffenoffizierstationen, aber ich kann die Mittel sehen, die wir haben, sodass ich ihren Status und ihre Verfügbarkeit für Orbitalangriffe kenne. Ich blättere durch die verfügbaren Systeme und gebe einen unfreiwilligen leisen Pfiff von sich. Die Ottawa verfügt über ein Dutzend ventraler Rail-Gun Halterungen, die jeweils mit riesigen Magazinen, mit dreihundert Schuss pro Waffe verbunden sind. Mittschiffs auf der Oberseite des Rumpfes befinden sich Raketensilos an Backbord und Steuerbord der Rückenausbuchtung der Ottawa, zweiunddreißig Hades-C-Lenkflugkörper mit thermonuklearen Sprengköpfen auf jeder Seite. Aber die Atomwaffen sind nicht der größte Schlag, den dieses Schiff austeilen kann. Das ist das Paar von ventral montierten Partikelkanonen, die fast die halbe Länge des Schiffes einnehmen und die sechs Orion III-Raketen in ihren gepanzerten Kastenwerfern. Wenn ich mir die Waffensysteme der Ottawa ansehe, weiß ich, warum die SRA genau so viele Schiffe dieser Klasse hat wie die NAC. Dieses Schiff ist nichts, was wir jemals zuvor in den Weltraum gebracht haben. Im direkten Kampf könnte es wahrscheinlich die gesamte verbleibende Flotte bekämpfen und sie in den Sternenstaub pusten. Aber alles an der Ottawa ist eindeutig darauf ausgelegt, die Lanky-Saatschiffe zu zerstören und sie von besetzten Planeten abzukratzen, und nicht, es mit anderen Kriegsschiffen menschlicher Besatzung aufzunehmen.

Während ich das dreidimensionale Bild des Schiffes auf meinem Bildschirm studiere, fällt mir wieder einmal auf, wie sehr mich die Form des Designs an ein Lanky-Saatschiff erinnert. Es hat weder die Länge noch die schiere Masse eines Saatschiffes, aber es teilt die fast organische, fließende Form des Rumpfes, ohne irgendwo einen rechten Winkel zu bilden. Es strahlt auch nicht die Bedrohung der mattschwarzen Lanky-Schiffe aus - der Rumpf ist titanweiß lackiert mit orangenen und blauen Markierungen hier und da. Es ist ein hübsches Schiff, soweit man es als Kriegsschiff bezeichnen kann. Aber es sieht unbestreitbar mächtig aus - und nach meiner kurzen Bestandsaufnahme weiß ich, dass die Ottawa unter dieser anmutig fließenden weißen Panzerung genug Zerstörungskraft verborgen hat, um diesen Eindruck zu untermauern. Wenn Saatschiffe Monster sind, dann ist dieses Ding ein Monsterkiller. Und wir haben noch drei weitere Exemplare dieser Art, die bei Daedalus fast bereit für ihre eigenen Testfahrten sind.


Ich glaube, wir sind von einem Arschtritt in eine Pattsituation geraten. Mit mehr davon können wir das Arschtreten endlich in natura zurückgeben.

Wenn sie so funktionieren, wie sie sollten, warnt mich eine ungebetene Stimme in meinem Kopf. Ich erinnere mich, wie schnell die Agincourt vor drei Jahren oberhalb des Mars aus dem Kampf herausgenommen wurde, obwohl wir alles nach Vorschrift gemacht haben. Das war ein teurer Betatest für die Schlachtschiffe, und ich hoffe, dass sie die richtigen Lehren daraus gezogen haben, denn ich möchte nicht herausfinden, wie es sich anfühlt, wenn man in einer Rettungskapsel aus der Ottawa startet, egal wie bequem sie die verdammten Dinger gebaut haben.





CHAPTER 11

EIN ERFREULICHES WIEDERSEHEN  




Die Reise zur Flottenwerft Titan dauert sechs Wochen von der Erde aus. Die Laufbahn, die in den Raum zwischen den Kernraketen-Silos eingebettet ist, ist genau einen Kilometer lang. Zwei Tage vor unserer Ankunft auf Titan, wo der Saturn selbst bei geringer Vergrößerung hinter dem Schiff bereits groß erscheint, bin ich diesen Kilometer zweihundert Mal gelaufen, fünf Kilometer pro Tag.

Auf einer Landanlage wäre die Strecke eine Luxussache. Auf einem Kriegsschiff ist sie eine unvorstellbare Opulenz, denn sie besteht aus Tausenden von Kubikmetern leerem Nutzraum. Er hat eine feste gepolsterte Oberfläche und eine weiße Linie in der Mitte, und er ist breit genug für zwei Personen, die nebeneinander laufen können, wenn niemand schneller von hinten kommt, um den Platz zu beanspruchen. Ich bin sicher, dass es Notfallpläne für den Raum gibt, wenn er gebraucht wird, aber im Moment ist es nur eine lange Ellipse eines Durchgangs, ununterbrochen, bis auf eine leichte Verengung der Bahn für Schotten hin und wieder. Er ist klimatisiert und leise, und die Fähigkeit, fast einen halben Kilometer in gerader Linie zu laufen, ohne anhalten oder abbiegen zu müssen, mildert einige der Zuckungen der Klaustrophobie, die ich normalerweise auf einem Raumschiff bekomme, selbst nach jahrelangen Einsätzen. Es wirkt auch den Begleiterscheinungen der Offiziersmesse von Ottawas Offiziersabteilung entgegen, die das beste Essen bietet, das Halley und ich seit Jahren außerhalb von Chief Kopka's kleinem Restaurant hatten.


In einer ungewöhnlichen Inszenierung von intelligenter Konstruktion ist die Laufbahn mit der Hauptturnhalle des Schiffes verbunden, wo einige motivierte SI-Soldaten gerade Gewichtheben auf den Bänken ausüben. Die Hantelbänke haben keine Gewichte, die von ihnen herabhängen - Gestelle voller Stahlplatten mit einem Gewicht von zehn und zwanzig Kilo wären eine Gefahr für ein Schiff, das über zehn-g Beschleunigung, künstliche Schwerkraft hin oder her, aufnehmen kann -, deshalb sind sie mit computergesteuerten Pfosten verbunden, die das programmierte Gewicht über elektromagnetischen Widerstand erzeugen. Es fehlt das befriedigende Gefühl, echten Stahl zu heben, aber es ist viel besser, als dreimonatige Pausen zwischen den Hebevorgängen einlegen zu müssen.

Es gibt einen kleinen Vorraum, der die Turnhalle mit der Laufbahn verbindet und der der einzige Weg auf und von der Bahn ist, der ohne Notausstieg möglich ist. Ich bin bereits mit drei meiner STT-Sergeants vor unserem regulären Frühstück über 5 km gelaufen, und wir traben am Ende unserer fünften Runde schweißgebadet, außer Atem und bereit für Kaffee und Eier in die Eingangshalle. Gerade als wir das Vestibül betreten, öffnet sich die Luke von der Seite der Turnhalle, und drei SI-Offiziere treten heraus und füllen den Raum von der anderen Seite aus. Wir tragen PT-Kleidung, und die Flotte gibt schwarze Trainingshosen aus, während die SI grüne verwendet. Die Trainingshemden in beiden Einheiten sind schwarz, mit vereinfachten Rangsymbolen auf den Oberärmeln - ein fluoreszierender horizontaler Streifen für Junior NCOs, zwei Streifen für Senior NCOs, ein runder Streifen für Junior Officers und zwei für Staff Officers -, um die Hackordnung in PT-Horden zwischen den Einheiten schnell zu erkennen. Die drei SI-Soldaten, die herauskommen, um die Laufbahn zu benutzen, haben alle das gleiche Zeichen für Junior Officer an den Ärmeln wie ich, und ich nicke ihnen aus meiner gebückten Position zu, während ich Luft hole.

"Wie ist das Wetter heute?", fragt einer der SI-Offiziere. Ihre Stimme weckt eine schwache Erinnerung in meinem Gehirn, und ich richte mich auf, um einen besseren Blick auf sie zu werfen. An der Art und Weise, wie sich ihre Augen vor Überraschung weiten, sehe ich, dass wir uns im selben Augenblick erkennen.

"Andrew Grayson", sagt sie. "Verdammter Hurensohn."

"Hansen", sage ich. "Wie ist es Ihnen ergangen?"

Als ich sie das letzte Mal sah, waren wir beide im Kampfpanzeranzug und bluteten, eine beängstigende, heiße Sommernacht vor fast neun Jahren, die sich jetzt so weit entfernt anfühlt, als hätte jemand anderes das Ereignis miterlebt. Damals war Obergefreiter Hansen einer meiner Kameraden in der Kompanie Bravo, dem 365. Autonomen Infanteriebataillon der Territorialarmee.

"Mir ist es gut ergangen", sagt sie und grinst. Sie hat den Pferdeschwanz verloren - ihr Haar ist jetzt ein kurzer Schnitt, der sich besser für vakuumtaugliche Kampfpanzeranzüge eignet -, aber sie sieht immer noch genauso aus wie damals, als ich vor neun Jahren zum ersten Mal den Mannschaftsraum in Fort Shughart betrat, auch wenn ihre mandelförmigen Augen ein paar mehr Falten in den Augenwinkeln haben, und sie sieht aus, als hätte sie seitdem etwa fünf oder zehn Kilo Muskelmasse zugelegt.

"Wir haben zusammen in der alten TA gedient", sagt sie den Offizieren neben sich, und sie nicken mir zu. "Er war einer meiner Gefreiten."

"Grün wie ein Paar PT-Shorts", bestätige ich.

"Warum geht ihr nicht raus und fangt an", sagt sie. "Ich komme gleich nach."

"Ich entlasse die beiden Sergeants hinter mir und sie nicken und treten durch die Luke in die Hauptturnhalle. Die zwei von Hansens Begleitung gehen auf die Laufbahn hinaus und traben dann zu ihrer ersten Runde gegen den Uhrzeigersinn um die Ellipse.

"Sie sind jetzt also SI?", frage ich. "Und Sie sind Offizier geworden."

"Ja, ich wurde während der Marsaufstellung zu den Weltraumaffen geschoben", sagt sie. "Wissen Sie, dass sie den halben HD-Ableger auf SI umgeschult haben." Sie blickt auf den Streifen des Junior Officer auf ihrer Schulter. "Und ich glaube, jeder, der so lange dabei ist wie wir, ist entweder ein Offizier oder inzwischen tot.

"Wie geht es der Schulter?", frage ich. Hansens Schultergelenk wurde an diesem Abend in Detroit operiert, und Sergeant Fallon erzählte mir danach im Krankenhaus von Great Lakes, dass Hansens Schultergelenk durch ein künstliches ersetzt wurde.

"Es ist in Ordnung. Es funktioniert genauso gut wie das Alte. Sie hätten mir zumindest eine Leistungssteigerung oder so etwas geben können, aber, keine Chance!"

"Ja, ich hörte davon. Ich habe die perfekte Gelegenheit für eine topaktuelle Messerhand verpasst." Ich schaue auf meine linke Hand und wackle mit den Fingern. Die drei äußeren fühlen sich seltsam an, irgendwie gedämpft und taub, wie durch eine örtliche Betäubungsspritze, die fast, aber nicht ganz abgeklungen ist. "Die sind weggeschossen worden. Von einem zivilen Sicherheitspolizisten, wenn Sie das glauben können. Peinlich."

"Ich würde gerne die Geschichte dahinter hören", sagt Hansen. "Und was immer nach Detroit mit Ihnen passiert ist. Ich hörte von Sergeant Fallon, dass Sie zur Navy versetzt wurden, aber das war's auch schon."

"Lass uns das nachholen", schlage ich vor. "Wie lautet Ihr derzeitiger Befehl?"

"Ich bin der CO der Kompanie Charlie, Erstes Bataillon, siebtes SI. Was ist mit Ihnen?"

"Ich leite das Team für Spezialtaktik."

"Kanisterkopf", sagt sie mit einem Grinsen. "Sie konnten sich nach dem Schlamassel in Detroit keinen netteren Job als Konsolenjockey suchen?"

"Ich habe es versucht. Wurde langweilig. Ich schätze, ich bin nicht der Konsolen-Jockey-Typ."

"Ich glaube nicht." Sie schaut auf ihren Chrono. "Hören Sie, ich möchte vor dem Essen und den Besprechungen meine Runden drehen, aber ich würde gerne aufholen. Sind Sie auf einem Wachzyklus?"

"Wir machen unsere eigene Teamrotation für den CIC-Sitz", sage ich. "Alles andere ist grundsätzlicher Zeitplan."

"Lassen Sie uns das Mittagessen synchronisieren oder so. Wie wär's mit 1145?"

"Ich kann das arrangieren. Welche Offiziersmesse?"

"Wo essen Sie normalerweise?"

"Flugdeck-Ebene". Aber ich kann auch in den Untergrund vom Infantriebereich kommen."

"Sie haben die Berechtigung." Sie klopft mir mit dem Handrücken auf die Brust. "Heilige Scheiße, ich hätte nie erwartet, jemals wieder jemanden aus Bravo/365 zu treffen. Wir sehen uns um 1145."

"Positiv", sage ich, und beobachte sie, wie sie auf die Bahn geht und zu laufen beginnt. Wenn überhaupt, dann ist sie in besserer Verfassung als in der TA, und sie war schon damals mager und entspannt. Es ist ein seltsam euphorisches Gefühl, jemandem zu begegnen, der fast von Anfang an Teil meiner Dienstgeschichte war, fast so lange wie Halley. Vielleicht bedeutet das, dass einige von uns es doch noch durch diesen Fleischwolf schaffen werden.
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Den Vormittag verbringe ich in meinem Büro in der SOCOM-Abteilung, um Trainingspläne und CIC-Berichterstattung zu sortieren, als ich lieber am Schießstand wäre. Je höher Ihr Rang, desto mehr administrativer Mist wird Ihnen auf den Teller geschaufelt. Ich vermute, dass auch Stabs- und Generaloffiziere einen Terminalbildschirm im Kopf haben müssen, damit sie auf administrative Nachrichten reagieren können, auch wenn sie auf dem Thron sitzen.



Um 1130 Uhr ertönt mein Erinnerungsalarm, und ich schalte meinen Terminalbildschirm ab und schaue mich im Spiegel an, bevor ich mich auf den Weg zum Infantriebereich mache.

In der SI-Offiziersmesse trägt jeder die standardmäßige SI-Tarnanzüge mit dem unverwechselbaren Tarnmuster, und als ich die Offiziersmesse betrete, steche ich sofort als einzige Person hervor, die eine Flottenuniform trägt. Der Blaubeeranzug unterscheidet sich so sehr von den SI-Tarnanzügen wie nur irgend möglich. Zumindest hatten die alten Flottenuniformen ungefähr den gleichen Schnitt wie ihre SI-Tarnanzüge, auch wenn das Tarnmuster anders war. Aber die neuen Anzüge sind etwas ganz anderes, und wenn ich zum Buffet gehe und das Essen auf mein Essenstablett stelle, fühle ich mich wie ein Rekrut des Ausbildungslagers, der irrtümlicherweise in seiner PT-Kleidung in der Flottenuniform gelandet ist, während alle anderen im Tarnanzug sind. Ich sehe Hansen noch an keinem der Tische, also setze ich mich an einen leeren Tisch und picke an meinem Salat, während ich warte.

Hansen kommt ein paar Minuten später herein, trägt einen verblassten, aber knackig aussehenden SI-Tarnanzug, die Ärmel eng und ordentlich über ihren Bizeps gefaltet, in der traditionellen Art und Weise, die die SI seit der Zeit, als sie Marines genannt wurden, beibehalten hat. Hansen entdeckt mich und nickt. Dann holt sie ihr Essen und kommt zu mir herüber.

"Ich hatte gerade eine Erinnerung zu diesem Aufruhr in der Kantine der Soldaten in Shughart", sage ich, als sie sich hinsetzt. "Erinnern Sie sich daran?"

Sie kichert.

"Oh ja. Als diese Marines versuchten, sich beim Essen zu massakrieren. Das war die lustigste Mahlzeit, die ich je in der TA hatte. Ich brauchte einen halben Zug Militärpolizisten, um diesen Ort unter Kontrolle zu bringen, als das Kartoffelpüree zu fliegen begann."

Hansens Uniformjacke trägt das Rangabzeichen eines Captains und ein Kampfabzeichen in Gold, genau wie meine neue Flottenuniform. Sie sieht wie ein ordentlicher Infanterist aus, während ich immer noch denke, dass die neue Uniform mich wie einen Schauspieler aussehen lässt, der sich als Raumschiffkapitän in einer zweitklassigen Network-Show ausgibt.

"Und dann hat der Sergeant Major die Infanteristen aufgemischt, die zwar da waren, aber nicht gekämpft haben", sage ich, und wir grinsen beide.

"Hätte nie gedacht, dass ich diese grüne Baskenmütze gegen eine kastanienbraune eintauschen würde", sagt Hansen.

"Vermissen Sie es, HD zu sein?"



"Nö. Deshalb bin ich auf das Angebot eingegangen, als sie anfangs nach Freiwilligen für die SI fragten. Drei Monate später stieg ich auf Luna aus der SOI aus, und dann war es nicht mehr freiwillig. Sie gingen einfach durch die HD-Bataillone und holten sich, wen immer sie brauchten. Hier sind Ihre neuen Befehle, viel Spaß im Weltraum. Wenigstens habe ich die frühen Vergünstigungen für Freiwillige bekommen."

"So viel Spaß, wie wir mit den Weltraumaffen gehabt haben, und jetzt sind wir beide hier", sage ich.

"Nachdem Sie weg waren, ging alles den Bach runter. Nicht alles auf einmal, aber allmählich. Am Ende bekamen wir immer mehr Aufruhrwarnungen. Drei pro Jahr, dann einen jeden zweiten Monat, dann vier oder fünf in einem Monat. Und die ganze Zeit haben wir Prügel bezogen. Das war kurz bevor sich die PRCs in ein wütendes Müllfeuer verwandelten. Sie haben keine Ahnung, wie es am Ende war. Ich dachte mir, der Weltraum könnte nicht halb so gefährlich sein, selbst mit den Lankies."

"Ich habe eine gute Idee", antworte ich. "Ich habe achtzehn Monate bei der Lazarus-Brigade als Ausbilder gearbeitet. Leihgabe von der Flotte, um ihre eigene Combat Controller-Schule auf die Beine zu stellen."

"Autsch", sagt Hansen. "Sie könnten mich zu diesem Zeitpunkt nicht mehr in eine PRC zurückbringen. Nicht, wenn Sie mir dafür eine Ehrenmedaille und ein dreistöckiges Haus in einem bewachten Vorort versprochen hätten. Lassen Sie mir die Wahl, ob ich in ein nicht befriedetes PRC oder auf einen von den Lankies kontrollierten Mond fallen soll, dann werde ich meine Chance mit den Lankies nutzen.
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Wir futtern unser Essen und erzählen in groben Zeitabschnitten unsere Dienstgeschichten der letzten acht Jahre. Hansen wechselte erst vor drei Jahren als Sergeant First Class zur SI, und eine ihrer freiwilligen Vergünstigungen war die Wahl zwischen einer Stelle als Senior NCO oder einer Offizierskommission. Sie hat die Oberhand behalten, und es hat sich herausgestellt, dass wir beide ungefähr zur gleichen Zeit, vor sechs Monaten, den Rang eines Captains erreicht haben. In Friedenszeiten war es unmöglich, aus einem Unteroffiziersrang innerhalb von drei Jahren den Rang O-3 zu machen, da sich so viele Soldaten dafür entschieden, im Korps zu bleiben und um begrenzte Posten zu konkurrieren. Doch nachdem die Lankies den Mars erobert hatten, wurde das Korps ausgeblutet, und ausgebildetes Personal war plötzlich schwer zu finden. Es dauert drei Monate, um aus einem rohen Zivilisten einen Soldaten zu machen, und dann noch einmal drei Monate, um ihn oder sie zu einem grundsätzlich kompetenten Mitglied des Feuerteams zu machen. Es dauert Jahre, bis ein Combat Controller oder ein Spezialist für die Spaceborne Rescue ausgebildet ist. Sie können einen neuen Schützen ausbilden oder ein neues Landungsschiff viel schneller bauen, als Sie einen erfahrenen Infanteriekompanie-Kommandanten oder Landungsschiff-Piloten ersetzen können. Hansen, Halley und ich wurden schnell die Leiter hochgeschoben, weil zu viele der Leute über uns abgestürzt waren.

"Sie sind also mit Ihrer Ausbildungslager-Freundin verheiratet", sagt Hansen mit einem Grinsen, als ich zu diesem Teil meiner eigenen Erzählung komme. "Ich habe davon gehört, aber ich habe noch nie jemanden gekannt, der so etwas getan hat."

"Sie ist auch auf der Ottawa", sage ich. "Sie ist der XO von einer der Landungsschiffstaffeln."

"Ich bin nicht überrascht. Es ist, als ob sie all die erfahrenen Leute, die sie noch übrig hatten, auf ihr glänzendes neues Spielzeug gesetzt hätten. Die siebte SI ist eines der wenigen Regimenter, die noch übrig sind, bei denen es sich nicht hauptsächlich um grüne Soldaten frisch aus der SOI handelt.

"Sie waren auf dem Mars", sage ich, und sie nickt.

"LZ Gelb". Die Siebte hat es noch ganz gut gehabt. Verglichen mit dem, was einige der anderen Regimenter erlitten, meine ich. Wir hatten dreihundert Tote, der Rest war verwundet. Ich hatte einen Zug in der Kompanie Delta. Ich hielt die Linie und gewann fünfzehn Kilometer an Boden, bevor der Ausnahmezustand erfolgte.

Sie gabelt ihr nächstes Stück Huhn mit viel mehr Kraft auf, als nötig.

"Gott, wir haben uns so verdammt gut gefühlt. Wir drängten sie zurück. Wir haben sie zu Dutzenden getötet. Wir waren auf dem Vormarsch. Bis dieser TacLink-Bildschirm mit orangefarbenen Symbolen verrückt spielte. An unseren Flanken. Hinten den Flächen, von denen wir dachten, wir hätten sie bereits geräumt. Aber Sie kennen die Geschichte."

"Ja", sage ich. "Dasselbe in der LZ Rot passiert. Sie zogen das Zuckerbrot heraus, damit wir unsere Köpfe weit genug aus der LZ herausstecken konnten. Und dann hatten sie uns in der Tasche."

Hansen nimmt den Becher mit Bakteriensaft neben ihrem Teller und trinkt etwa die Hälfte davon in einem Schluck.

"Die Landung von Schiffen und die dichte Atmosphäre haben uns auf dem Rückzug den Arsch gerettet", fährt sie fort. "Sie stapelten überall um uns herum Lanky-Leichen auf. Irgendwann hatten wir das ganze Regiment in einem Bereich von einem halben Kilometer Durchmesser und verteidigten uns in alle Richtungen. Und die Landungsschiffe - so etwas habe ich noch nie gesehen, nicht in den PRCs, nirgendwo. Sie benutzten alles auf den Außengestellen, schossen jede letzte Runde aus ihren Kanonen und setzten ihre Vögel hundert Meter vor den vorrückenden Lankies ab, um Züge aufzunehmen, ohne auch nur Kufen in den Dreck zu setzen. Und die meisten von uns sind rausgekommen. Keiner der Piloten in diesem Geschwader wird jemals wieder Getränke kaufen müssen, solange sich jemand von der siebten SI im selben Raum befindet".

Die Marsschlacht ist technisch gesehen die zweite Marsschlacht, denn die erste fand statt, als die Lankies vor vier Jahren einmarschierten und die Kolonie zusammen mit dem Großteil der Erdflotten auslöschten. Aber wenn heutzutage jemand im Korps über den Mars spricht, dann ist das die Kurzform für die Schlacht, die ein Jahr später stattfand, der kombinierte Angriff auf die Lankies mit allem, was die Erdallianzen ihnen entgegenwerfen konnten - Operation Invictus. Sie ist zum bestimmenden Meilenstein unserer Dienstgeschichte geworden, die eine große Operation, an der fast jeder in den weltraumgebundenen Zweigen des Korps teilnahm. Es ist auch eine Demarkationslinie zwischen den Veteranen und den Ungeprüften. Wenn Sie das Band der Klasse A für den Mars nicht auf Ihrer Uniform haben, das einfache orangerote Band mit den drei weißen Streifen in der Mitte, sind Sie grün, egal welchen Rang Sie tragen. Vielleicht sind Sie Sergeant oder First Lieutenant und haben vielleicht sogar einen Garnisoneinsatz über den atomisierten Überresten der Schlachtfelder auf dem Mars durchgeführt, aber wenn Sie auch nur einen Tag nach dieser Schlacht Ihre Technikerschule oder die Infanterieschule verlassen haben, haben Sie noch keinen richtigen Kampf gesehen.

Wenn zwei Mars-Veteranen zusammenkommen, vergleichen sie ausnahmslos die Landezonen, und jeder weiß, welche Strände am stärksten betroffen sind. Beach Rot, Orange und Gelb wurden geschlagen, hielten aber bis zum Ende die Stellung. Blau und Lila mussten sich zusammenschließen und Rücken an Rücken kämpfen, um von diesem Felsen wegzukommen. Und man trifft nur selten einen Veteranen des Beach Grün, denn er wurde von den Lankies überrannt, als ihren Raumkreuzer eine Mine traf und das Minenfeld nicht mehr für die orbitale Feuerunterstützung offen halten konnte. Ein ganzes Regiment der SI landete in Grün, mit einem vollständigen SRA-Marineregiment an ihrer Seite, und die Überlebenden konnten in drei Landungsschiffen untergebracht werden, wobei noch Platz für ein paar Frachtpaletten blieb. Grün hatte es bei Weitem am schlimmsten erwischt, aber kein Strand war einfach, und jedes Regiment wurde schwer malträtiert. Wir gingen mit zwanzigtausend SI-, SRA- und Eurokorps-Marines zum Mars und kamen mit elftausendfünfhundert zurück. Die SI steuerte über achttausend Männer und Frauen bei, und weniger als fünftausend kehrten zurück, ein Viertel davon verwundet.

"Ich kann nicht glauben, dass Sie bei Gelb unten waren, während wir bei Rot Lankies stapelten", sage ich. "Ich frage mich, ob noch mehr von der alten Truppe jetzt SI oder Flotte sind."

"Nicht, dass ich wüsste. Nachdem Sie weg waren, verschwand Corporal Jackson bei einer Mission in den PRCs. Wie ich hörte, ist sie den Brigaden beigetreten, aber Sie kennen ja die Gerüchteküche. Ich habe es ihnen nicht abgekauft, denn kommen Sie, Corporal Jackson?"

"Das hat sie aber", sage ich. "Sie ist General Lazarus' Sicherheitschef. Mehr als das glaube ich."

"Auf keinen Fall." Hansen verengt ihre Augen und blinzelt mich wertend an. "Verarschen Sie mich gerade?"

"Nö. Hatte ziemlich viele Drinks mit ihr, als ich bei den Brigaden war. Jetzt ist sie Colonel. Wenn man sich den Brigaden anschließt, machen sie einen schnell zum Offizier, wenn man bereits Erfahrung im Korps hat.

"Scheiß drauf. Sie könnten mir einen Zwanzig-Sterne-General und meinen persönlichen Stadtbezirk anbieten, und ich würde ablehnen. Ich kann nicht glauben, dass sie die Seiten gewechselt hat. Oder wissen Sie was? Ich glaube, ich kann es."

Hansen schluckt den Rest ihres Bakteriensaftes wie einen Schnaps herunter.

"Priest hat nach Detroit keinen Neuanfang gemacht. Er nahm sein Geld und stieg nach seinen ersten vier Jahren aus. Ich glaube, Paterson und Stratton zu verlieren, hat ihn ein bisschen fertiggemacht."

"Das hat uns alle versaut", sage ich. "Ich wäre bei der Truppe geblieben. Aber sie haben mir keine Wahl gelassen."

"Ja, Sarge hat uns alles darüber erzählt, nachdem sie von den großen Seen zurückkam. Wie ich hörte, waren Sie beide die besten Kumpels im Krankenhaus. Ich frage mich, was mit ihr passiert ist. Sie verschwand vom Radar, nachdem sie unseren Zug aufgelöst und uns verteilt hatten. Ich glaube, sie haben sie in die 330. gesteckt."

"Nach einem Monat im Knast, wenn ich mich recht erinnere. Wegen Befehlsverweigerung."

"Woher wissen Sie das?"

Ich zucke nur mit einem Lächeln zusammen. "Sie erzählte mir die Geschichte."

"Was? Wer? Wo? Wann?" Hansen sieht wirklich verwirrt aus. "Sie trafen sie, nachdem Sie die TA verlassen hatten?"

"Sie schickten ihr Bataillon zum Garnisonsdienst aus, um sie loszuwerden. Wir landeten auf demselben Träger und fuhren an das gefrorene Ende von Nirgendwo hinaus. Und sie war mein Platoon Sergeant bei der Arcadia-Mission vor drei Jahren."

"Sie waren auf dieser Mission? Die, bei der eine Kompanie der SI und eine Handvoll Gefechtskontroller auf Zehenspitzen in das System eindrangen und die gesamte Garnison zur Kapitulation zwangen?

"Ich hatte einen der Züge in dieser Kompanie."

"Na ja, fick mich." Hansen schüttelt den Kopf. "Ihre Karriere war offiziell viel aufregender als meine, glaube ich."

"Aufregung wird überbewertet", sage ich. "Hätte manchmal etwas weniger davon vertragen."

"Nun, es ist ihre eigene verdammte Schuld, Dummkopf", sagt sie. "Sie hätten bei ihrem Job als Konsolenjockey bleiben können. Aber Sie mussten einfach wegrennen und ein Kanisterkopf werden."

"Meine Frau nannte es die Beklopptenspur. Natürlich, Sie fliegt Landungsschiffe, es ist also nicht so, dass sie nur ein Bein hat, auf dem sie stehen kann."

"Beklopptenspur". Das gefällt mir." Sie schaut sich im Raum um und seufzt. "Ich weiß nicht, ob ich das tun könnte. Mit einem anderen Infanteristen verheiratet zu sein. Oder Pilot. Scheinbar wäre es eine Menge Arbeit, die Dinge am Laufen zu halten, wenn man die meiste Zeit im Einsatz ist. Auch ohne die ständige Gefahr des Todes."

"Es ist nur schwer, wenn wir getrennt sind", sage ich. "Wenn wir zusammen sind, ist es überhaupt kein Problem."

"Aber Sie sind die meiste Zeit getrennt. Ich bleibe einfach dabei, im Urlaub Spaß zu haben. Und hin und wieder landet man auf einem Schiff mit einer anständigen Auswahl von Jungs für die vorübergehende Weltraum-Ehemann-Stelle.

Weltraum-Ehemann und Weltraum-Ehefrau sind die Korps-Bedeutungen für Tändeleien im Einsatz. Jeder weiß, dass sie vorkommen, und die hohen Tiere tolerieren sie widerwillig, solange Sie sich außerhalb ihrer direkten Befehlskette bewegen. Einsätze im Weltraum sind langwierig und gleichzeitig gefährlich und langweilig, und es gibt nicht viel, was diese vorübergehenden Koppelungen verhindern kann. Es ist einfacher, die Dinge diskret zu halten, je höher man im Rang aufsteigt, weil die ranghöheren Senior Noncoms und Officers oft eine private Koje bekommen, aber ich weiß, dass sogar die jüngeren Soldaten Wege finden, sich bei Einsätzen zu verirren, denn Menschen sind Menschen, und wir tun, wozu wir programmiert sind. Ich konnte die meiste Zeit meines Urlaubs bei Halley verbringen, und wir waren mehr als einmal gemeinsam im Einsatz, sodass ich nie das Bedürfnis verspürte, mich zu verirren. Aber ich habe mich immer zu Hansen hingezogen gefühlt, und für einen Moment frage ich mich, was passieren würde, wenn Halley jetzt nicht gerade auf der Ottawa wäre und mein ehemaliger Mannschaftskamerad einen Vorstoß machen würde. Wir sind im gleichen Rang und nicht in der gleichen Befehlskette, also würde niemand mit der Wimper zucken. Aber trotz der verbliebenen Reste physischer Anziehungskraft lehne ich den Gedanken fast sofort ab. Ich diente nur ein paar Monate bei Hansen, als wir beide in der TA waren, und nach acht Jahren sind wir uns praktisch wieder fremd geworden. Halley und ich haben es geschafft, eine Beziehung aufzubauen, trotz allem, was das Korps uns durch viele Trennungen zugemutet hat, und der bloße Gedanke, alles, was wir haben, für einen kurzen Spaß zu riskieren, ist nicht im Entferntesten in den Karten enthalten. Ich habe sie einige Male fast im Kampf verloren, und zu diesem Zeitpunkt könnte ich den Verlust eines Gliedes besser verkraften als den Verlust meiner Frau.

Das PDP in meiner Beintasche zwitschert. Ich ziehe es heraus, um den Bildschirm zu überprüfen.

"Ich werde gerufen", sage ich. "Das Sagen zu haben, nervt manchmal ganz schön."

"Als ob ich das nicht wüsste", sagt Hansen. "He, es war gut, das nachzuholen, Andrew. Lassen sie uns demnächst das Freizeitzentrum besuchen und damit weitermachen. Ich will mehr über diese verrückte Mission erfahren, an der Sie beteiligt waren."

"Wir werden noch eine Weile auf diesem Schiff sein", antworte ich. "Viele Gelegenheiten für Drinks, denke ich."

Ich stehe von meinem Stuhl auf und hebe das Tablett mit meinem halb aufgegessenen Mittagessen darauf auf.

"Ich hätte nie gedacht, dass ich Ihr Gesicht je wiedersehen würde, besonders nicht auf einem Flottenschiff. Das Leben ist voller Überraschungen, was?"

"Ja", sagt sie. "Nur in unserer Branche sind sie meist unangenehm. Es ist gut, ab und zu Ausnahmen von dieser Regel zu haben."

Ich stelle mein Tablett in das Recyclergestell und verlasse die Offiziersmesse. Ich weiß nicht, ob es an dem Wissen liegt, dass jemand anderes aus meiner ersten Einheit fast dasselbe durchgemacht und überlebt hat, oder an den Medikamenten, die Dr. Saults verschrieben hat, aber auf dem Weg zurück in den SOCOM-Bereich fühle ich mich so gut wie seit Tagen nicht mehr.

Meine gute Laune verfliegt, als ich ein paar Minuten später an meinem Quartier ankomme. Ich sehe, dass etwas nicht ganz in Ordnung ist, als ich den Gang betrete, der zu meinem Abteil führt. Die Tür meiner Kabine ist offen, und ein Flotten Staff Sergeant steht rittlings auf der Schwelle und spricht mit jemandem, der sich darin befindet. Mein Magen senkt sich ein wenig vor Vorahnung, als ich sehe, dass der Staff Sergeant eine schwarze Armbinde trägt, auf der SF steht. Er ist ein Waffenmeister, ein Mitglied der Flottensicherheitstruppe, der Abteilung, die mit der Sicherheit an Bord und der Strafverfolgung beauftragt ist.

Er hört mich kommen und dreht sich um. Wie ich erwartet hatte, trägt er das Abzeichen eines Waffenmeisters auf der Brust seiner Blaubeerenuniform, direkt über seinem Namensband.

"Captain Grayson?", fragt er.

"Das wäre dann ich", bestätige ich. "Was ist das Problem, Staff Sergeant?"

Anstatt mir zu antworten, steckt er seinen Kopf in meine Kabine und spricht mit demjenigen, der drinnen ist. Dann schaut er zu mir zurück und zeigt in die Kabine.

"Der Sicherheitsoffizier möchte mit Ihnen sprechen, Sir."

Der Staff Sergeant macht mir Platz, und ich trete über die Schwelle und in meine Kabine. Drinnen steht ein Flottenoffizier vor meinem offenen Spind, und als ich sehe, dass mein Privatabteil offen ist, weiß ich, warum er hier ist. Der Offizier trägt den Rang eines Captains, und seine blaubeerfarbige Uniformjacke trägt ebenfalls ein Waffenmeisterabzeichen. Auf seinem Namensschild steht "DAVIS, R."

"Captain Grayson", sagt er. "Bitte bestätigen Sie mir, dass dies Ihr Spind ist."

"Es ist meine Kabine", sage ich, unfähig, die Irritation in meiner Stimme zu verbergen, obwohl ich weiß, dass ich höchstwahrscheinlich in großen Schwierigkeiten bin. "Daraus folgt, dass es auch mein Spind ist."

"Wir haben die Offiziersquartiere durchsucht", sagt Captain Davis. "Die Millimeterwellensensoren zeigten das Vorhandensein einer Schusswaffe in Ihrer Kabine an, sodass der Waffenmeister mich aufforderte, Ihre Kabine zu öffnen, um eine rechtmäßige Durchsuchung und Untersuchung durchzuführen.

Er dreht sich zum Spind um und zieht meine M17-Pistole aus dem Privatabteil. Der Sicherungshebel ist nach hinten verriegelt, was zeigt, dass die Waffe entladen ist. Dann greift er mit der anderen Hand in das Fach und zieht den Stapel voller Magazine heraus.

"Gibt es einen Grund, warum Sie eine nicht autorisierte Waffe in Ihrem Fach haben, Captain?"

"Diese Waffe ist persönliches Eigentum", antworte ich. "Ein Teil meiner Dienstvergütung. Es ist ein Geschenk von einem anderen Einsatz."

"Selbst wenn persönliche Schusswaffen auf diesem Schiff zugelassen wären, müssten sie beim Waffenmeister registriert und in der Schiffswaffenkammer aufbewahrt werden", sagt Captain Davis. "Wenn sie autorisiert wären. Was sie nicht sind."

"Mein Fehler", sage ich. Hinter mir verlagert der Waffenmeister seine Position ein wenig und verschränkt die Arme vor der Brust.

"Ich fürchte, ich kann es nicht dabei belassen, Captain. Ich werde das melden müssen. Auf Anweisung des kommandierenden Offiziers dieses Schiffes werden Sie hiermit angewiesen, in Ihrer Kabine eingeschlossen zu bleiben, bis ich diesen Verstoß dem Kommandanten gemeldet habe, damit dieser Ihren Status weiter festlegen kann", sagt Captain Davis.

Er steckt die Pistolenmagazine in die Beintasche seiner Hose. Eines rutscht ihm aus der Hand und klappert zu Boden. Er greift danach, aber es ist näher bei mir als bei ihm, und ich schnappe es vom Boden und reiche es ihm. Hinter mir sehe ich, dass der Waffenmeister eine leicht erschreckte Haltung eingenommen hat. Ich lächle grimmig. Keiner von beiden ist Infanterist, und sie sehen nicht so aus, als würden sie in ihrer Freizeit viel Zeit in der Schiffsturnhalle oder einem SIMAP-Ring verbringen. Mit der Wut, die ich im Moment empfinde, könnte ich wahrscheinlich in zehn Sekunden mit beiden Typen den Boden wischen, aber das würde mich nur noch tiefer in die Scheiße reiten. Vielleicht ist es das Zeug, das Dr. Saults verschrieben hat, aber ich finde es etwas einfacher, einfach ein mentales Ventil zu öffnen und etwas von dieser unter Druck stehenden Wut entweichen zu lassen, genug, um mich davon abzuhalten, etwas Dummes zu tun. Trotzdem ist es beunruhigend befriedigend, sich vorzustellen, wie es sich anfühlen würde, wenn ich Captain Davis packte und ein paar Mal mit dem Kopf gegen den Rand meines Spindes schlage, weil er die Pistole nahm, die mir meine Freunde bei den Brigaden zum Abschied geschenkt hatten, als ich ging.

"Verstanden", sage ich. "Tun Sie, was Sie tun müssen, Captain."



Captain Davis tritt um mich herum und aus meiner Kabine heraus. Ich gehe hinüber zu meinem Schreibtisch und setze mich davor, wobei ich absichtlich nicht auf sie achte, als sie meine Tür schließen und mit ihren Generalschlüssel von außen abschließen. Dann seufze ich und schalte meinen Terminalbildschirm ein, um meine Updates zu überprüfen, wobei ich versuche, dieses Gefühl des Versinkens in der Magengrube zu ignorieren. Vielleicht verbringe ich den Rest dieses Einsatzes im Knast. Das Merkwürdige ist, dass es mir überhaupt nichts ausmachen würde, wenn Halley sich nicht aufregen würde. Die Medikamente leisten gute Arbeit, um die Höhen und Tiefen meines emotionalen Zustands auszugleichen. Vielleicht zu gut.
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Sie müssen sich heute im CIC langweilen, denn die Räder der Justiz mahlen heute außergewöhnlich schnell. Nicht einmal eine Stunde nach Beginn meiner Quartierhaft lässt die Zugangskontrolle draußen ein Zwitschern ertönen, und meine Tür wird mit einem leisen metallischen Klappern entriegelt. Als sie sich öffnet, steht der Staff Sergeant Waffenmeister auf der Schwelle.

"Hauptmann Grayson? Folgen Sie mir, bitte. Der Kapitän will Sie sehen."

"Toll", sage ich. "Los geht's."

Ich stehe auf und richte meine Uniform. Dann folge ich dem Waffenmeister hinaus in den Gang. Was auch immer sie für mich auf Lager haben, zumindest haben sie nicht den Befehl, mir Handschellen anzulegen, was meine Angst ein wenig lindert.

Ich erwarte halbwegs, dass man mich direkt zum Schiffsknast führt, aber der Waffenmeister bringt mich stattdessen auf das Kommandodeck. Er führt mich am CIC vorbei und durch einen Durchgang, den ich noch nie zuvor betreten habe. Dann drückt er den Zugangsabfrage-Knopf, und einige Augenblicke später wird die Tür entriegelt.

"Ich habe Captain Grayson für Sie, Ma'am", sagt der Waffenmeister.

"Schicken Sie ihn herein", sagt Colonel Yamins Stimme von drinnen. "Dann warten Sie bitte draußen, bis ich Sie wieder hereinrufe."

"Aye, Ma'am." Der Waffenmeister geht zur Seite und gestikuliert, dass ich reingehen soll, und ich gehe über den Querbalken und in das Abteil dahinter. Dies muss Colonel Yamins Tageskabine sein, die Stelle in der Nähe des CIC, wo sie eine Pause macht und privaten Geschäften nachgeht, während sie nicht auf Wache ist, aber nicht in ihrer Freizeit.

"Guten Tag, Colonel", sage ich.

"Kein so guter Tag, glaube ich", antwortet Colonel Yamin. Sie sitzt an ihrem Schreibtisch und klopft auf einem Datenpad herum. Dann schaut sie zu mir auf, legt das Datenpad ab und nickt dem Stuhl vor ihrem Schreibtisch zu.

"Schließen Sie die Luke hinter sich und setzen Sie sich, Captain."

"Aye, Ma'am." Ich schließe die Tür und gehe zum Stuhl hinüber. Als ich mich setze, sehe ich meine M17 auf dem Stapel von Ausdrucken, die auf der rechten Seite des Schreibtisches von Colonel Yamin gestapelt sind. Sie hebt sie auf und wirft sie auf den Schreibtisch zwischen uns.

"Was zum Teufel ist das für eine Scheiße, Captain Grayson?"

Ich könnte meinem natürlichen Reflex, ein Klugscheißer zu sein, nachgeben und ihr sagen, dass es sich um eine US M17 Dienstpistole handelt, aber Colonel Yamin ist mir nie als die Art von Offizier aufgefallen, die bereit ist, Klugscheißer zu tolerieren.

"Das ist ein sentimentaler Gegenstand", sage ich. "Diese Pistole wurde mir nach meinem Austauschdienst bei den Lazarus-Brigaden übergeben. Sie ist ein veraltetes Souvenir."

"Es feuert immer noch Kugeln ab. Und Sie bewahrten sie in Ihrem Spind mit mehreren vollen Magazinen auf. Sagen Sie mir nicht, dass es nur ein Briefbeschwerer sein sollte, Captain."

"Nein, Ma'am. Es ist hauptsächlich ein Andenken. Aber ich werde Ihnen nicht sagen, dass ich seinen Wert in einem Notfall nicht bedacht habe."

"Sie sind nicht grün, Captain. Ich erinnere mich gut an Sie von der Phalanx. Wir hatten ein kurzes Gespräch auf der Aussichtsplattform kurz vor der Schlacht."

"Ich erinnere mich. Ich habe Ihnen einen Haufen Scheiße über Arcadia erzählt."

Sie schaut mich mit der geringsten Andeutung eines Lächelns an, das in ihren Mundwinkeln flackert.

"Und haben Sie noch immer die gleichen Vorbehalte gegenüber den ehemaligen Abtrünnigen?"

Ich betrachte ihre Frage und zucke mit den Achseln.

"Über einige von ihnen. Nicht über Sie. Sie waren Kapitän eines Kreuzers. Sie haben nicht versucht, mich oder meine Soldaten zu töten."

"Ich würde gerne glauben, dass ich diese Reihenfolge nicht eingehalten hätte", sagt sie. "Aber ich bin anderen gefolgt, denen ich nicht hätte gehorchen sollen. Aber das sind meine Konsequenzen, mit denen ich umgehen muss, nicht Ihre."

Sie klopft die Pistole auf den Tisch.

"Apropos Befehle befolgen. Sie sind kein frisch gebackener Anfänger aus der Offiziersschule. Sie wissen, dass Handfeuerwaffen, ob persönlich oder ausgegeben, auf diesem Schiff nicht erlaubt sind. Der XO hat Sie darüber informiert, als Sie an Bord kamen, nicht wahr?"

"Das hat er, Ma'am. Ich habe mich nur dafür entschieden, die Reihenfolge flexibel zu interpretieren."

"Sie sind ein Offizier. Sie sind einen Rang davon entfernt, Stabsoffizier zu sein. Sie wissen verdammt gut, dass wir uns nicht einfach "dafür entscheiden können, Befehle flexibel zu interpretieren". Wenn jeder damit anfängt, könnten wir das Korps genauso gut in einen Debattierklub verwandeln.

Auf dem Weg hierher hatte ich mich der Idee eines verlängerten Knastaufenthaltes hingegeben, und ich möchte dem Kapitän keinen Vorwand geben, mich einzusperren und den Zugangstransponder aus einer Luftschleuse zu werfen. Aber alles in allem ist die Situation ein wenig absurd, und ich kann nicht umhin, meiner Unzufriedenheit Luft zu machen.

"Ich werde die Konsequenzen tragen, Colonel. Ich habe die Vorschriften absichtlich umgangen. Das können Sie nicht durchgehen lassen, ich weiß. Aber die ganze Sache ist verdammt dumm."

Die Augen von Colonel Yamin verengen sich ein wenig. Sie setzt sich in ihren Stuhl zurück und klopft mit den Fingerspitzen leicht auf die Tischplatte.

"Wie das, Herr Captain?"

"Wir tragen seit Jahren Pistolen auf Schiffen. Jeder ist daran gewöhnt. Wir wissen, dass die Dinger einen Scheiß gegen Lankies ausrichten, wenn wir am Ende auf einem Mond landen. Aber es ist ein Abzeichen der Unabhängigkeit. Dass man ein kleines Mitspracherecht hat, wenn es schief geht. Und es war eine große Sache, als wir alle anfingen, sie zu tragen. Nach dem Exodus, meine ich."

"Fahren Sie fort", sagt Colonel Yamin.

"Es war ein Zeichen des Vertrauens", sagt Colonel Yamin. Als ob das Kommando uns nicht wie idiotische Kinder behandelt hätte. Oder wie potenzielle Meuterer. Es war egalitär."

Ich mache eine Geste, die den Raum umspannt.

"Und dann werden wir auf diesen Kreuzer entsandt. Und ich muss meine Pistole abgeben, weil das Kommando nicht darauf vertraut, dass ich keine Löcher in den Rumpf schieße oder aus Versehen einen Auszubildenden in der verdammten Messe erschieße.

Die Wut nimmt ein wenig überhand, und ich fange an, schneller und mit mehr Lautstärke zu sprechen.

"Meine Aufgabe ist es, aus einer Abschussröhre ausgestoßen zu werden, die genug Feuerkraft hat, um Lankies zu töten und Landungsschiffe oder gepanzerte Fahrzeuge in die Luft zu jagen. Auf dem Schlachtfeld habe ich eine Administratorkonsole in meinem Anzug, mit dem ich Sprengköpfe in Megatonnengröße aus dem Orbit abwerfen kann. Wenn ich Mist baue, vernichte ich eine Zivilisten-Siedlung oder ein ganzes Bataillon der SI. Und sobald ich wieder auf dem Flugdeck bin, trauen mir meine vorgesetzten Offiziere nicht mehr, wegen einer verdammten Fléchette-Pistole. Das macht nicht den geringsten Sinn. Nicht für jemanden, der Körperteile für das Korps verloren hat."

Ich strecke meine linke Hand aus und wackle mit den Fingern. Die drei ganz linken sind sehr gut konstruierte Kunstfinger, aber unter dem Kunstlicht der Kabine des Kommandanten sehen sie ein wenig daneben aus. Ich weiß, dass sie sich nie wieder normal anfühlen werden. Es wird immer so sein, als hätte sie jemand leicht mit einem flüssigen Wundverband überzogen.

Colonel Yamin sagt eine Weile nichts. Sie studiert mich nur mit ihren haselnussbraunen Augen. Der Gedanke kam mir, als ich sie vor drei Jahren zum ersten Mal auf der Phalanx traf, aber er taucht wieder in meinem Kopf auf - sie sieht auffallend wie eine ältere Version von Halley aus. Es fällt mir auf, dass ich immer wieder andere Frauen mit meiner Frau vergleiche, dem beständigsten und zuverlässigsten Maßstab, den ich in meinem Leben habe.

"Es gibt nur noch so wenige von uns", sagt sie schließlich mit leiser Stimme. "So wenige, die den ganzen Weg durch die Mühle geschafft haben". SI oder Flotte. Mein Bruder wäre jetzt ein Major. Vielleicht ein XO auf einer Fregatte irgendwo. Die Dinge, die sie uns aufgeben lassen . . ."

Sie seufzt und reißt sich sichtlich zusammen. Dann nimmt sie die Pistole vom Schreibtisch und legt sie auf ein Regal hinter sich.

"Ich verstehe Ihre Argumente. Aber ich kann Ihre absichtliche Verletzung der Sicherheitsvorschriften auf meinem Schiff nicht übergehen, Captain."

Ich stähle mich für das, was sie als Nächstes sagen wird. Ich kann nur hoffen, dass der Knast anständige, bequeme Kojen hat. Vielleicht darf ich wieder die Sterne des Captains gegen die Streifen der Wehrpflichtigen tauschen.

"Ich werde jedoch keinen dekorierten Kampfveteranen kielholen", fährt sie fort. "Nicht für zwei Pfund Polymer und Stahl, die sicher in einem Spind verstaut sind. Ich gebe Ihnen eine außergerichtliche Bestrafung. Verwirkung von drei Monatsgrundgehältern und einen Verweis in Ihrer Personalakte. Und Ihre Alkoholzulage wird für den Rest des Einsatzes gestrichen. Legen Sie gegen diese NJP Berufung ein?"

Mein Kopf fühlt sich für einen Moment leicht und erleichtert an.

"Nein, Ma'am", antworte ich. "Ich akzeptiere die Strafe."

"Sehr gut", sagt Colonel Yamin. "Ich werde den Waffenmeister informieren. Und geben Sie ihnen keinen Grund, Sie wieder hierher zu schleppen. Sie haben gerade Ihren einzigen guten Ruf bei mir riskiert. Vermasseln Sie es nicht."

"Verstanden, Ma'am."

"Weggetreten, Captain."

Weit über meine Erwartungen hinaus verlasse ich die Tageskabine des Kommandanten ohne Handschellen, die meine Handgelenke fesseln, und trage immer noch den Rang O-3 auf meiner Uniform. Ich habe den Colonel noch immer nicht ganz davon freigesprochen, dass er sich vor vier Jahren auf die Seite der abtrünnigen Flotte gestellt hat, aber zum ersten Mal muss ich eingestehen, dass Leute wie Captain Beals unter den Abtrünnigen eher die Ausnahme als die Regel sind.





CHAPTER 12

AUSSERHALB

Wir docken zwei Tage später an der Titan-Flottenwerft an, nachdem wir sechs Wochen lang die kürzeste Flugbahn zum Saturn gefahren sind. Trotz des Hochenergielaufs liegt unser Deuterium immer noch bei 85 Prozent, als wir bei Titan andocken, was bedeutet, dass die Ottawa bei Weitem die größte Treibstoffkapazität aller Schiffe der Flotte hat. Alles an diesem Ding ist für lange, autonome Patrouillen im Weltraum gebaut, ohne dass eine unterstützende Einsatzgruppe mitgeführt werden muss.


Die Flottenwerft ist keine reguläre Raumstation, sodass es keine Einrichtungen zum dienstfreien Faulenzen, kein Freizeitzentrum oder andere Vergnügungen gibt. Wir verlassen nicht einmal das Schiff. Unser regelmäßiger Wach- und Trainingszyklus geht weiter, während die Ottawa ihre Tanks auffüllt und mehr Vorräte und Ausrüstung für das, was wir als Nächstes tun werden, mitnimmt. Ich weiß, dass wir noch nicht zur Erde zurückkehren werden, weil wir erst seit sechs Wochen im Weltraum sind, aber wenn sie sehen wollen, wie weit eine Avenger-Klasse mit einer einzigen Treibstoffladung kommen kann, könnte dieser Einsatz länger dauern, als selbst die Pessimisten erwarten.


An unserem zweiten Tag auf der Flottenwerft von Titan ist das gesamte Spezialtaktikteam für einen Trainingsblock auf dem Flugdeck vorgesehen. Der Zeitplan stammt vom XO, aber er ist nicht sehr detailliert, als ich versuche, herauszufinden, was wir dort unten tun werden. Alles, was da steht, ist "Technische Einweisung", also vermute ich, dass sie eine neue und glänzende Ausrüstung haben, die wir ausprobieren können. Die Kleidung für den Ausbildungsblock ist im vollständigen Kampfpanzeranzug spezifiziert. Ich schicke das Dienstplan-Update an alle STT-Mitglieder und trample zu gegebener Zeit in meinem Panzeranzug zum Flugdeck hinunter, als es so weit ist.
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"Das ist Science-Fiction-Scheiße", kommentiert Lieutenant Brown ironisch, als er sieht, was uns in der Mitte des Flugdecks erwartet. Ein Haufen Ziviltechniker und ein paar Flottenschraubenschlüssel-Schleuderer in Arbeitsoveralls wuseln vor einem Dutzend Maschinen, die so aussehen, als ob ein Elektrolader mit einem leicht gepanzerten Fahrzeug zusammenpassen könnte. Es handelt sich dabei um stark aufgemotzte Exoskelette, die etwa drei Meter hoch sind und im gleichen titanweißen und orangefarbenen Hi-Viz-Muster lackiert sind, wie das Schiff und seine Abwurfvorrichtung. Der für diesen Ausbildungsblock verantwortliche Flottenoffizier ist ein Captain aus der Logistik- und Versorgungsgruppe.

"Willkommen, meine Herren", sagt er zu uns, als wir uns vor dem Halbkreis versammelt haben, der von dem Dutzend Exoskeletten auf dem Flugdeck gebildet wird. "Sie sind hier, um Ihre grundlegende Einführungsschulung für das Kampfsystem XM-5500 mit Leistungsverstärkung zu erhalten. Das siebte SI-Regiment wurde als Feldtesteinheit für diese Babys ausgewählt, und sie als unterstützendes Spezialtaktikteam müssen mit den Systemen vertraut sein, falls sie jemals eines benutzen müssen.

Er zeigt auf eines der Exoskelette hinter uns.

"Wenn der Test so verläuft, wie es sich die Technikabteilung erhofft, werden die SI-Truppen ihre vierten Züge in schwere Waffenzüge verwandeln, die jeweils mit vier davon ausgestattet sind."

In unserer Fraktion gibt es ein ungläubiges Gemurre.

"Vier Exos, um sechsunddreißig Infanteristen durch Gewehre und Raketenwerfer zu ersetzen", sagt einer meiner Spaceborne Rescue Sergeants. "Sir, wir haben schon einmal versucht, die Mech-Route zu nehmen. Vor Jahren schon. Sie sind im Kampf zum Kotzen."

"Die Mech-Prototypen haben sich gegen menschlichen Widerstand nicht gut geschlagen", sagt der zivile Techniker neben dem Logistik Captain. Er hat eine Flottenzugangskarte an seinen weißen Overalls befestigt, auf der der Name "HIGGINS" steht. "Das ist wahr. Sie waren auf dem Schlachtfeld zu groß und auffällig."

"Raketenmagnete", fügt der Sergeant hinzu. "Du konntest nicht in ihnen liegen und sie hatten eine Menge Probleme auf unebenem Gelände."



"Das sind nicht die alten Mech-Prototypen", sagt der zivile Techniker. "Diese sind viel kleiner, energieeffizienter und für eine andere Aufgabe gebaut. Sie sind für den Kampf gegen Lankies gedacht, nicht gegen Menschen."

Er geht zum nächstgelegenen Exoskelett hinüber und tätschelt die Gestalt mit einer Hand.

"Titan- und Kohlefaserlaminate. Sie wiegen ein Drittel von dem, was die alten Mech-Prototypen wogen, aber sie können fast genauso viel Gewicht tragen. Wir dachten uns, dass keine Panzerung oder Stoßfestigkeit einem Lanky im Direktkontakt CQB standhalten würde, also haben wir es gar nicht erst versucht. Er ist als leichter Kraftverstärker konzipiert, nicht als Kampfpanzer. Sie werden fünf Mal schneller laufen und zwanzig Mal mehr heben können als mit ihrem alten Kampfpanzeranzug. Sie haben die vierfache Sauerstoffmenge und eine eingebaute Energiequelle, um ihren Anzug immer auf Vordermann zu bringen. Und sie können viel mehr Ballast tragen."

Er zeigt auf die Arme des Exoskeletts und klopft auf die Unterseite des Unterarms.

"Standard-Schienenhalterung für Waffen, die von der Einsatzkraft bedient werden. Wir haben in sich geschlossene Magazine für Waffen und Munition entwickelt, und die Magazine können bei Bedarf in fünf Minuten gewechselt werden. Und voll beladen und mit Soldaten darin sind sie immer noch leicht genug, dass vier von ihnen in ein Landungsschiff passen.

Innerhalb des Halbkreises der Exoskelette sind verschiedene Waffen- und Ausrüstungsmagazine in einer Reihe aufgereiht, und Mr. Higgins geht die Linie entlang und zeigt nacheinander auf jede einzelne. Es ist klar, dass er sich mit militärischer Ausrüstung auskennt und offensichtlich ein Auftragnehmer für Forschung und Entwicklung im Verteidigungsbereich ist.

"Wir mussten einige Zugeständnisse in Bezug auf die Tragbarkeit machen, aber die meisten der schweren Waffen, die von der SI verwendet werden, lassen sich leicht an Kapselkonfigurationen anpassen. Hier haben wir ihre standardmäßige Fünfundzwanzig-Millimeter-Autokanone. Wir mussten den Lauf etwas verkürzen, um Platz für die Munitionskassette zu schaffen und trotzdem innerhalb der Größenbegrenzung der Kapsel zu bleiben, aber das wird keinen Unterschied für die Leistung des Terminals bei den Entfernungen machen, auf die Sie Lankies normalerweise zu Fuß bekämpfen.

"Wie viel Schuss ist in der Kassette?", fragt Lieutenant Brown.

"Vierundzwanzig. Ich weiß, dass das eine Herabstufung gegenüber der Standard-Hundertschusskassette ist, die die Versionen mit Besatzung haben, aber diese braucht keine dreiköpfige Besatzung. Die Standardmunition besteht aus zwölf Silberkugeln und zwölf hochexplosiven Doppelfunktionsgeschossen. Sie können die Einspeisung im laufenden Betrieb wechseln, genau wie bei der Version, die mit Besatzung bedient wird".

Nun klingen die Gemurmel unter den STT-Soldaten zustimmend. Die Infanteristen lieben ihre Gewehre, und die Aussicht, Feuerkraft in Fahrzeugqualität unter dem Unterarm mit sich herumtragen zu können, lässt diese Exoskelette weitaus weniger dumm aussehen als noch vor wenigen Minuten.

"Wir haben den MARS-Werfer auch für die Verwendung mit einem automatischen Lader modifiziert", fährt Herr Higgins fort, während er zur nächsten Kapsel weitergeht, aus deren stromlinienförmiger Nase die unverkennbar stumpfe Mündung eines ungelenkten MARS-Raketenwerfers herausragt. "Aufgrund der Größe der Raketen gibt es nur drei Schuss, einen in der Röhre und zwei in das Unterrohrmagazin. Auf der positiven Seite ist der Lader wirklich schnell, sodass die Nachladezeit zweieinhalb Sekunden beträgt.

Die zivilen Techniker gehen alle anderen vor uns liegenden Kapsel-Optionen durch. Es gibt einige, die sich nützlich anhören, wie z.B. eine verbesserte Sensor- und Funktionskapsel, die meine Reichweite für die direkte Zielmarkierung gegenüber dem in meiner Rüstung eingebauten Funktionspaket um das Vierfache erhöhen würde. Es gibt eine kleinkalibrige Rotationskanone mit eigener Energiequelle und einem Fünfundzwanzighundert-Schuss-Magazin mit hülsenloser Munition, einen automatischen 40-Millimeter-Granatwerfer, wie er unter unseren M-66-Gewehren montiert ist, aber mit Treibladungen mit höherem Druck für eine größere Reichweite, und sogar ein Rohr, das fünfzig Meter lange Schübe von entzündbarem Gel abfeuert, das bei tausend Grad brennt, sobald es die Mündung verlässt. Die meisten Kapseln scheinen eher ein Beweis für das Konzept zu sein als funktionsfähige Landungen. Ich kann mir nicht vorstellen, es mit einer Infanterietruppe aufzunehmen, deren Minigun-Kapsel auf einem drei Meter hohen Exoskelett montiert ist, das nicht anfällig ist oder etwas Kleineres als ein einstöckiges Gebäude als Deckung benutzen kann. Ich würde vielleicht das halbe Magazin der Kapsel verballern, bevor jemand eine Panzerabwehrrakete auf mich abfeuert oder mich mit Gewehrgranaten aus dem Exorahmen schießt.


Nach dem Schauvortrag dürfen wir die Exoskelette ausprobieren. Die Techniker und Ausbilder zeigen uns, wie wir in das Gestell klettern können, das so konstruiert ist, dass es mit Standard-Kampfpanzeranzügen kompatibel ist. Die PACS-Steuerung ist so einfach, wie sie nur sein kann. An den Unterarmen des PACS befinden sich Handgriffe in den Stabilisator-Ärmeln, und ich stecke meine Arme in die Ärmel und greife die Kontrollgriffe. Der Ärmel erfasst die Position meiner Hand und den Druck, den ich auf die Sticks ausübe, und die gelenkigen Metallfinger am Ende jedes Exo-Arms replizieren meine Bewegung. Ich achte darauf, dass ich genügend Abstand zu beiden Seiten habe und mache einige vorsichtige Schritte nach vorne. Die Technik des Exoskeletts muss sich in den letzten Jahren stark verbessert haben, denn im Gegensatz zu den Exoskeletten, die ich früher ausprobiert habe, gibt es fast keine Verzögerung zwischen meiner Bewegung und der Übersetzung durch den Anzug. Der Anzug wiegt wahrscheinlich weit über eine Tonne, aber er fühlt sich fast schwerelos an, weil die Hochleistungsservos die ganze Arbeit machen. Einer der Techniker hält mit mir Schritt, während ich das PACS langsam über das Flugdeck nach vorne bewege. Wir befinden uns auf der Mittellinie des Decks, und das nächstgelegene Flugzeug ist fünfzig Meter entfernt aufgereiht, sodass wir viel Freiraum haben, falls einer von uns im Anzug verpatzt.

"Wie fühlt es sich an", fragt der Techniker. "Es sieht aus, als hätten Sie schon alles herausgefunden."

"Nicht so sehr anders als das alte Exoskelett", sage ich. "Fühlt sich aber besser an. Viel geschmeidiger."

"Sie sind vollständig kreiselstabilisiert. Der Anzug bleibt aufrecht stehen, es sei denn, Sie sagen ihm, dass er es nicht tun soll. Versuchen Sie, Ihr Tempo zu beschleunigen. Bleiben Sie einfach auf der Mittellinie."

Ich mache etwas längere Schritte, dann beginne ich zu schreiten. Die Bewegung ist so mühelos, dass es sich so anfühlt, als könnte ich problemlos laufen, und so breche ich nach zwanzig oder dreißig Metern Schritt in einen leichten Trab aus, und das PACS zwingt mich dazu. Es ist, als ob alle meine Muskeln plötzlich aufgeladen wären.

"Da haben wir's", ruft der Techniker hinter mir, der von der Geschwindigkeit, die ich mit einem vorsichtigen Trab erreicht habe, bereits zurückgelassen wurde. Ich kann sehen, wie sich Wartungsmannschaften und Piloten umdrehen und mich von der Seitenlinie aus beobachten, wie ich an Geschwindigkeit gewinne und in einen vollen Lauf ansetze. Der Anzug fühlt sich an, als wäre er kaum noch da. Ich schaffe es in kürzester Zeit hundert Meter das Flugdeck hinunter. Dann werde ich langsamer und komme zum Stehen, bevor ich den ängstlich aussehenden Shrike-Mechanikern und ihren Schiffen, die am hinteren Ende des Decks aufgereiht sind, zu nahe komme.

Ich drehe mich um und drücke meiner Gruppe den Daumen hoch, und der Anzug repliziert die Geste. Zwei weitere Soldaten haben ihre Exos montiert und gehen nun das Flugdeck in meine Richtung hinunter, genauso vorsichtig, wie ich meine eigene Spritztour begonnen habe. Ich knie mich auf ein Knie, und das PACS senkt sich ab und setzt sein Kniegelenk auf das Deck. An keinem der beiden Unterarme der Exo ist eine Waffenkapsel befestigt, aber ich strecke trotzdem meine rechte Hand aus, als hätte ich eine Waffe zum Zielen. Das PACS verfolgt und kopiert meine Bewegung reibungslos. Wenn es so eingerichtet ist, fühlt es sich solide genug an, um eine sehr stabile Waffenplattform zu bilden.

Ich stehe auf und schreite zurück zu dem nun aufgebrochenen Halbkreis der Exoskelette. Auf halbem Weg zurück, gehe ich an meinen Sergeants in ihrem eigenen PACS vorbei, beide mit einem breiten Grinsen im Gesicht. Ich gehe zurück in den Halbkreis und parke das PACS dort, wo ich es übernommen hatte.

"Wie finden Sie das?", fragt Mr. Higgins.

"Das ist eine wirklich schöne Ausrüstung", sage ich.

"Laufen Sie bis zu achtzig Klicks pro Stunde, heben Sie eineinviertel Tonnen, springen Sie fünf Meter hoch. Hätten wir vor neun Jahren die Mittel und die Forschung und Entwicklung für diese Dinge gehabt, wäre es mit den Lankies anders gelaufen".

"Davon weiß ich nichts." Ich betätige den Schnellspanner an der Gurtschnalle und trete wieder auf das Deck zurück. "Mit tausend von diesen pro Regiment vielleicht. Ich bin mir nicht sicher, ob vier pro Kompanie sie von 'nice to have' in 'essential' verwandeln werden."

Ich blicke zurück auf das PACS und klopfe den ballistischen Liner auf der Innenseite ab.

"Ich will aber immer noch eins", sage ich, und Mr. Higgins grinst.
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Nach einem Vortrag und einer Demonstration der vollen Leistungsfähigkeit des Anzugs durch einen der Techniker verbringen wir eine weitere Stunde mit dem PACS, wobei wir das Flugdeck auf und ab laufen und mit Kanonenattrappen die Zielsysteme ausprobieren. Selbst mit einer Hundert Kilo schweren Hülse, die am Arm des Exoskeletts befestigt ist, fühlt es sich nicht belastend an. Die Servos sind leistungsstark und fast völlig geräuschlos, wodurch sich das PACS eher wie eine physische Verlängerung meines Körpers anfühlt als jedes andere Gerät zur Leistungssteigerung, das ich ausprobiert habe. Im Gegensatz zu unseren Kampfpanzeranzügen, die nur kraftunterstützend sind, kann das PACS seine Servos autonom einsetzen. Auf einem der Schotten des Flugdecks ist ein Ziel zur Kalibrierung der Kanone aufgemalt, sodass die Bordcomputer auf null zielen können, und ich sage der Kanonenattrappe an meinem Arm, dass sie so schnell wie möglich eine simulierte Drei-Schuss-Salve auf jeden einzelnen abfeuern soll. Wenn ich das Ziel automatisch auslösen lasse, schwenkt das PACS meinen Arm auf das erste, das zweite und dann auf das dritte Ziel, alles in weniger als zwei Sekunden. Die Techniker sagen uns, dass man auf seinem TacLink-Bildschirm sogar einen Kurs setzen und den Anzug im Notfall über den Autopiloten laufen lassen könne.

"In einem Notfall", sagt Lieutenant Brown und zwinkert mir zu. "Sobald die Infanteristen Wind von dem Feature bekommen, werden sie auf Patrouille lange Nickerchen machen."

"Scheiße, das würde ich", antworte ich. "Sie können sich jederzeit vom Computer wecken lassen, wenn bei TacLink etwas auftaucht."

Als unsere Einweisungssitzung endet, lasse ich das PACS mit einem gewissen Widerwillen zurück. Jahrelang haben wir die Lankies hauptsächlich als Infanterie zu Fuß bekämpft, weil wir kein verlegefähiges mobiles Panzersystem hatten, das klein genug war, um in ein Landungsschiff zu passen, und groß genug, um für alles nützlich zu sein. Diese sind zwar nicht so leistungsfähig wie ein Maultier oder dieses großartige kleine Aufklärungsfahrzeug des Eurokorps, aber sie sind viel besser, als auf eigenen Füßen in die Schlacht zu gehen und genau das zu schleppen, was die passive Kraftunterstützung der Panzerung aushalten kann. Diese PACS sind ein Beweis dafür, dass die Forschung und Entwicklung noch immer am Ball ist und versucht, bessere Wege zu finden, um Lankies zu töten, aber ein Teil von mir ist ein wenig sauer, dass wir diese Möglichkeiten nicht schon vor drei Jahren auf dem Mars hatten. Selbst bei der unmittelbaren Gefahr des Aussterbens mahlen die Regierungsbürokratien so langsam wie eh und je. Wenn wir die Leute, die für die Budgets und den Kauf von Ausrüstung zuständig sind, in Kampfpanzeranzüge stecken und sie dazu bringen könnten, bei jedem Kampfabwurf mit uns zu gehen, würde es nur ein oder zwei Wochen dauern, bis neue Ausrüstung genehmigt und ausgegeben würde.






CHAPTER 13

EINFACHER MODUS

"Achtung, an alle Mann. Hier spricht der Kommandant."

Ich bin gerade mit meiner Morgentoilette fertig, als die Stimme von Colonel Yamin über den 1MC kommt, und ich setze mich vor den Bildschirm meines Terminals, um mein Gesicht zu trocknen und zu hören, was der Kapitän zu verkünden hat. Wir sind drei Tage von der Flottenwerft Titan entfernt, mit vollen Tanks und Vorräten, und die Gerüchteküche brodelt, seit wir abgedockt haben. Halley sagt einen Hochgeschwindigkeitslauf zurück zur Erde voraus, aber ich glaube nicht, dass wir auf dem Titan Treibstoff und Verbrauchsmaterialien nur für einen Rückflug nach Hause aufgenommen hätten. Dieses Schiff hat ungeheuer lange Beine, und sie werden sehen wollen, wie weit sie sie ausstrecken können.

"Das Schiff hat Vorräte und Reaktortreibstoff für die nächste Etappe unserer Erprobungsfahrt aufgenommen. Wir werden mit voller militärischer Beschleunigung zum inneren System zurückkehren, um die Reaktoren zu testen und die Schätzungen des Brennstoffverbrauchs zu überprüfen. Vorausgesetzt, wir haben keinen Grund, zur Reparatur nach Hause zu fahren, werden wir dann den Alcubierreantrieb testen, indem wir einen Übergang aus dem System heraus vornehmen.

Mir wird bei den Nachrichten ein wenig flau im Magen. Wir hatten in den letzten drei Jahren einige Male Schiffe, die das System verlassen haben, um einige der Kolonien, von denen wir wussten, dass sie vor der Marsschlacht sicher waren, auszukundschaften und wieder Kontakt mit ihnen aufzunehmen. Aber diese Expeditionen waren risikoreiche Missionen, da die Möglichkeit einer extrasolaren Begegnung mit den Lankies ohne unsere besten Waffen bestand. Die Orions der ersten Generation passen in keine Schiffe und können keine Alcubierre-Übergänge im Schlepptau machen, und die Archangelsk konnte das System nicht verlassen, weil sie bisher der Eckpfeiler unseres planetarischen Verteidigungsnetzwerks war.

"Um die Langstreckenfähigkeiten dieses Schiffes zu testen, machen wir einen Übergang zum Leonidas-System", fährt der CO fort. "Sobald wir im System angekommen sind, werden wir mit einer planetarischen Angriffsübung beginnen. Wir werden Leonidas betreten, das System auskundschaften, uns zur Kolonie Arcadia begeben und einen Übungsangriff auf simulierte feindliche Positionen in und um Arcadia-Stadt durchführen.

Ich trockne mein Gesicht ab, lege das Handtuch beiseite und versuche, die Informationen, die ich gerade gehört habe, zu analysieren.

Leonidas.

"Du machst wohl Witze", sage ich laut in die leere Kabine.

Aus technischer Sicht ist es sinnvoll, da Leonidas als sichere Kolonie bekannt ist, und es ist mit Abstand die weiteste Reise mit Alcubierreantrieb, die wir machen können - aber die Aussicht, an den Ort zurückzukehren, an dem ich ein Viertel meines Zuges verloren habe und beinahe Witwer geworden wäre, erfüllt mich sofort mit Furcht. Vor drei Jahren stand es unter der Kontrolle der abtrünnigen NAK-Regierung, und ich war Teil der Kommando-Mission, die sich bei Leonidas eingeschlichen hatte, um unser Vermögen zurückzufordern. So schön Arkadien auch ist, ich hatte gehofft, diesen Ort nie wieder persönlich zu sehen. Die nukleare Sprengladung, die die SEALs im Hauptfusionskraftwerk außerhalb der Stadt Arkadiens zündeten, war klein, nur anderthalb Kilotonnen, aber die Oberflächendetonation war schmutzig, und die Strahlungswerte in der Stadt werden erst in etwa hundert Jahren wieder normal sein.

"Da der Übergang zu Leonidas drei Wachzyklen dauert, werden wir erst eine Stunde vor unserer Ankunft auf Kampfstationen sein. Bis dahin geht alles wie gewohnt weiter. Alle Dienststellenleiter werden mit der Einsatzplanung für die Übung beginnen, und die Ausbildungszyklen werden bis zum Beginn unseres Übergangs zu Leonidas beibehalten. Das ist alles für den Augenblick. CO Ende."

Ich bleibe in meinem Stuhl sitzen und starre für einige Augenblicke auf den leeren Bildschirm meines Terminals. Dann schalte ich den Bildschirm ein und rufe die Situationsanzeige auf. Das kleine Symbol mit der Aufschrift "BCV-60" in der Mitte des Bildschirms befindet sich einige Millionen Klicks vom Saturn entfernt, und die gestrichelte Linie unserer projizierten Kursbahn schlängelt sich bis ins innere System zurück. Ich bin froh zu sehen, dass unsere Rückreise uns nicht in die Nähe des Mars führt, denn ich habe genug von diesem Friedhof gesehen, für den Rest meiner Dienstzeit.
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Die Ottawa ist das schönste und luxuriöseste Schiff, auf dem ich je gedient habe, aber alles daran scheint ein wenig zu einfach zu sein. Der Netzwerkzugang erfolgt augenblicklich, und wir haben so viel Bandbreite, dass wir uns gegenseitig Videobotschaften schicken können, anstatt auf Text mit wenig Daten beschränkt zu sein. Nachdem ich jahrelang über beengte Unterkünfte und lausiges Essen gemeckert habe, scheint es dumm zu sein, Einwände gegen das großartige Essen oder den Platz, den wir haben, zu erheben, aber für mich kommen all diese Faktoren zusammen, damit sich die Ottawa unwirklich anfühlt, als wäre sie ein schwimmendes Freizeitzentrum mit wirklich fantastischen Kampfsimulatoren und kein richtiges Kriegsschiff, das für den Kampf konstruiert ist. Sogar der Schießstand im Infantriebereich folgt diesem Muster. Er hat nicht einmal einen Schießstand, auf dem ich echte Treibladungen verbrennen und echte Geschosse abschießen kann. Der gesamte Schießstand ist nur für Sim-Geschütze eingerichtet, mit holografischen Zielen und Gestellen voller Trainingsversionen unserer regulären Bewaffnung. Die Sim-Geschütze sehen aus und fühlen sich an wie die Scharfschussversionen, und die Gasladungen in den Sim-Geschossen leisten gute Arbeit bei der Erzeugung eines realistischen Rückstoßes, aber es ist anders, wenn man weiß, dass aus der Mündung statt eines abgefeuerten Pfeils nur ein Laserstrahl mit niedriger Leistung austritt.


Wenn ich dienstfrei habe, verbringe ich so viel Zeit mit Halley, wie wir es beide gleichzeitig schaffen können. Aber nach zehn Wochen Einsatz finde ich, dass ich mich langweile und gleichzeitig gestresst bin. Ich hatte schon oft den Einsatz-Blues - man lernt damit umzugehen, nachdem man fast zehn Jahre lang mit Flottenschiffen in der besiedelten Galaxie herumgehüpft ist - aber dieser Zauber fühlt sich noch schlimmer an als die davor. Ich sehne mich nicht nach Kampf und Gefahr, aber es scheint sinnlos für uns alle, hier draußen zu sein und mit der besten Ausrüstung der Flotte und ihrem qualifiziertesten Personal eine dreimonatige Spritztour zu den äußeren Planeten und zurück zu unternehmen. Ich gebe das gegenüber Halley nicht zu, aber wenn wir wieder im inneren System und Stunden von unserem geplanten Alcubierre-Übergang zu Leonidas entfernt sind, freue ich mich darauf, zum ersten Mal seit fast vier Jahren wieder außerhalb des Sonnensystems zu sein, denn es besteht die Möglichkeit, dass etwas schief gehen könnte.
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"An alle: Alcubierre-Übergang in T-minus dreißig. Ich wiederhole: Alcubierre-Übergang in T-minus dreißig."

Die 1MC-Ankündigung klingt so beiläufig, als hätte der XO soeben eine Schadensüberprüfung des Flugdecks auf externe Objekte angekündigt. Zum ersten Mal in meiner Flottenkarriere habe ich die Ankündigung des Alcubierre-Übergangs ohne vorhergehende Kampfstationsalarmierung gehört. Jedes Mal, wenn ein Flottenschiff in ein anderes System wechselt, befindet sich die Besatzung auf Kampfstationen, denn man weiß nie mit Sicherheit, worauf man trifft, wenn das Schiff auf der Rutschbahn im Zielsystem herauskommt. Diesmal ist es jedoch nur eine unbedeutende Vorwarnung des CIC, die nur dazu dient, das allgemeine Gefühl der Unverbundenheit zu verstärken, das ich habe, seit ich einen Fuß auf dieses Schiff gesetzt habe.

Ich fahre mit der Einweisung fort, die ich führte, als die Ankündigung der 1MC meinen Gedankengang unterbrach. Aus den Gesichtsausdrücken meines Spezialtaktikteams kann ich erkennen, dass einige von ihnen meine leichte Bestürzung über diese Änderung der Routine teilen.

"Noch dreißig Minuten bis zum Start", sage ich. "Na ja, sozusagen. Wir werden vierundzwanzig Stunden lang im Übergang sein. Und das Geschehen auf der anderen Seite der Rutsche spielt sich nur in unseren Köpfen ab. Aber davon abgesehen ist es, als ob man in den Krieg zieht."

Die Senior NCOs kichern ein wenig darüber und tauschen amüsierte Blicke aus.

"Wie auch immer", fahre ich fort. "Diese Operation ist ein Standard-Orbitlabwurf nach Vorschrift. Wir versenken das gesamte Regiment in und um Arcadia City in einer einzigen Welle mit beiden Abwurfgeschwadern, während die Ottawa die Orbitalunterstützung leistet. Das Regiment wird von den Strike Squadrons über Kopf abgedeckt sein, sodass es für die Combat Controller viel zu tun geben wird.

Ich zeige die Liste der Einheitenzuweisungen auf dem Bildschirm hinter mir an.

"Master Sergeant Taggart, Sie fallen mit der Alpha-Kompanie, Erstes Bataillon. Master Sergeant Garcia, Kompanie Alpha, Zweites Bataillon. Sergeant Winters, Kompanie Bravo, Erstes Bataillon."

Ich gehe in der Liste nach Mannschaftsdienstalter nach unten und verteile meine Combat Controller so, dass jeder von ihnen einer Kompanie-Kommandoabteilung zugeordnet ist und jede Kompanie einen Combat Controller mitnehmen kann. Der letzte auf der Liste ist die Delta-Kompanie des Zweiten Bataillons, und der letzte noch nicht zugewiesene Name auf meiner Einheitsliste ist Staff Sergeant Lang, das einzige weibliche Mitglied der Combat Controller Abteilung.

"Sergeant Lang", sage ich. "Sie werden mit der Delta-Kompanie des Zweiten Bataillons gehen. Der Kommandant ist ein alter Freund von mir, Captain Hansen. Sie versteht ihr Geschäft. Zeigen Sie ihr, dass wir unsere auch kennen."

"Aye-aye, Sir", antwortet Staff Sergeant Lang. Sie blickt auf ihr PDP hinunter, um die Daten zu kopieren, ihr Gesicht ernst und aufrichtig. In ihrem Dienstgrad kam sie vor nicht allzu langer Zeit aus der Combat Controller School, was bedeutet, dass sie noch nie einen Kampfabwurf gemacht hat, weil wir seit dem Mars nirgendwo mehr abgeworfen haben. Die Combat Controller-Ausbildungsstrecke ist extrem anspruchsvoll, sowohl körperlich als auch geistig. Achtzig Prozent der Auszubildenden fallen aus verschiedenen Gründen aus. Die Tatsache, dass Sergeant Lang die rote Baskenmütze in ihrer Beintasche hat, beweist, dass sie zäh wie ein Sack Ziegelsteine und geistig belastbar ist. Aber ich weiß, wie es sich vor meinem ersten eigentlichen Abwurf angefühlt hat, also weiß ich ungefähr, was in Sergeant Langs Kopf vorgeht, auch wenn wir uns nur auf einen Trainingsabwurf vorbereiten.


"Sobald wir im System sind, melden wir uns bei der örtlichen Garnison, und von da an befinden wir uns im vollen Kriegsspielmodus. Systemaufklärung, gefolgt von einem kurzen Angriff in Arcadia und einem vollen Regimentsangriff. Wir werden sozusagen heiß und mit Feuer aus allen Rohren eintreffen. Das Gebiet um Arkadien-Stadt ist eine Sperrzone, hundert Kilometer Durchmesser, also ist es unser einziger Spielplatz, um auf simulierte Lankies zu schießen. Die Strahlung auf dem Boden wird jedoch nicht simuliert. Diejenigen von Ihnen, die in letzter Zeit keine Dekontaminationsroutinen durchführen mussten, werden eine große Chance haben, sich wieder mit ihnen vertraut zu machen".

Mit dem letzten Satz habe ich etwas falschen Jubel in meine Stimme gelegt, und ich werde mit etwas Stöhnen und leisem Gemurre belohnt. Dekontaminationsroutinen sind langwierig und treten von Natur aus ganz am Ende des Einsatzes auf, wenn man nach einem Abwurf auf das Flugdeck zurückkehrt, müde und verschwitzt und bereit für etwas Futter und zwölf Stunden ununterbrochenen Schlaf. Aber es gibt keine Möglichkeit, die Dekontamination bei diesem Abwurf einfach nur zu simulieren, weil der Schmutz in und um Arcadia City herum wirklich bestrahlt ist.

"Ich habe Nachricht von oben bezüglich des Starts der Kapseln", fahre ich fort, und die Aufmerksamkeit aller ist im Handumdrehen wieder auf mich gerichtet.

"Die Chefetage hat beschlossen, dass wir simulierte Starts durchführen werden. Die Combat Controller werden mit den Kommandoelementen der ihnen zugeteilten Kompanien landen, und wir lassen den Computer entscheiden, ob Ihre Kapsel beschädigt ist oder nicht. Entschuldigen Sie, wenn Sie gehofft haben, für die nächste Stufe zu Ihrer Abwurfzahl beitragen zu können.

Diese Enthüllung erhält eine noch unglücklichere Reaktion als die Nachrichten über die Dekontaminierung. Abwurf-Starts sind gefährlich, aber sie sind unser tägliches Brot, das Erkennungsmerkmal unserer Berufe, und die meisten groß angelegten Übungen beinhalten Live-Starts. Wegen der Gefahr zählt jeder Abwurf-Start zur Gesamtzahl, egal ob es sich um eine Übung oder einen Kampf handelt. Die Staff Sergeants in meiner Fraktion haben alle noch das Kapselemblem in Bronze über ihren Kampfabwurfabzeichen, die bei fünf Kapselabwürfen vergeben wird. Die silberne Stufe bedeutet zwanzig Abwürfe, und die goldene Stufe ist ein langer Anstieg auf fünfzig Abwürfe. Die letzten drei Jahre waren keine gute Gelegenheit, um die Zahl der Abwürfe zu erhöhen. Für einen Außenstehenden ist das eine kleine und unbedeutende Sache, aber in der Lage zu sein, das bronzene Kapselemblem gegen ein silbernes und dann ein goldenes einzutauschen, ist eine der letzten Übergangsriten, sobald jemand es durch die Ausbildung zum Combat Controller geschafft hat. An dem Tag, an dem Sie "alles Gold" erhalten - wenn Sie ein goldenes Kapselemblem zu einem goldenen Kampfabwurfabzeichen hinzufügen - müssen Sie Getränke für die gesamte Abwurf-Kommandoeinheit auf Ihrem Schiff anfordern.


"Es ist ein Simulationsstart, machen Sie sich also mit den Ihnen zugewiesenen Kompaniezonen vertraut und melden Sie sich so bald wie möglich bei den Kompaniekommandanten, vorzugsweise bevor wir zu Leonidas übergehen. Gehen Sie mit der Kapsel nach unten, überprüfen Sie mit TacOPS, ob Ihre simulierte Kapsel es in einem Stück nach unten geschafft hat, und fahren sie dann mit ihren Aufgaben fort. Es werden vier Einsatzstaffeln über uns sein, die etwas zu tun suchen, also beschäftigen sie sie, und lassen sie uns keine Zwischenstopps einlegen. Die sind schlecht und werden Ihnen Minuspunkte einbringen."

Die NCOs belohnen diese Bemerkung mit leisem Kichern.

"Ich habe den Rotationsplan für die CIC-Station während der gesamten Abwurfzeit auf den neuesten Stand gebracht. Das war's für die Combat Controller", fahre ich fort. "Jetzt wird Lieutenant Brown übernehmen und den Spaceborne Rescue-Teil dieses Programms übernehmen.

Ich nicke Lieutenant Brown zu, der in der ersten Reihe des Besprechungsraums von seinem Stuhl aufsteht und zum Rednerpult tritt. Ich gebe den Platz frei und setze mich auf den Stuhl, den er gerade verlassen hat. Während der Lieutenant die Zuweisungen für seine acht Spaceborne Rescuemen und ihre Aufgaben in der bevorstehenden Übung durchläuft, mache ich mir Notizen auf mein PDP und tausche ein paar Nachrichten mit Halley aus.

Er sieht so verdammt jung aus, ertappe ich mich beim Nachdenken, während Lieutenant Brown seinen NCOs ihre Marschbefehle erteilt. Als Lieutenant ist er seit weniger als vier Jahren im Dienst, und wenn er nach dem College nicht ein paar Jahre nur gefaulenzt hat, ist er höchstens fünfundzwanzig. Ich bin ihm nur ein halbes Jahrzehnt voraus, aber im Moment bin ich der alte Mann im Raum, und nur die beiden Master Sergeants in meinem Combat Controller-Team sehen so aus, als hätten sie mehr Dienstjahre und mehr Stunden auf der Uhr als ich.

Damals, als ich beitrat, waren Captains und Majors alte Hasen. Als ich mich meldete, hatte ich viele Dinge vorausgesehen, aber es gehörte nicht zu meinen Erwartungen, einer dieser alten Männer zu werden. Als wir das Ausbildungslager abschlossen, dachten Halley und ich ernsthaft, dass wir nach unserem ersten Semester einfach aussteigen und das Geld nehmen würden. Wenn ich an die beiden naiven, sternenäugigen Kinder denke, die wir damals waren, dann tun sie mir sehr leid. Sie dachten, sie hätten den Lottogewinn gezogen, dachten, sie hätten das Universum an den Eiern gegriffen. Stattdessen wurden sie in einen Fleischwolf geworfen. Und wir sind nicht mehr diese Kinder. Wir sind nur noch das, was es schließlich durch den Fleischwolf geschafft hat, in verschiedene Formen gepresst.

Aus einer Laune heraus schicke ich Halley:

>Fühlst Du dich immer noch uralt?

Wenige Augenblicke später kommt die Antwort zurück:

>Jeden verdammten Tag.





CHAPTER 14

KRIEGSSPIELE

"Alcubierre-Übergang in fünf Sekunden abgeschlossen. In vier. Drei. Zwei. Eins. Übergang abgeschlossen."

Das für den Alcubierre-Übergang typische Gefühl von Knochenschmerzen auf niedriger Ebene verschwindet, sobald wir aus dem Schacht herauskommen. Nach drei Jahren hatte ich vergessen, wie sehr mir dieses Gefühl missfällt, das sich anfühlt, als säße man stundenlang auf einem Zahnarztstuhl.

"Alle Anzeigen sind grün. Alle Abteilungen melden sich einsatzbereit."

"Wie ist unser Treibstoffstatus?", fragt Colonel Yamin.

"Wir sind bei einundsiebzig Prozent Reaktorbrennstoff", antwortet der XO nach Konsultation eines Terminalbildschirms.

Verdammt, denke ich. Die alte Fregatte Berlin war nach demselben Übergang auf 11 Prozent gesunken, und zwar mit voll aufgefüllten Tanks, bevor sie auf Alcubierreübergang ging. Wir sind gerade den ganzen Weg vom Saturn den Schacht entlang gelaufen, und nach dem Übergang sind wir noch nicht einmal halb trocken. Entweder hat das Schiff supereffiziente Reaktoren, oder ein Viertel der Masse des Schiffsrumpfes besteht aus Reaktorbrennstoff.

"Passive Sensorabtastung", befiehlt Colonel Yamin von ihrer Position in der Holotisch-Grube aus. "Astrogation, geben Sie mir bitte einen Lagebericht."

"Aye, Ma'am", sagt der Astrogationsoffizier. Wenige Augenblicke später ändert sich die Holotisch-Anzeige, um unsere aktuelle Position im System anzuzeigen. Ich halte nur kurz den Atem an, aber auf der Positionsanzeige in unserer Nachbarschaft tauchen keine orangefarbenen Symbole auf.

"Übergang erfolgreich. Wir sind im Leonidas-System, genau da, wo wir sein wollten."

"Sieht so aus, als hätte die Werft es geschafft, die Alcubierre-Installationen ordentlich zu bewerkstelligen", sagt Colonel Yamin. "1MC-Leitung, bitte."

"1MC ist offen, Ma'am."

"Achtung, an alle", sagt Colonel Yamin in ihr Headset, und ich weiß, dass ihre verstärkte Stimme im Moment aus jedem Lautsprecher und jedem PDP auf dem Schiff kommt. "Hier spricht der Kommandant. Willkommen im Leonidas-System. Die Ottawa hat gerade eine einhundertfünfzig Lichtjahre lange Übergangszeit hinter sich. Mal sehen, was dieser Welpe tun kann, wenn wir den Maulkorb abnehmen. An alle führen Sie die Ihnen zugewiesenen Aufgaben aus, als hätten wir echte Lankies auf dem Kieker. Die Flottenübung Pegasus beginnt jetzt. XO Ende."

Das Szenario auf dem Holotisch kommt mir unheimlich bekannt vor. Die Handlung in Portsmouth sah fast genauso aus, als wir uns vor über drei Jahren mit der SOCOM-Task Force in das System eingeschlichen haben, aber diesmal ist der Standort der Kolonie in der Handlung enthalten. Bei der SOCOM-Mission mussten wir eine gute Weile herumschnüffeln, um Arkadien zu finden, das so gebaut wurde, dass es ruhig und inkognito um den dritten Mond des dritten Planeten kreist, versteckt im inneren System hinter dem Asteroidengürtel, der Leonidas umkreist.

"Prüfen Sie die Drehrichtung des Außenpostens Campbell und grüßen Sie ihn mit einem kurzen Laserstrahl, wenn er in unsere Richtung zeigt. Sie wissen wahrscheinlich schon, dass wir hier sind, aber es ist schön, anzuklopfen."

Der Außenposten Campbell ist ein Abhörposten auf einem großen Asteroiden am äußeren Rand des Gürtels. Er wurde eingerichtet, um den ankommenden Verkehr nach Leonidas zu überwachen und als Frühwarnsystem im Falle eines Lanky-Einfalls zu dienen. Vor drei Jahren war ich auf einem Landungsschiff, das mehrere SI-Soldaten auf dem Außenposten landete, um zu verhindern, dass es eine Warnung an Arcadia schickt. Der Asteroid rotiert in seiner Umlaufbahn, sodass er nur alle einundsiebzig Minuten auf das innere System und Arkadien trifft. Es handelt sich um einen taktischen Defekt, denn er bedeutet, dass ein möglicher Einfall im schlimmsten Fall einen siebzigminütigen Vorsprung hätte, da der Außenposten Campbell blind ist für den Verkehr, der in das System kommt, während die Abhörstation in die falsche Richtung zeigt. Es bedeutet aber auch, dass jeglicher Nachrichtenverkehr von allem abgeschirmt wird, der aus der Richtung des Alcubierre-Übergangs kommt, weil einige Millionen Tonnen Asteroiden das Signal vollständig blockieren.

Vor drei Jahren nutzten wir ihren toten Winkel, um uns der Station von ihrer dunklen Seite aus mit einem getarnten Landungsschiff zu nähern, gingen erfolgreich an Bord und neutralisierten sie. Seitdem wurde sie umgebaut und verbessert, um als vorderer Beobachter, Frühwarnsystem und Zielkennzeichnung für die Orion-Batterie von Arcadia zu dienen. Orions sind zu groß, um in Schiffe für Alcubierre-Reisen zu passen, aber ihre Komponenten sind es nicht, und Arcadia verfügt über reichlich Wasserstoff für Sprengköpfe und eine orbitale Werft, um Orions im System zusammenzubauen. Abgesehen von der Erde ist es die einzige unserer Siedlungen mit einer sinnvollen autonomen Verteidigung gegen Saatschiffe, und wir haben den Ort in den letzten drei Jahren kontinuierlich mit Freiwilligen besiedelt.

"Der Außenposten Campbell erkennt unseren Transpondercode der Flotte an", sagt der Kommunikationsoffizier. "Sie antworten mit Entwarnung, Ma'am."

"Sehr gut. Lassen Sie sie wissen, dass wir kurz vor Beginn der geplanten Übung stehen, und teilen Sie der Arkadien-Kontrolle bei der nächsten Rotation mit, dass wir nach Abschluss der Aufklärungsarbeiten hart reinkommen werden.

"Aye, Ma'am."

"Wärmen Sie die Aufklärungsdrohnen auf und schleusen Sie sie aus. Live-Link-Modus. Ich will sechs zu beiden Seiten unseres projizierten Kurses nach Arkadien, 180 Grad auf der Systemekliptik. Colonel Yamin markiert die Pfade für die Aufklärungsdrohnen auf dem Holotableau. "Ich möchte sicherstellen, dass sich im inneren System nichts rührt, was nicht die Flotten-ID sendet. Führen Sie sie so weit wie möglich aus."

Die Aufklärungsdrohnen sind, wie fast alles auf diesem Schiff, brandneue Ausrüstungen, die mit liberaler Unterstützung des Eurokorps zusammengestellt wurde. Das Eurokorps verfügt über die beste Aufklärungstechnologie auf der Erde, und bis wir alle in das Fass der Artenausrottung geschaut haben, waren sie nicht wirklich daran interessiert, ihren technologischen Vorsprung mit uns oder der SRA zu teilen. Aber jetzt, da wir Geld und Technik gegen Erfahrung tauschen, wird die gesamte Ausrüstung, die dafür ausgelegt ist, das kleinere europäische Militär über seinem Gewicht auf der Erde zu halten, gegen die Lankies sehr nützlich.


"Abschuss von Drohnen aus den Röhren eins bis acht, Live-Link-Modus. Die erste ist auf dem Weg", sagt der Lieutenant der elektronischen Nachrichtenstation. "Laden für zweiten Flug."

"Jetzt warten wir", sagt Colonel Yamin. Sie studiert die Darstellung aufmerksam, obwohl es nichts zu sehen gibt, außer den sich langsam verändernden Skalenmarkierungen und den blauen Drohnenmarkierungen, die eine Schirmform vor unserem projizierten Kurs nach Arkadien bilden. "Es würde nicht gut ausgehen, hier draußen von einem Saatschiff überfallen zu werden, während wir das ganze Regiment mit Übungsmunition in den Geschützen am Boden haben".

"Nein, Ma'am", stimmt der XO zu, und ich kann ihn bei dem Gedanken praktisch schaudern sehen.
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Die zweite Welle von Drohnen verlässt die Röhren dreißig Sekunden später und schließt sich dem Schwarm an, der sich in einer halbkugelförmigen Formation vom Zentrum der Handlung nach außen bewegt. Im Laufe der nächsten halben Stunde verdoppelt sich unsere Sensorwahrnehmungskuppel und vervierfacht sich dann, während die passiven Aufklärungssysteme der Drohnen den vor ihnen liegenden Raum abtasten und ihre Daten an das Schiff zurücksenden. Die Antriebssysteme der Drohnen sind so abgeschirmt, dass nur ihre Burst-Übertragungs-Updates sie auf unserer Anzeige sichtbar machen. Ich versuche, sie mit den Sensoren auf dem Schiff aufzuspüren, aber egal, welches Spektrum ich benutze, die Drohnen sind unsichtbar, sobald sie weiter als ein paar Kilometer entfernt sind. Mit dieser Art von Tarnkappentechnologie wären diese Drohnen bei einem Überraschungsangriff tödlich, wenn es sich um passiv gesteuerte Raketen mit Antischiff-Sprengköpfen handeln würde.

Ich frage mich, auf wie vielen Schiffen des Eurokorps einige dieser Babys, die mit Sprengköpfen bestückt sind, als Versicherungspolice mitgeführt werden. Die Ottawa hat eine elektrische reaktive Panzerung und ein hochmodernes aktives Verteidigungssystem, aber alles andere in der Flotte wäre eine sich schnell ausbreitende Trümmerwolke, wenn man ein Dutzend dieser Stealth-Vögel hineinschweben ließe. Die Euros haben vielleicht nur Korvetten und Fregatten für ihre systeminternen Patrouillen, aber ich finde, ich möchte nicht sehen, wie gut unsere größeren Schiffe in einem Kampf gegen sie bestehen würden.
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In den nächsten Stunden gleiten wir auf das innere System zu, während die Aufklärungsdrohnen auf ihre maximale Reichweite zusteuern. Ihre Scan-Halbkugel deckt bald Arkadien und den Planeten, den sie umkreist, Leonidas C, ab. Eine der Drohnen fliegt im Abstand von fünfhundert Kilometern an der Flottenwerft des Planeten vorbei und sendet die Truppenstärke der angedockten Schiffe fleißig zurück. Ich bin erstaunt zu sehen, dass die Drohne, obwohl die Sender auf den angedockten Schiffen kalt sind, jedes Schiff nicht nur nach Typ, sondern auch nach Rumpfnummer und Name identifiziert. Zur Zeit sind sechs Schiffe in Arcadia angedockt - die Fregatten Lethe und Acheron, die Raumkontrollkreuzer Gladius und Olympia, das Flottenhilfsschiff Manchester und der Träger Pollux. Zusammen stellt diese Systemgarnisonsflotte den größten Offensivschlag der Flotte außerhalb des Sonnensystems dar. Aber auch wenn es sich um moderne Kriegsschiffe handelt, die zweifellos bis an die Kiemen mit nuklearer Munition vollgestopft sind, wären sie ohne die Orion-Raketenbatterien im Orbit um Arcadia Kanonenfutter gegen ein oder zwei Saatschiffe.


Die Drohnen sind fast am Ende ihres Laufs, als ein weiteres blaues Symbol auf dem Bildschirm auftaucht, zehn Millionen Kilometer von Arcadia entfernt. Die Drohne identifiziert den Kontakt als die Fregatte Styx, die auf einer Patrouille im inneren Teil des Systems zwischen Leonidas C und B unterwegs ist.

"Das ist die ganze Auflistung", verkündet der elektronische Nachrichtenoffizier. "Aufklärungsdrohnen sind am Ende ihrer Leine."

"Holen Sie sie zurück und schwenken Sie sie um Arcadia ein", befiehlt Colonel Yamin. "Wir holen sie ab, sobald wir dort sind. Es hat keinen Sinn, den Treibstoff zu verschwenden, wenn wir ihnen sowieso auf halbem Weg entgegenkommen. Steuermann, nehmen Sie den kürzesten Kurs nach Arkadien und treten Sie die Antriebe. Volle militärische Beschleunigung."

"Aye, Ma'am. Wir gehen zur vollen militärischen Beschleunigung über."

Während unsere Fusionstriebwerke auf Hochtouren laufen, springt die Ottawa wie ein Läufer aus den Startlöchern aus ihrer Halteposition. Bevor supereffiziente Fusionsreaktoren künstliche Schwerkraftsysteme ermöglichten, mussten Raumschiffbesatzungen die Beschleunigung in Beschleunigungsliegen festgeschnallt aushalten, wodurch die effektive Beschleunigung eines Schiffes auf das begrenzt wurde, was seine menschliche Besatzung ertragen konnte. Es gibt immer noch ein Limit dessen, was die Arti-Grav-Deckplatten kompensieren können, ohne die gesamte Energie aus dem Fusionsreaktor zu saugen, aber es ist erheblich höher, als es die steinzeitliche Raumfahrtphysik erlaubt.

"Beschleunigung bei einundzwanzig g. Die Zeit bis zum Umkehrschub für Arcadia beträgt eine Stunde und elf Minuten."

"Ganz ruhig, wie sie geht", sagt Colonel Yamin. "Bereiten wir uns jetzt auf dieses Kriegsabenteuer vor und tun wir so, als hätten wir einen Feind zu bekämpfen.
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Als ich vor drei Jahren mit einem Stealth-Landungsschiff eine ähnliche Annäherung an Arcadia machte, flogen wir ohne Antrieb hinein, um Treibstoff zu sparen und einer Entdeckung zu entgehen, und die Fahrt dauerte dreiundzwanzig Stunden. Die Ottawa macht die gleiche Fahrt mit Vollgas in weniger als einem Zehntel der Zeit. Eine Stunde und elf Minuten nach dem Zünden dreht das Schiff, um die Triebwerke auf unser Ziel auszurichten und für die zweite Hälfte des Fluges wieder abzubremsen.

Da wir uns im extrasolaren Raum befinden, simulieren wir keinen vollen Angriffslauf auf Arcadia mit Bordwaffen, sodass die Blicke im CIC auf den tatsächlichen Weltraum gerichtet sind und nicht auf computergenerierte Feinde. Um der Übung willen gehen wir von einem Startszenario aus, bei dem die Ottawa bereits das oder die Raumschiffe im Orbit erfolgreich besiegt hatte, und springen direkt zur Landung aus dem Weltraum über. Dreißig Minuten, bevor wir unseren geosynchronen Parkplatz im Orbit über Arcadia City erreichen, gibt der XO den Startschuss für die Angriffsstaffeln und die weltraumgestützte Infanterie.

"Alle Herhören", sagt er in den 1MC. "T-minus dreißig bis zum Absetzen. Alle Bodeneinheiten an Bord der ihnen zugewiesenen Transporter. Ich wiederhole: Alle Bodeneinheiten an Bord der ihnen zugewiesenen Transporter. Bereithalten zum Absetzen der ersten Angriffsstaffel."

Der Ablauf ist im Allgemeinen bei jedem Großangriff derselbe, aber ich beobachte ihn normalerweise von der Ebene des Flugdecks aus, wenn ich mich mit den Leitungsaufgaben zum Absetzen vorbereite, oder in der Startrampe der Kapseln, wenn ich den Expresslift nehme. Dreißig Minuten vor dem Absetzen gehen die auf dem Deck versammelten SI-Züge an Bord ihrer Landungsschiffe, und die erste Staffel der Shrikes geht in die Abschussklammern. Sobald wir unseren Absetzpunkt im Orbit erreichen, werden die ersten beiden Shrike-Staffeln starten und vor den Landungsschiffen fliegen, um die vor ihnen liegende Landezone zu säubern. Dann folgt die erste Welle von Landungsschiffen, sechzehn Schiffe mit je einem Zug. Abhängig von der Bodensituation nach der ersten Welle werden wir entweder mit der gleichen Truppenzusammensetzung für die zweite Welle nachziehen oder den zweiten Flug von sechzehn Landungschiffen sofort ohne die Eskorte der Shrikes starten.

Nach Monaten, in denen nichts anderes als Simulatortraining und -wartung stattfand, weiß ich, dass es den Piloten danach juckt, ihre Vögel an die Arbeit zu schicken und eine echte Flugzeit zu absolvieren, auch wenn die Magazine nur Übungsmunition enthalten. Unter normalen Umständen würde ich es vorziehen, in der ersten Welle zu reiten und etwas frische Luft zu schnappen, anstatt im CIC auf Konsolenbildschirme zu starren. Aber dies ist Arcadia City, das wir als Übungsgelände benutzen. Sie haben es aufgegeben, als wir das Fusionskraftwerk mit einer Atombombe gesprengt haben, und fast alle Gebäude sind unbeschädigt, sodass es ein großes und realistisches Übungszentrum für den Stadtkampf darstellt. Aber wenn ich die Aufklärung mit der mit Superkräften ausgestatteten Optik der Sensoreinheit des Schiffes vorausschicke, kann ich immer noch die Brandspuren auf dem Beton des Verwaltungsplatzes sehen, wo Raketen und Granaten während unseres schnellen und wütenden Kampfes dort unten die Flugbahnen kreuzten. Ich bin sicher, dass sie sich nicht die Mühe gemacht haben, das Verwaltungsgebäude zu flicken, nachdem die Gefangenen gesichert und die Verletzten evakuiert worden waren. Das kuppelförmige Betondach des Gebäudes ist weitgehend unbeschädigt, aber ich kann mir den Haupteingang noch so vorstellen, wie er am Ende der Schlacht aussah, und ich weiß, dass die Granatlöcher in den Flurwänden nicht verfüllt wurden.


Mein Zug verlor acht Soldaten in diesen Korridoren und sechs weitere auf dem Platz. Manchmal sehe ich in meinen Albträumen immer noch den Second Squad der Zweiten Gruppe, Kowalewski, der direkt vor meinen Augen von einer Granate in Stücke gerissen wurde. Ich habe keine Lust, dorthin zurückzugehen und eine Besichtigungstour der Kampfnarben zu machen, die wir zugefügt und hinterlassen haben. Ich habe mehr als ein Drittel meines Zugs verloren, um die Mission zu Ende zu bringen, nur um zu erleben, wie die neue Regierung fast alle an der Meuterei beteiligten Militärangehörigen begnadigt hat. Der Präsident und sein Kabinett - zumindest diejenigen, die nach Arkadien geflüchtet waren - wurden vor Gericht gestellt und wegen Hochverrats verurteilt, und sie verbüßen lebenslange Haftstrafen in einem der Hochsicherheitsgefängnisse der NAC, was meiner Meinung nach keine große Strafe darstellt. Sie hätten die ganze Bande einfach mitten in den PRCs fallen lassen sollen.

Ich zapfe die Kameraaufnahmen aus dem Hangar an und beobachte, wie die Startklammern die Shrikes der ersten Angriffswelle aufnehmen, insgesamt zwölf Schiffe. Nacheinander senken die Klammern die Angriffsschiffe in die Startrampen ab, orangefarbene Warnleuchten blinken über ihnen. Die Steuerung, die ich von dieser CIC-Station aus habe, ist erstaunlich feinkörnig. Ich kann mein Sichtfeld nahtlos durch den Hangar bewegen, während der Computer mich automatisch von einer optischen Anordnung zur anderen umschaltet. Ich kann sogar die Feeds der eingeschalteten Shrikes und die Helm-Kamera-Feeds ihrer Piloten überprüfen. Es gibt fast zu viele Datenpunkte, aus denen ich auswählen kann, und nach einer Weile stelle ich meine Bildschirme auf meine üblichen Feeds um. Ich weiß, dass die Technik meine Arbeit erleichtern soll, aber so viele Informationen könnten für jemanden direkt von der Combat Controller School überwältigend sein und ihn zu einem Mikromanager machen, wenn er die meiste Zeit das große Ganze sehen muss.

"Angriffsschiffe sind in den Klammern. Fünfzehn Minuten bis zum Start", kündigt der XO an.

Die Countdown Anzeige, die der großen Situationsanzeige auf dem vorderen CIC-Schott überlagert ist, zählt die Zeit weiter herunter. Ich sehe, wie sich Arkadien unter den Auslassdüsen unserer Fusionstriebwerke ausdehnt, erdähnlicher als die Erde, grün und blau mit weißen Wolkenfeldern. Das Wetter in unserer Landezone ist klar, und die Temperatur an der Oberfläche beträgt perfekte einundzwanzig Grad Celsius, ein lauer Spätfrühlingstag.

"Angriffsstaffel Zwei, Sie sind bis zum Start in T-minus fünfzehn gesperrt", schicke ich zu den Angriffsvögeln. "Das Wetter über der Landezone ist klar, einundzwanzig Grad, Wind drei Knoten aus Süd-Südwest." Ich markiere die LZ auf meinem Bildschirm und sende die Informationen an die Computer der wartenden Shrikes. "Ihr Zielgebiet ist die LZ Alpha Charlie. Sichern Sie die LZ und greifen Sie Feinde an, falls vorhanden. Geben wir den Infanteristen eine Sicherheitszone von zehn Klicks."

Die Piloten senden ihre Bestätigungen einer nach dem anderen zurück. Ich weiß, dass sich unten in der Hangarbucht die äußeren Luken der Ablegekammern öffnen, der letzte Schritt vor dem Start. Das Abbremsmanöver war perfekt eingehalten - wir sind innerhalb der sicheren Geschwindigkeitsmarge für einen Start in den Orbit eingeflogen.

Fünfzehn Minuten später geht die Countdown Anzeige auf der CIC-Anzeige auf 00:00:00 Uhr und blinkt rot. Die Ottawa befindet sich genau in der Mitte des Orbitalstartfensters.

Es ist leicht, das Ziel zu treffen, wenn man nicht in ein Minenfeld schwebt, denke ich.

"Das Licht ist grün", sagt Colonel Yamin. "TacOPS, leiten Sie die Landung ein."

"Aye, Ma'am", antworte ich und schalte auf den Flug-OPS-Kanal um.

"Die Ampel ist grün", gebe ich an die Shrike-Piloten weiter. "Ich wiederhole, die Ampel ist grün. Manuelles ablegen nach Ermessen des Piloten. Ablegen, wenn bereit. Gute Jagd."
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Für das Absetzen beobachte ich die zusammengesetzte Einspeisung von den optischen Arrays auf der dem Planeten zugewandten Seite der Kuppel. Diese Art von Aufzeichnung würde die Flotte in Rekrutierungsvideos verwenden, wenn sie überhaupt welche machen würde. Ein Dutzend Luken haben sich am glatten Panzerbauch der Ottawa geöffnet, und eines nach dem anderen, ein Dutzend bösartig aussehender Landungsschiffe fallen aus diesen Luken heraus und drehen ihre Nasen in Richtung des orbitalen Einführungspfades, bevor sie ihre Triebwerke einschalten. Ich teile die Zufuhr in einem Fenster auf dem Schottschirm und kichere, als sich mehr als ein paar Köpfe im CIC herumdrehen, um die kurze Show zu sehen.


"Shrikes weg", verkünde ich, als das letzte Angriffsflugzeug aus den Klammern heraus ist und zur Oberfläche von Arkadien schießt. "Zeit bis zum Ziel: neun Minuten, dreißig Sekunden."

Die optische Ausrüstung auf diesem Schiff ist unglaublich leistungsstark, und dank der neuen, gut sichtbaren weiß-orangenen Lackierung der Shrikes lassen sie sich ohne ein einziges Watt aktiver Strahlung präzise verfolgen. Ich habe kein Problem damit, zwölf verschiedene Kameraeinstellungen auf zwölf einzelnen Shrikes zu halten, sodass ich ein Dutzend feurige Eintritte in die Atmosphäre von Arkadien überwachen kann. Den Shrikes folgen auf ihrer kurzen Reise zur Oberfläche hellen Spuren von heißem Plasma, bis sie in dichterer Luft und langsam genug für atmosphärische Operationen sind. Selbst aus dieser Entfernung kann ich immer noch jedes einzelne Schiff so nah heranzoomen, dass ich die Flügelmarkierungen lesen kann.

"Die Simulation läuft auf allen Systemen außerhalb des Schiffes", sagt der taktische Offizier.

Mit der Vernetzung und der Rechenleistung, die in modernen Kampfpanzern und Schiffen möglich sind, können wir fünfundzwanzig Quadratkilometer Boden dort unten in eine riesige Simulatorumgebung verwandeln. Es ist die gleiche Technologie, die ich mit meinen Zügen des Ausbildungslagers bei der Ausbildung in Orem verwendet habe, nur in einem viel größeren Maßstab. Im Simulatormodus zeigen die Landungsschiffe und die Shrike-Sensor-Suiten den Piloten Ziele an, die nicht vorhanden sind, sodass sie Geschosse abfeuern können, die die Geschützrohre nicht verlassen. Die Kampfanzüge und Bordcomputer übernehmen die gesamte Verarbeitungsarbeit, und alles ist über TacLink in einem großen verteilten Netzwerk mit vielen beitragenden Knotenpunkten miteinander verbunden. Ähnlich wie bei den Kampfsimulationen im Ausbildungslager werden die Soldaten, die nach Arkadien hinuntergehen, auf ihren Helmvisieren und Zielbildschirmen sehen, was immer wir ihnen zeigen wollen. Es ist billiger und weniger gefährlich als Scharfschützentraining, und ich weiß aus Erfahrung, dass die virtuellen Feinde sehr glaubwürdig aussehen, mit Anblicken und Geräuschen, die alle tadellos lebensecht wiedergegeben werden. Die Stoßdämpfer in den Stiefelsohlen der SI-Infanteristen versuchen sogar, das Bodenzittern zu simulieren, das man spürt, wenn ein Lanky einen Schritt innerhalb eines Viertelkilometers macht. Die Rekruten im Ausbildungslager lieben normalerweise Simulationsübungen, weil sie aufregend sind und einem das Gefühl geben, sich im Kampf zu befinden. Diejenigen von uns, die echte Kämpfe gesehen haben, wissen es besser. Es ist immer noch eine große Verbesserung gegenüber dem Herumrennen und dem Beschuss mit Platzpatronen auf nichts. Aber ohne die Angst vor dem Tod machte der Kampf und der Krieg fast schon Spaß, und das ist die größte Abweichung des Simulators von der Realität.


[image: image]

Die erste Welle von Landungsschiffen verlässt wenige Minuten später die Klammern und folgt den Shrikes in die Landezone.

"Tallyho", sagt der Chefpilot des Shrike-Geschwaders in den TacAir-Kanal, als die Shrikes zehn Kilometer entfernt sind, fünftausend Meter über dem Boden und mit sechshundert Knoten dahinbrausen. "Über zehn LHOs im Freien. An alle Schiffe, haltet die Abstände ein und folgt mir hinein."

"Sierra-Flug, Sie haben Angriffsfreigabe", sende ich. "Waffen frei."

Die Shrikes formieren sich zu einer keilförmigen Formation, die alle Geschützgestelle gleichzeitig in der Landezone zum Einsatz bringt. Dann feuern sie die Übungsraketen aus ihren Rohren ab. Die blau lackierten Luft-Boden-Raketen verlassen in Wirklichkeit nie die Geschützrohre, aber die Visiere und TacLink-Bildschirme der Piloten zeigen zwei Dutzend Raketen, die auf ihre Ziele zufliegen. Mehr als die Hälfte der simulierten Lankies, die in Arcadia City umherrennen, sind sofort tot, als die Lenkraketen der Shrikes auf sie treffen. Die Simulation brachte zwei Dutzend Lankies auf den Boden, und elf von ihnen überleben die erste Welle eintreffender Raketen durch schieres Glück oder unwahrscheinliche Ausweichmanöver. In Wirklichkeit wären fast alle von ihnen tot, aber es hat keinen Sinn, eine ohnehin schon einfache Simulationsumgebung noch einfacher zu machen.


Die Shrikes schließen sich zusammen und beschießen abwechselnd die Überlebenden Lankies mit ihren schweren Autokanonen. Drei weitere Lankies fallen in der ersten Welle, vier weitere in der zweiten, und die übrigen vernichten sie in der dritten. Als der letzte Flug der Shrikes über den Himmel donnert und den radioaktiven Staub in den Straßen von Arkadien-Stadt aufwirbelt, sind alle simulierten Ziele am Boden bekämpft, und die Landezone ist frei für die Landungsschiffe. Die Shrikes klettern auf fünfzehntausend Meter und beginnen ein rennstreckenförmiges Herumlungern, das bereit ist, wieder heruntergerufen zu werden, wenn die Notwendigkeit einer Unterstützung aus der Nähe besteht.

Die Landungsschiffe kommen fünfzehn Minuten hinter den Shrikes an. Die sechzehn Schiffe teilen sich in Vierergruppen auf, um Einheiten in Kompaniegröße zu bilden und ihre Infanteriesoldaten an vier verschiedenen Stellen an der Peripherie von Arkadien-Stadt abzusetzen. Die SI-Soldaten verlassen ihre Landungsschiffe im Laufschritt und beginnen, Deckungspositionen einzunehmen.

Ich weiß nicht, was der Sim für sie auf Lager hat, aber ich weiß, dass dies nicht der Umfang ihrer Aufgaben für den Tag sein kann, und ich bin nicht enttäuscht. Wenige Minuten, nachdem die Landungsschiffe ihre Soldaten entladen haben, zeigt der Computer zwei große Gruppen von Lankies, die aus dem Norden und Süden auf Arcadia City zulaufen. Sie tauchen auf den Bildschirmen der Shrikes an der Grenze unserer zehn Kilometer langen Übungskuppel auf.

"Feindliche Kontakte, die von null-eins-null und eins-acht-drei eintreffen", sendet der Geschwaderführer, und einige Hundert TacLink-Bildschirme unten auf Arkadien aktualisieren die Zieldaten seiner Shrike. "Sierra-Flug, Paare bilden und abfangen."

Das Shrike-Geschwader reagiert sofort und teilt sich in zwei Gruppen zu je drei Paaren auf. Sie rasen nach Norden und Süden, um die Lankies aufzuhalten, bevor sie die Stadt erreichen können, aber die Simulation hat unserer gelandeten SI-Kompanie eine Menge Lankies zugeworfen, mindestens fünfzig in jeder Gruppe. Die Shrikes greifen mit ihren externen Geschützen und Kanonen an. In den nächsten zehn Minuten führen sie Angriffsläufe auf die Lanky-Gruppen durch und machen sie langsam klein, aber ich kann an ihrer Vorrückgeschwindigkeit und der Häufigkeit, mit der einzelne Zielsymbole verschwinden, erkennen, dass das nicht ausreichen wird. Um die Sache noch schlimmer zu machen, beschließt der Sim, kleinere Gruppen von Lankies zu schicken, die der ersten Welle folgen. Die Landungsschiffe der Kompanie greifen in den Kampf ein, als die Shrikes ihre gesamte Munition verbraucht haben und die Lankies einen nach dem anderen mit Kanonenfeuer erledigen, aber die Entfernung zwischen den Lankies und den nächsten SI-Soldaten am Stadtrand schrumpft schnell.


"Sierra-Flug ist Winchester", kündigt der Shrike-Geschwaderführer an. "Wir gehen zurück in den Stall zur Wiederbewaffnung."

Um Treibstoff zu sparen, wird der Flug der Shrikes nicht wirklich zurück in den Orbit steigen und den gesamten Andock- und Wiederbewaffnungsvorgang durchführen. Sie müssen sich ausklinken und bis in eine Entfernung von dreihundert Kilometern und in eine Höhe von dreißigtausend Metern ausfliegen, bevor die simulierten Waffen auf ihren Gestellen in den vollständig wiederbewaffneten Zustand versetzt werden. Shrike Sierra-Flug wird für gut fünfzig Minuten aus der Schlacht sein, und die Truppen am Boden werden in der Zwischenzeit das Szenario verlieren.

"TacOPS, hier ist Alpha Charlie Ground Actual", schickt der für das SI-Bataillon verantwortliche Lieutenant Colonel. "Erbitten sofortige Folgemaßnahmen aus der Luft."

"Oscar-Flug ist in den Klemmen und auf dem Weg", antworte ich.

Für die Bodentruppen wird die Lage brenzlich, noch bevor das zweite Bataillon sicher am Boden ist. Wer auch immer diese Übung in den Simulator programmiert hat, glaubt nicht an den einfachen Modus. Die Lankies rücken bis auf einen Kilometer an die erste Verteidigungslinie heran, zehn Minuten bevor die zweite Welle von Shrikes über die Landezone kommt, und selbst mit den neu positionierten Kompanien befinden sich vor jeder Annäherung der Lankies nur acht Züge am Boden. Als die Lankies die Achthundert-Meter-Linie überqueren, feuern die MARS-Schützen der Züge mit simulierten Silberkugeln. Selbst ohne die visuelle Unterstützung durch die Shrikes oder den Landungsschiffen habe ich von meinem Stuhl aus, hoch oben im Orbit, eine perfekte Draufsicht auf die Schlacht. Die Lankies in den beiden Angriffswellen beginnen angesichts des gezielten Feuers von Dutzenden von MARS-Werfern wieder zu fallen, aber nicht jeder Schuss trifft, und ich kann an der Tötungsrate erkennen, dass die SI-Züge überwältigt werden, selbst wenn sie mit jeder Runde eine Trefferquote von 100 Prozent erzielen. Die zweite Welle von Lankies hat die erste Welle eingeholt und ihre Anzahl verstärkt, und es sind immer noch fast hundert in jeder angreifenden Gruppe. Der Abstand zwischen den SI-Linien und den vorrückenden Lankies schrumpft auf sechshundert Meter, dann auf fünfhundert, dann auf vierhundert.


"Feuerunterstützung vier, Feuerunterstützung sieben, Sie haben eingehende Flugunterstützung", schicke ich an die Combat Controller, die bei den Kompanien auf den nördlichen und südlichen Verteidigungslinien eingebettet sind. "Rufzeichen ist Oscar-Flug."

Meine beiden Combat Controller, Sergeant Taggart und Sergeant Graff, schicken ihre knappen Bestätigungen zurück und melden sich bei den ankommenden Shrikes. Sie teilen das eintreffende Geschwader zwischen dem nördlichen und südlichen Perimeter auf und markieren Zielreferenzpunkte direkt vor ihren Verteidigungslinien, um dann die Shrikes für ihre Angriffsläufe freizugeben. Ich schaue mir das Luftballett von meinem hohen Aussichtspunkt aus, und in klimatisiertem Komfort an, aber wenn ich jetzt nicht gerade Arcadia City vor Augen hätte, würde ich lieber so tun, als ob ich am Boden kämpfe, als hier oben vor einer Konsole zu sitzen.

Das erste Paar Shrikes vom Oscar-Flug taucht in den Tumult ein und synchronisiert ihre Kanonen, um keine Friendly-Fire-Treffer unter den SI-Soldaten von streunenden Raketen zu riskieren. Fast augenblicklich erleuchten meine Kommunikationen auf den Kanälen von Soldaten, Zug und Kompanie mit wilden Warnungen.

"Hoppla! Oscar Drei, abbrechen!"

"Was zum Teufel macht er da?"

"TacOPS, das waren scharfe Schüsse!"

Auf meinem Kamerabild sehe ich eine Linie von Einschlägen, die direkt vor unserer südlichen Verteidigungslinie, nicht mal fünfzig Meter von der nächsten befreundeten Position entfernt, große Geysire aus der Erde aufwirbeln. Eine Sekunde später zoomt ein Paar Shrikes durch die Luftaufnahme. Mit der relativen Langeweile der letzten Stunden lässt mich der plötzliche Adrenalinschub mit einem Ruck aufstehen.

"Oscar Drei, abbrechen, abbrechen, abbrechen", sendet Sergeant Graff auf dem TacAir-Kanal. "Seien Sie gewarnt, dass Sie scharfe Munition abfeuern."

Die Einspeisung aus dem TacAir-Kanal erfolgt mit geringer Lautstärke über die Deckenlautsprecher, aber diese Übertragung bringt jeden Kopf im CIC zum Drehen.

"Der XO fragt: "Wer feuert da unten scharfe Munition ab?

Ich schalte auf den TacAir-Kanal um.

"Oscar-Flug, abbrechen. Ich wiederhole, brechen Sie Ihre Angriffsflüge ab. Nicht schießen. Die Waffen sind kalt. Ich wiederhole, Waffen kalt. Jemand in Ihrem Flug hat scharfe Munition geladen. Alle Angriffsflugzeuge, gehen Sie auf Kurs null-neun-null und steigen Sie auf zehntausend."

Sowohl der XO als auch Colonel Yamin eilen zu meiner Station.

"Wer zum Teufel schießt da mit scharfer Munition?", wiederholt der XO.

"Oscar Drei hat scharfe Munition geladen", sage ich. "Ich habe Abbruch- und Haltebefehle für das ganze Geschwader gegeben."

"Das ist nicht gut." Colonel Yamin beugt sich vor, um auf meine Konsolenbildschirme zu schauen. "Halten Sie die Übung an. Die Shrikes sollen ihre Waffen sichern."

"Schon getan, Ma'am", antworte ich.

Der taktische Offizier stoppt die Simulation, und die orangefarbenen Symbole, die die sich nähernden Lankies darstellen, verschwinden sofort von meinem TacLink-Bildschirm.

Ich schalte auf den Kommandokanal um. "An alle Einheiten, hier spricht TacOPS. Hat die Salve jemanden da unten getroffen?"

Es dauert ein paar angespannte Sekunden, bis der Kompaniekommandant antwortet.

"Negativ, TacOPS. Aber das war knapp. Sie haben mit dieser Kanone einen schönen neuen Graben vor der Kompanielinie gegraben."

"Verstanden. Die Shrikes wurden herausgezogen. Sichern Sie alle Waffen und halten Sie sich bereit."

Ich schalte zurück auf den TacAir-Kanal, wo ein Dutzend besorgter Shrike-Piloten zweifellos darauf warten, herauszufinden, was zum Teufel hier vor sich geht.

"Oscar Flug, seien Sie informiert, dass es den Bodentruppen gut geht. Keine Verletzten am Boden. Nur Landschaftsschäden."

Mindestens einer der Shrikes in der Warteschleife hat scharfe Munition im Magazin für die Autokanone, was einen schweren Verstoß gegen die Sicherheitsprotokolle darstellt. Bei allen Sim-Übungen wie die, die wir gerade durchführen, werden die Magazine mit Übungspatronen geladen, die von blauer Farbe und inaktiv sind, mit Ausnahme der eingebauten Laserstrahler zum Zählen der Treffer. In fast zehn Jahren Dienst habe ich auf einem Sim-Übungsplatz nur einmal scharfe Munition gesehen, und zwar in Gewehrmagazinen, die sich in ungeprüften Behältern auf dem Panzeranzug eines unglücklichen Soldaten befanden. Niemand wurde verletzt, aber der betreffende Soldat wurde dennoch in einen Rang zurückgestuft und zurechtgewiesen. Wenn scharfe Munition in der Waffe eines Shrikes landet, haben mindestens drei Augenpaare sie nicht bemerkt, und drei Verantwortliche stecken jetzt in der Scheiße.

"Oscar-Flug, richten Sie Ihre Geschütze in eine sichere Richtung und überprüfen Sie Ihre Munition. Oscar Drei, nicht schießen und die Waffen sichern."

"Positiv, TacOPS", antwortet der Pilot von Oscar Drei. Er klingt mehr als nur ein bisschen unglücklich.

Die übrigen Shrikes testen ihre Munitionsbehälter einen nach dem anderen. Als Oscar Neun seine Waffe abfeuert, höre ich einen Fluch über der TacAir-Verbindung.

"Gottverdammt. TacOPS, hier Oscar Neun. Ich habe auch scharfe Munition geladen."

"Positiv". Oscar Neun, sichern Sie Ihre Waffe."

Die anderen Shrikes geben Entwarnung. Ich wende mich an Colonel Yamin.

"Ma'am, Oscar Drei und Neun haben scharfe Munition geladen. Der Rest des Fluges hat Übungsmunition in den Magazinen."

"Ich möchte, dass alle Shrikes zurückgerufen werden und alle Landungsschiffe sofort auf den Boden landen. Lassen Sie die Crew-Chiefs die Magazine ihrer Kanonen überprüfen. Und die Infanteristen sollen ihre Munition überprüfen."

"Aye, Ma'am." Ich gebe die Befehle des Kommandanten an die Landungsschiffe und beide Shrike-Geschwader in der Luft weiter.

Colonel Yamin wendet sich an ihren Stellvertreter.

"XO, schicken Sie den Waffenmeister mit einem Sicherheitskommando auf das Flugdeck, lassen Sie den Chief des Decks die Dienstprotokolle sichern und überwachen Sie die Wartungsmannschaften der Shrikes, die für die Bewaffnung von Oscar Neun und Oscar Drei verantwortlich sind.

Der XO geht los, um den Hörer abzuheben, und ich atme tief durch. Ich habe nicht gesehen, ob der Knast auf diesem Schiff netter ist als die normalen Flottengefängnisse, aber ich weiß, dass mindestens sechs Schraubenschlüsselspinner dabei sind, das herauszufinden.
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Die Sicherheitschecks dauern drei Stunden, und beide Shrike-Geschwader kehren zum Schiff zurück, um ihre Magazine zu leeren und doppelt zu überprüfen. Bis alle für frei von scharfer Munition erklärt worden sind, ist die Übung zum Stillstand gekommen. Aber wir haben immer noch ein Bataillon am Boden und einen ganzes Landungsschiff-Geschwader dabei, sodass der Kommandant beschließt, grünes Licht für die Fortsetzung der Übung mit der Hälfte der geplanten Einheiten zu geben. Die taktische Station modifiziert die Simulation, um der fehlenden Luftunterstützung durch Shrikes Rechnung zu tragen, und am Boden zählt nur die Hälfte des geplanten Personals. Während die Soldaten am Boden immer noch Däumchen drehen und auf die Wiederaufnahme der Aktion warten, geht einer meiner Combat Controller, Master Sergeant Garcia, in das CIC und zu meiner Station hinüber. Ich schaue auf meinem Terminal auf die Uhr und stelle fest, dass ich am Ende meiner Wache bin.

"Bereit, abgelöst zu werden, Sir?"

"Junge, bin ich das jemals", sage ich. "Sie haben den ganzen Tumult vorhin gehört, hoffe ich."

"Ja. Wir waren zwei Stunden lang im Laderaum des Landungsschiffs. Es blieb uns nichts anderes übrig, als dem Funk zuzuhören und die Video-Feeds zu überprüfen."

"Nun, sie werden den Simulator in etwa fünfzehn Minuten wieder starten, also ist Ihre Ankunft zeitlich perfekt geplant, Sergeant Garcia. Ich stehe von meinem Sitz auf und nehme meinen rostfreien Kaffeezylinder aus dem Tassenhalter an der Seite der Konsole. "Er gehört ganz Ihnen."

Ich dehne mich ein wenig und mache eine Grimasse über die leichten Schmerzen in meinem unteren Rücken.

"Verdammt noch mal. Ich bin auf die Combat Controller School gegangen, damit ich nicht mehr acht Stunden lang am Stück auf meinem Arsch sitzen muss.

Sergeant Garcia setzt sich auf den Sitz und zeigt seine Konsolenanordnung.

"Nun, Sir, ich sage Ihnen nur ungern, dass Sie jetzt das Schlimmste von beiden Welten haben. All das Sitzen eines Konsolenjockeys und der ganze Schweiß, den Sie aufwenden mussten, um die Baskenmütze zu bekommen."

"Ich sag Ihnen was, Sergeant", sage ich Garcia mit leiser Stimme. Der Colonel und ihr XO sind drüben in der Kommandogrube und in eine Diskussion vertieft. "Wenn ich jemals so aussehe, als würde ich mich hier oben amüsieren, möchte ich, dass Sie mich auf das Flugdeck schleifen, mir ein Gewehr in die Hand drücken und meinen Arsch auf das nächste Landungsschiff nach Shitsville setzen.

Sergeant Garcia lacht. "Ich werd's mir merken, Sir."





CHAPTER 15

LANDGANG

Die Übung, die für einen Tag geplant war, wurde auf drei ausgeweitet: eine für den verpatzten Tag mit dem scharfe Munition Vorfall, eine für eine gründliche Sicherheitsüberprüfung und Einweisung und eine weitere für eine ordentliche Zwei-Bataillons-Übung. Bis zu diesem Zeitpunkt ging das Gerücht um, dass der Kommandant sauer genug war, um die erwartete vierundzwanzigstündige Landgang für die Besatzung auf Arcadia zu streichen, aber es scheint, dass Colonel Yamin nicht die gesamte Besatzung für die Sicherheitslücken von vier Wartungstechnikern bestrafen will. Die Schiffe mit der scharfen Munition in ihren Magazinen waren erst eine Stunde vor der Übung aus dem Status "Ready Five" gezogen worden, und die Wartungsmannschaften machten nur Übungsrunden auf die Geschütze und versäumten es, die Munitionskassetten zu überprüfen. In den Gängen heißt es, dass die Crew-Chiefs zu sehr damit beschäftigt waren, sich durch das Beeindrucken eines Auszubildenden des Eurokorps abzulenken. Ich weiß nicht, ob an diesem Gerücht etwas dran ist, aber ich weiß, dass der XO beiden Wartungsmannschaften eine Abreibung verpasst hat, die sogar durch die Panzerschotten für zwanzig Zargen in beide Richtungen zu hören war.

Aufgrund der Größe der Besatzung der Ottawa muss in Schichten gearbeitet werden, um sicherzustellen, dass zu keinem Zeitpunkt mehr als ein Drittel der in Frage kommenden Besatzung das Schiff verlässt. Halley und ich wurden der Alpha-Wache zugeteilt, damit wir rund um die Uhr frische Luft schnappen können - einer der wenigen Vorteile, wenn man verheiratet auf demselben Schiff dient. Als der XO also den Landgangzeitplan bekannt gibt, treffen wir uns um 0700 Uhr in der Flugdeckmesse zu einem schnellen Frühstück vor dem Flug mit dem Landungsschiff. Wir tragen die Tagesuniform, blau und blaugrün wie immer. An der Art, wie Halley sie trägt, kann ich erkennen, dass sie lieber in ihrem Fluganzug wäre, den sie fast immer trägt, wenn sie im Dienst ist.


"An alle: Der Landgang für in Frage kommendes Personal nach Arkadien wird um 0900 Uhr für die Alpha-Wache in Kraft treten. Alle berechtigten Personen, die der Freiwache Alpha zugeteilt sind und das Schiff für ihre vierundzwanzigstündige Landgang verlassen wollen, melden sich bis 0830 Uhr beim Deckoffizier auf der Flugdeckebene. Die Ankündigungen für die Freiwachen Bravo und Charlie folgen um 1900 Uhr und um 0700 Uhr.
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"Ich weiß nicht, warum sie uns nicht einfach tragen lassen, was wir wollen", klagt Halley über Toast und Rührei.

"Sie wissen, warum. Wir werden uns unter den Zivilisten bewegen und die Flotte vertreten. Sie sollen sich ein paar hübsche neue Uniformen ansehen und ihnen das Gefühl geben, dass sie in guten Händen sind.

"Scheiß drauf. Die meisten von ihnen sind immer noch die gleichen Leute, die den Rest von uns vor drei Jahren in der Scheiße sitzen ließen". Sie blickt auf ihre blaue Jacke herab und glättet eine imaginäre Falte. "Und ich würde nicht so weit gehen, diese Dinge als hübsch zu bezeichnen."

"Sie sind mir irgendwie ans Herz gewachsen. Die Temperaturregelung funktioniert gut. Ich scheine nicht in ihnen schwitzen zu können. Und sie knittern nicht, egal, was man mit ihnen macht."

"Ja, aber im blauen Pyjama fühle ich mich nicht sehr kriegerisch", meckert Halley.

"Nun, die Tagesuniform steht fest. Das ist der Preis, den Du für etwas saubere Luft und blauen Himmel zahlen musst."

Wir säubern unsere Teller und bringen unsere Tabletts zurück in das Recyclinggestell. Dann machen wir uns auf den Weg zum Flugdeck, um uns beim OOD, dem Offizier des Decks, zu melden.

Der heutige diensthabende OOD ist ein junger First Lieutenant, der uns beiden im Rang unterlegen ist, aber wir grüßen ihn zuerst, wenn wir uns melden, denn der OOD repräsentiert die Autorität des kommandierenden Offiziers, was bedeutet, dass alle außer dem CO ihm untergeordnet sind, wenn es darum geht, sich auf oder von dem Schiff zu melden.

"Erlaubnis zum Landgang erteilt", sagt der OOD zu uns, und wir schnappen uns unsere Tagesrucksäcke und begeben uns über die Deckmarkierung und auf das Flugdeck, um unser Landungsschiff für den Flug nach unten zu finden.



Wenn Halley beim Frühstück in ihren Blaubeeren unbehaglich aussah, sieht sie fast noch unglücklicher aus, als sie in einem Sitz im Frachtraum angeschnallt ist, anstatt vorne auf dem Pilotensitz zu sitzen.

“Wir sind schon viele Male runter auf die Erde im Laderaum zusammen geflogen", sage ich, als ich bemerke, wie sie ihre Hände beugt und mit angespanntem Gesichtsausdruck auf das vordere Schott schaut.

"Ja, aber das ist etwas anderes. Ich fliege diese Dinger nicht als Teil meiner eigenen Arbeit. Wenn ich auf einem weltraumtauglichen Landungsschiff bin, möchte ich die Kontrolle über den Steuerknüppel haben."

Als das Landungsschiff durch die Startklammern vom Deck gehoben wird, sind fast alle Sitze im Laderaum belegt. Ich sehe hauptsächlich blaue Uniformen, aber es gibt einen Abschnitt in der äußeren Steuerbordreihe, in dem sich ein halbes Dutzend SI-NCOs  zusammengeschlossen haben, um in großer Zahl Stärke und Schutz suchen. Der Frachtraum ist erfüllt vom Lärm vieler leiser Gespräche, die alle gleichzeitig lauter werden, als der Pilot die Triebwerke des Landungsschiffes einschaltet.

"Ferienkreuzfahrtlinien des Commonwealth-Verteidigungskorps", sagt Halley. "Nehmen jetzt Passagiere für aufregende Ausflüge außerhalb der Welt auf."

"Essen Sie authentisches Flottenfutter. Inklusiv einer Schlachtfeldbesichtigung. Streicheln Sie einen Lanky", fahre ich mit ihrer Tonlage fort, und sie lacht.

"Wenigstens werden wir dafür bezahlt", antwortet sie. "Irgendwann. Wenn wir Glück haben."
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Wir landen auf dem Flugplatz der Siedlung Midland. Die ursprünglichen fünf Kolonialsiedlungen auf Arkadien liegen in einer Nord-Süd-Linie, beginnend mit New Eden im Norden des Kontinents, dann Tranquility, Arcadia City, Midland und Landing im Süden, wobei die Siedlungen alle etwa zweihundert Kilometer voneinander entfernt liegen. Wir machten Arkadien-Stadt unbewohnbar, als wir das Fusionskraftwerk mit einer schmutzigen Atombombe in die Luft sprengten, sodass die zehntausend Einwohner kurzfristig auf die anderen vier Siedlungen verteilt werden mussten. Nun, da wir hier unten ernsthaft ein ordentliches Siedlungsprogramm begonnen haben, sind in einer zweiten Nord-Süd-Linie östlich der ursprünglichen Siedlungen mehrere weitere Koloniestädte entstanden, die alle von der neuen NAC-Führung ins Leben gerufen und mit handverlesenen, erfahrenen Leuten und ihren Angehörigen auf freiwilliger Basis besetzt und bevölkert wurden. Man könnte meinen, dass sich niemand freiwillig für die Ansiedlung einer neuen Kolonie 150 Lichtjahre von der Erde entfernt melden würde, während die Lankies immer noch da draußen sind, um Kolonien zu schnappen und weitere Saatschiffe zu bauen, aber ich habe gehört, dass die Liste der Bewerber, als das Siedlungsprojekt Arkadien angekündigt wurde, fast eine Million Namen lang war.

Als sich die Heckrampe des Landungsschiffs öffnet, schieben sich in meinem Gehirn eine Vielzahl ungebetener Erinnerungen in den Vordergrund. Die Temperatur auf diesem Mond ist immer im perfekten Bereich, minimum bis Mitte zwanzig Grad Celsius. Der Himmel ist heute fast wolkenlos, und ich schaue, während Halley und ich die Rampe hinuntergehen, auf die Betonplattform des Landungsschiffs an der Flotten-Luft-/Raumstation Midland. Ich bin froh zu sehen, dass wir nicht nach Tranquility nördlich von Arcadia City geflogen sind. Das ist der Ort, den mein Zug während unserer Ablenkungsoperation vor drei Jahren mit Gewehrfeuer, MARS-Raketen und Sprengladungen verwüstet hat, als Masoud und seine SEALs uns als Ablenkung benutzten, damit sie auf diesem Mond Atomwaffen auf die Terraformer platzieren konnten. Wir haben dabei die halbe Garnison bei Tranquility getötet, und obwohl ich weiß, dass wir im Recht waren und sie zuerst geschossen haben, werde ich es immer bedauern, am Tod so vieler Menschen von unserer Seite, die eigentlich auf unserer Seite hätte sein sollen, beteiligt gewesen zu sein. Ich möchte die Freiheit nicht in einer Stadt verbringen, in der ich vielleicht auf die Familien dieser Soldaten treffe.

"Das Blau des Himmels ist hier anders", sagt Halley. "Das ist mir beim ersten Mal, als wir hier waren, nie aufgefallen."

"Das liegt daran, dass wir keine Zeit zum Sightseeing hatten", sage ich. "Und wir sind sowieso die meiste Zeit nachts umhergezogen."



Ich schaue in den Himmel und gestehe ein, dass sie recht hat. Die Atmosphäre hier auf Arkadien fühlt sich erdähnlich an, aber sie bricht das Licht anders. Das Blau ist dunkler, wodurch die weißen Wolken stärker hervortreten. Es sieht aus wie der Blick aus einem Helmvisier mit UV-Filtern und um einige Kerben erhöhtem Kontrast. Vervollständigt wird die Erinnerung daran, dass dies nicht die Erde ist, durch den Planeten, der am Horizont hängt und einen guten Teil unseres Sichtfeldes einnimmt - den allgegenwärtigen Leonidas C, den blauen Gasriesen, an den Arkadien geordnet angedockt ist.

Die Flottenbasis sieht aus wie ein Spiegelbild von Tranquility. Sie hat das gleiche Layout der Start- und Landebahn und des Hangars, und das Gebäude des Kontrollzentrums stammt offensichtlich von der gleichen Fertigmontagelinie wie die, die wir vor drei Jahren in Betrieb genommen haben. Ich mache eine grobe Zählung und sehe in den offenen Hangars etwa zwei Staffeln Shrikes im Umfang von zwei Geschwadern aufgereiht. Oben auf dem Kontrollturm weht in der leichten Brise eine große NAC-Flagge.

"Wir haben vierundzwanzig Stunden Frischluftzeit", sagt Halley. "Was wollen wir hier unten bis morgen früh machen?"

"Finde einen Ort, an dem Flottenkredite genommen werden, lass dich volllaufen und such dir dann ein ruhiges und gemütliches Plätzchen im Grünen, um, du weißt schon, zu reden. Oder worauf auch immer du gerade Lust hast."

"Das klingt nach einer brillanten Idee, Captain Grayson", antwortet sie mit einem zufriedenen Nicken. "Ich denke, ich überlasse dir die Verantwortung für die Ablaufplanung."
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Das Militärgelände rund um den Flugplatz ist viel größer als die Tranquility-Basis vor drei Jahren. Es gibt vier mehrstöckige Kasernengebäude, Fahrzeugschuppen, eine Messehalle und sogar ein kleines Freizeitzentrum. Aber ich bin nicht allzu sehr daran interessiert, meine vierundzwanzig Stunden auf diesem Mond zu verbringen, um mit anderen Offizieren in einem weiteren Freizeitzentrum die Ellbogen mit anderen Offizieren zu reiben, also beschließen Halley und ich, einen Spaziergang ins Midland zu machen, das nur einen Kilometer von der Basis entfernt ist. Sie haben diesen Ort in den zwanzig Jahren, seit sie diese Kolonie im Geheimen gegründet haben, bis zur Perfektion terraformt. Die Luft ist die sauberste, die ich jemals in einer Kolonie, außer vielleicht auf New Svalbard, eingeatmet habe, und der Boden ist dunkel und riecht stark erdig. Mit nur ein wenig Wasser könnte ich wahrscheinlich gerade etwas in dem Dreck wachsen lassen, der an der Unterseite meiner Stiefel klebt. Das Einzige, was in dieser bukolischen Landschaft etwas fehl am Platz aussieht, ist die Straße, die von der Basis nach Midland führt. Sie ist aus Asphalt und breit genug für den Gegenverkehr, und es fällt mir auf, dass ich noch nie eine Asphaltstraße auf einem Kolonieplaneten gesehen habe.


"Ja, du hast recht", sagt Halley, als ich diesen Gedanken mit ihr teile. "Das meiste, was ich gesehen habe, ist dieses schnell verlegte Betongewebe, das von der Rückseite eines automatischen Pflastersystems ablaufen kann. Ich frage mich, ob sie die Möglichkeit haben, vor Ort Asphalt herzustellen."

"Ich bezweifle, dass sie das Geld ausgegeben haben, um Asphalt aus hundertfünfzig Lichtjahren Entfernung an diesen Ort zu schicken. Andererseits haben sie schon vor Jahren ein paar Zehntausend Saatgutpakete und Setzlinge hierher gebracht, also wer weiß".

"Pass auf, wenn wir um die Ecke in die Stadt einbiegen, und es Liberty Falls ist, komplett mit Wasserfall", sagt sie.

„Verdammte Regierungsangehörige. Wir müssen vor jedem Einsatz unser Hab und Gut wiegen, und sie dürfen einen tragbaren Vorort mitbringen".

Was auch immer sie hier draußen alleine tun können, die Landwirtschaft gehört sehr wohl zu ihren Fähigkeiten. Auf beiden Seiten der Straße gibt es landwirtschaftliche Parzellen, auf denen auf den Feldern dieses fruchtbaren Bodens üppig grüne Produkte wachsen. Automatische Bewässerungsanlagen machen ihre Runden zwischen den Reihen. Wasser ist in den meisten Kolonien eine so knappe Ressource, dass der Anblick, wie es frei aus zwanzig Meter hohen Sprinklerauslegern spritzt, hier draußen fremder ist als ein Lanky-Saatschiff. Am äußersten Ende des Feldes in Richtung Stadt gibt es ein halbes Dutzend großer Gewächshäuser mit Solarpaneelen auf den Dächern.

"So habe ich mir das vorgestellt, bevor ich hierher kam", sage ich.

"Die Kolonien? Ja, das dachte ich auch. Nicht diese öden, staubigen Scheißlöcher, um die wir die meiste Zeit kämpfen."

"Unfruchtbare, staubige Schitholes oder gefrorene Eiskugeln. Nichts dergleichen. Ich kann verstehen, dass sie es für die wenigen Auserwählten behalten wollten."

Aus der Richtung des Stützpunktes hinter uns kommen zwei Maultiere mit geringer Geschwindigkeit die Straße herunter. Die Maultiere haben ihre Gewehrlafetten nach hinten gerichtet, und auf dem hinteren Deck jedes Fahrzeugs sitzen acht oder zehn Flottenangehörige, die den langen Lauf der fünfundzwanzig Millimeter langen Autokanone als Haltegriff benutzen. Das ist ein geringfügiger Verstoß gegen Sicherheitsvorschriften, der normalerweise nur im Kampf toleriert wird, aber ich vermute, dass die Garnison nicht mit vielen verärgerten Soldaten zu tun haben will, die sich auf einen Tagesausflug in die Stadt gefreut haben und nicht darauf warten wollen, bis die Maultiere der Garnison den zwanzigsten Rundgang machen. Die Soldaten auf dem hinteren Deck des Maultiers reden und lachen alle und haben offensichtlich gute Laune auf ihrem improvisierten Hydrobus. Die Maultiere fahren an uns vorbei und weiter die Straße hinunter, flüsterleise bis auf das Summen ihrer knubbeligen Wabenreifen auf dem Asphalt.

Halley und ich sehen zu, wie die Maultiere in der Ferne um eine Kurve auf der Straße verschwinden.

"Hey, lasst uns die Pläne ein wenig ändern", sagt sie.

"Was hast du dir denn vorgestellt?"

"Überspringen wir den Teil des Tages, in dem wir uns besaufen, und den Rundgang durch die Stadt. Ich würde lieber nicht in einer Siedlung voller Fleeties beim Landgang herumlaufen. Wenn es dort Wasserlöcher gibt, werden sie voller Blaubeer-Uniformen sein."

"Ja, ich glaube, du könntest recht haben." Ich kratze mich am Hinterkopf und sehe mich um. "Nun, was werden wir stattdessen tun?"

Halley holt ihr PDP heraus und schaltet es ein.

"Ich frage mich, ob sie hier draußen schon MilNet-Abdeckung haben."

Sie blättert durch ein paar Bildschirme und grinst.

"Verdammte Scheiße. Sie haben MilNet. Und auch nicht nur ein Lokales. Volle Satellitenabdeckung, militärische und zivile Bänder."

"Du machst Witze." Ich nehme mein eigenes PDP heraus, und natürlich habe ich ein satellitengestütztes Datensignal an MilNet.

"Verdammter Hurensohn", so die Meinung von Halley. "Alle Annehmlichkeiten eines Zuhauses."

"Wahrscheinlich besser als zu Hause", antwortet Halley. "Die Satellitenabdeckung ist breitbandig. Und man muss sie nicht mit vielen Terminals hier draußen teilen. Ich wette, der Datendurchsatz ist fünfmal so hoch wie irgendwo sonst."

In den meisten Kolonien gibt es nur lokale Netzwerke, die von ihren zentralen Verwaltungsgebäuden aus betrieben werden, kleine Netzwerkkuppeln für jede Siedlung für lokale Kommunikation und Informationen aus der Konserve. Die Siedlungen und Basen im Sonnensystem haben verzögerte Live-Verbindungen zum eigentlichen Netzwerk, weil ihre Verwaltungseinrichtungen den Verkehr an die großen Kommunikationsrelais zwischen den kolonisierten Monden und Planeten weiterleiten können. Aber dies ist die erste Kolonie, die ich gesehen habe, die über ein eigenes globales Satellitennetzwerk verfügt.

"Sie haben wirklich langfristig geplant", sage ich.

Halley zeigt eine lokale Karte und zoomt unsere Position heran. Dann schwenkt sie die Karte ein wenig herum und studiert sie.

"Es sieht so aus, als gäbe es eine Straße, die links an den Gewächshäusern vorbei nach rechts abbiegt. Auf der Karte ist ein See drei Klicks von der Kreuzung entfernt. Lasst uns dorthin gehen und unsere Füße ins Wasser tauchen. Ich war schon lange nicht mehr an einem See."
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Wir passieren die Reihe der Gewächshäuser, und die Straße führt über eine kurze Brücke, die einen Bach überspannt. Das Wasser sieht fast unnatürlich klar aus. Kurz hinter der Brücke zweigt ein Schotterweg nach links ab und verschwindet einen Kilometer entfernt hinter einem niedrigen Hügel. Wir biegen auf den Pfad ein und lassen die Straße hinter uns.

"In Ordnung, die Blaubeeren sind doch nicht so schlecht", sagt Halley. "Ich sollte jetzt schwitzen wie ein Bastard, wenn ich so in der Sonne herumlaufe."

"Sie ist selbstregulierend. Die Klimaanlage im CIC ist immer aufgedreht, aber mir war dort oben noch nie kalt".

Der Kiesweg verläuft über einen dreiviertel Kilometer entlang des Baches. Es ist kein breiter Bach, schmal genug, dass wir ihn wahrscheinlich überspringen könnten, wenn wir Anlauf nehmen würden. Das Plätschern des Wassers ist eines der friedlichsten und entspannendsten Dinge, die ich seit Langem gehört habe.

Einige Hundert Meter weiter kommen wir an den letzten Gewächshäusern vorbei. Zu unserer Linken, auf der anderen Seite des Baches, erstrecken sich die Gemüsefelder, die wir vorhin gesehen haben, in die Ferne, Dutzende Hektar mit Nutzpflanzen, die im warmen Licht von Leonidas wachsen. Zu unserer Rechten sehen wir eine Graswiese und die ersten Anzeichen der nahen Siedlung einen halben Kilometer entfernt.

"Es ist so ruhig", sagt Halley. "Man hört nur die Brise. Ich höre nicht einmal Tiere."

"Sie brachten nichts Lebendiges mit, außer Baumsetzlinge, Nutzpflanzen und Viehembryonen", sage ich. "Nicht einmal Haustiere. Ich habe mich vor einer Weile darüber informiert. Der Ort hat keine Wildtiere. Sie wollten nichts unkontrolliert in das Ökosystem einbringen."

"Es braucht Vögel. Und Insekten."

"Insekten werden früh genug kommen, denke ich. Es genügt, wenn jemand blinde Passagiere in seinem persönlichen Gepäck mitbringt, wenn er sich hier niederlässt. Ich bin schockiert, dass sie nicht schon knietief in Stubenfliegen und Moskitos stecken".

Der Bach biegt nach rechts in Richtung der Felder ab, und wir beginnen, den niedrigen Hügel vor uns zu erklimmen. Dieser Teil Arkadiens besteht aus sanften Ebenen und Hügeln. Am östlichen Horizont ragt in der Ferne die nahe Bergkette auf, in der wir mit den Shrikes der Garnison Verstecken gespielt haben. Zwischen den Siedlungen und den Bergen erstrecken sich bis zu den Ausläufern dieser Berge Kiefernwälder, die vor Jahrzehnten aus Samen und Setzlingen gepflanzt wurden, als dieser Ort noch streng geheim war und nur den höchsten Regierungsebenen bekannt war. Es sollte eine neue Erde werden, ein Notfallplan für die elitärsten Mitglieder des NAC, um mit ihren Familien einen Neuanfang zu machen, für den Fall, dass die Dinge im Commonwealth völlig in die Hose gingen. Konfrontiert mit der Ausrottung durch die Lankies nach dem Verlust des Mars, gaben sie ihrem Exodus einfach eine Starthilfe und drückten ein Jahrzehnt zu früh den Knopf.

"Ich frage mich, wie die alten Bewohner über ihre neuen Nachbarn denken", sage ich. "Die neuen Siedlungen. Stell dir das Entsetzen vor, als sie herausfanden, dass alles ungewaschene Mittelklasse-'Städter' waren."

"Scheiß auf sie", sagt Halley. "Wenn es ihnen nicht gefällt, können sie um die Rückkehr zur Erde bitten. Dieser Ort ist sowieso viel zu schön für sie. Wenn es nach mir ginge, sollte jeder, der ein One-Way-Ticket ins Paradies nahm, während der Rest von uns kurz davor war, von den verdammten Schaufelköpfen ausgelöscht zu werden, gewaltsam in eine Strafkolonie umgesiedelt werden, die in einer tiefen Felsspalte auf dem Merkur eingepfercht ist."

Wir erreichen die Spitze des kleinen Hügels und halten inne, um die Aussicht zu genießen. Vor uns liegt ein See, der sich nach Osten erstreckt und von Pinienbäumen gesäumt ist. Am Südufer des Sees sehen wir etwas, das wie ein Pumpwerk aussieht, obwohl es keine Wasserleitungen gibt, die von ihm wegführen und die Aussicht ruinieren. Ich glaube, man hat sie zum Schutz vergraben. Oder der Ästhetik wegen.

"Das ist ein hübscher Anblick", sagt Halley und schnaubt ein wenig über unseren kurzen, aber zügigen Aufstieg. "Man muss auf der Erde weit reisen, um eine solche Aussicht zu bekommen."

Der See sieht zwar nah aus, aber er ist so groß, dass es sich nur um eine optische Täuschung handelt. Es dauert noch zwanzig Minuten, bis wir endlich am Ufer sind. Das Einzige, was die Szenerie ein wenig verdirbt, ist das Pumpwerk hundert Meter weiter rechts von uns. Es handelt sich um ein kleines, niedrig gelegenes Gebäude, das ohne Lärm nach außen funktioniert, aber dennoch in einer bildschönen Ansicht wie dieser herausragt. Wir gehen am Ufer entlang nach Osten, weg von der Pumpstation. Das Wasser plätschert in einer langsamen, trägen, fast meditativen Kadenz gegen den mit Kieselsteinen übersäten Sandstrand.

Als wir außer Sichtweite der Straße und inmitten eines kleinen Kiefernwaldes sind, setzt sich Halley auf ein Stück Gras am Rande des Wassers. Die Brise, die an den Ästen der Bäume raschelt, trägt den schwachen Geruch von Kiefernharz und Erde in sich. Sie öffnet den Reißverschluss ihrer Blaubeerjacke und schält sie von den Schultern. Dann legt sie sie flach hinter sich hin und legt sich mit einem zufriedenen Seufzer wieder darauf.

"Nun, das ist gar nicht so schlecht."

Ich tue dasselbe und lege mich neben sie auf den Boden. Das Gras und das Moos unter uns sind ein vollkommen weiches Kissen. Ich schließe meine Augen und atme die frische Luft ein. Sie ist sogar sauberer als die Bergluft in unserer kleinen Stadt in Vermont, wenn das möglich ist.

"Was werden wir danach tun?", fragt Halley. Ich schaue zu ihr hinüber, und sie hat die Augen geschlossen und ihre Hände auf der Brust gefaltet.

"Was meinst du mit "danach"? Nach diesem Einsatz?"

"Nein, nach diesem Job. Nach unserer Entlassung aus dem Korps, meine ich. Wann auch immer das sein wird."

"Darüber habe ich noch nicht wirklich ausführlich nachgedacht", sage ich. "Ich dachte mir, wir nehmen unser Geld und besorgen uns irgendwo einen Platz in Liberty Falls. Vielleicht geben wir das, was übrig bleibt, Chief Kopka und meiner Mutter. Für all die freie Kost und Logis, die wir vom Chief bekommen haben."

"Mmmm-hmmm." Halley's Einverständnis klingt provisorisch.

"Warum? Hattest du etwas anderes im Sinn?", frage ich.

"Ich weiß es nicht. Ich denke nur über Optionen nach. Bevor die ganze Scheiße mit den Lankies losging, hast du mit deiner ehrenhaften Entlassung einen Freifahrtschein zu einem Kolonieplaneten bekommen. Erinnerst du dich nicht daran aus der Rekruteneinweisung?"

"Ich war wohl abgelenkt von der Babe, die sie mir als Kojengenossin zugewiesen haben", sage ich, und sie lächelt, ohne die Augen zu öffnen. "Nein, daran erinnere ich mich nicht."

"Man musste mindestens zwei volle Trimester absolvieren, aber dann war man von der Lotterie befreit, wo man hingehen wollte. Automatischer Gewinnschein. Ich glaube, die Lotteriezuteilung für Veteranen betrug etwa fünf Prozent."

"Nun, das kam sowieso alles zum Erliegen. Keine Lotterie mehr. Oder Kolonieflüge, außer zu diesem Ort."

"Ja, aber wer weiß? Wenn wir die Lankies mit diesen neuen Schiffen zurückdrängen können, fangen wir das Ganze vielleicht wieder an. Es gibt immer noch ein paar Kolonien da draußen, die noch nicht von den Schaufelköpfen umgedreht worden sind", sagt Halley.

"Glaubst du, dass wir noch da sein werden, wenn das passiert?"

"Wir haben es bis jetzt geschafft. Und die Dinge sind nicht mehr so düster, wie sie kurz nach der Einnahme des Mars waren. Als wir keine Möglichkeit hatten, uns zu wehren. Jetzt ist es anders."

"Bis sie wieder im Sonnensystem auftauchen, mit zweihundert Saatschiffen. Oder mit etwas anderem. Wir haben uns neue Waffen und Taktiken ausgedacht. Wer sagt, dass sie nicht dasselbe tun können?", frage ich.

"Ja, in diesem Fall sind wir am Arsch, egal wo wir sind." Sie holt tief Luft und atmet sie langsam wieder aus. "Und das ist vielleicht sowieso eine Nummer zu groß. Lass uns fürs Erste einfach froh sein, dass wir nicht in Lebensgefahr sind und die Landschaft genießen."

Wir liegen für eine kleine Weile in Schweigen. Mit nichts als der sanften Brise und dem Geräusch des Wassers, das gegen das nahe Ufer plätschert, ist es so ruhig, dass ich in einer Minute einschlafen könnte, wenn ich mich treiben ließe. Halley greift herüber und nimmt meine Hand in ihre.

"Was hast du darüber gedacht?", frage ich. "Über danach."

"Das weiß ich noch nicht", sagt sie. "Ich weiß aber, dass ich so weit weg von meinen Eltern sein möchte, wie ich nur kann. Vermont wäre ein guter Anfang, nehme ich an."

Sie rollt sich auf die Seite, um mir gegenüberzuliegen, und ich drehe meinen Kopf, um sie anzuschauen.

"Aber eine Kolonie. Jedenfalls ein Ort wie dieser. Kannst du dir das überhaupt vorstellen? Erinnerst du dich, als wir mit dem Landungsschiff nach Willoughby flogen und darüber sprachen, einfach das Landungsschiff zu nehmen und auf diesem Planeten zu verschwinden, und niemand hätte eine Ahnung, wohin wir gingen?

"Ja, das tue ich", antworte ich.

"Auf dieser Kolonie leben weniger als hunderttausend Menschen, und sie ist mehr als halb so groß wie die Erde. Sie ist praktisch leer. Wir könnten in einer Siedlung leben oder uns von ihnen ein Fertighaus auf einer abgelegenen grünen Wiese errichten lassen. Wir könnten mit dem Buggy alle zwei Wochen in die Stadt fahren, um dort das Nötigste zu besorgen.

"Es wird nicht so leer bleiben."

"Nein, aber sie siedeln hier nur fünfzehntausend Menschen pro Jahr an. Jedes Jahr eine neue Siedlung. Wenn wir weit genug hinausgehen, wird es noch lange dauern, bis wir wieder Nachbarn haben", sagt Halley. "Denk einfach darüber nach. Die Stille."

"Ich denke darüber nach", sage ich. "Ich muss sagen, es klingt nicht schlecht."

"Überhaupt nicht schecht", sagt Halley. Sie drückt meine Hand leicht und lässt sie dann los. Dann verschränkt sie ihre Hände wieder über der Brust und lässt einen zufriedenen kleinen Seufzer los.

Ich denke über das nach, was sie gerade vorgeschlagen hat. Die Erde hinter uns zu lassen, wenn unsere Dienstzeit abgelaufen ist. Es bedeutet eigentlich nur, unsere Familien zurückzulassen, weil wir außer ein paar Zivilkleidern kein Eigentum besitzen, aber ich weiß, dass sie keine Minute verlieren würde, wenn sie 150 Lichtjahre zwischen sich und ihre Eltern bringen würde. Ich sehe meine Mutter sowieso nur im Urlaub, und wenn wir aus dem Dienst ausscheiden, ist sie vielleicht gar nicht mehr da. Menschen, die die meiste Zeit ihres Lebens in der PRC verbracht haben, haben eine kürzere Lebenserwartung als 'Städter und die Oberschicht'. Ich liebe meine Mutter, aber es ist wahrscheinlich ein Fehler, meine Ruhestandspläne auf ihr Leben zuzuschneiden. Und wenn ich jetzt die Wahl zwischen Arcadia und Liberty Falls hätte, wäre ich sehr versucht, die Kolonie zu wählen. Die meisten in der NAC würden jemanden töten, um einen Anspruch Leben auf einem sauberen, leeren Planeten mit reichlich natürlichen Ressourcen zu bekommen, in einem System, das weit entfernt ist von menschlichem Unfrieden oder Lanky-Übergriffen. Wenn wir jemals diese Wahl haben, werden es mehr als 99 Prozent der Bevölkerung sein.

Es ist warm und friedlich ruhig hier im Pinienhain, und wir haben für den Rest unseres Aufenthalts nichts anderes zu tun. Als Halley ein paar Minuten später regelmäßig zu atmen und dann leicht zu schnarchen beginnt, beschließe ich, mich ihr anzuschließen und mein Gehirn ein wenig abtreiben zu lassen. Vergeude nie eine Gelegenheit zum Pinkeln, zum Essenholen oder für ein Nickerchen, während du beim Militär bist - man weiß nie, wann man wieder Gelegenheit zu einem Nickerchen bekommt.
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Als ich kurze Zeit später wieder aufwache, blinzle ich und schaue eine Weile auf die Kiefernnadeln auf ihren schwankenden Ästen über mir. Dann überprüfe ich meinen Chrono. Wir haben hier draußen über eine Stunde geschlafen, und ich bin versucht, einfach wieder einzuschlafen und noch eine weitere Stunde dazuzurechnen, denn dies ist die friedlichste Umgebung, in der ich je gewesen bin. Aber mein Magen fängt an zu rumpeln, und ich setze mich auf, um den Tagesrucksack für die mitgebrachten Rationsriegel zu überprüfen.

Neben mir schläft Halley immer noch mit leicht offenen Mund. Ich beobachte sie eine Weile und staune, wie wenig sie sich seit dem Ausbildungslager vor zehn Jahren verändert hat. Die Zeit war freundlich zu ihr, selbst in zehn Jahren Umgebungen mit gefilterter Luft und vielen Einsätzen unter hoher Belastung. Im Sonnenschein sind einige graue Strähnchen in ihrem Haar zu sehen, und sie hat kleine Falten in den Augenwinkeln. Aber die vertraute Neigung ihrer Nase und die Wölbung ihres Kiefers sind so klar und deutlich wie eh und je, und ich konnte beides aus dem Gedächtnis nachzeichnen, während sie halb schlief oder voll betrunken war.

Ich bücke mich, um sie mit einem Kuss aufzuwecken.

Unsere beiden PDPs ertönen gleichzeitig mit ihren höflich dringenden Alarmtönen. Halley wacht auf und zuckt überrascht mit dem Kopf hoch, und ich muss meinen eigenen Kopf zurückziehen, damit sie mir nicht aus Versehen mit der Stirn auf die Zähne schlägt. Ich fummle nach dem PDP in meiner Beintasche und ziehe es aus seiner Tasche.

"Was zum Teufel ist jetzt schon wieder?", meckere ich und aktiviere den Bildschirm.

Diesmal handelt es sich nicht um einen Textalarm, sondern um eine Sprachmitteilung des XO der Ottawa. Sie wird abgespielt, sobald das Gerät erkennt, dass ich auf den Bildschirm schaue. Neben mir schaltet Halley ihr eigenes PDP ein und schaut es mit einem Schielen an.

"Hier spricht der XO. Das gesamte Korps-Personal kehrt zur nächstgelegenen Militäreinrichtung zurück, um sofort auf die Ottawa zurückzukehren. Aller Landgang ist aufgehoben. Ich wiederhole, begeben Sie sich so schnell wie möglich zum nächstgelegenen Stützpunkt und melden Sie sich für den Rücktransport zum Schiff. Halten Sie auf dem Rückweg nicht an, um an den Blumen zu riechen. Wir bereiten uns auf die Abreise vor. XO Ende."

"Nun, das ist schön", sage ich. "Sie sagen uns nicht warum oder sonst was."

"Lankies?", schlägt Halley vor.

"Das glaube ich nicht. Er hätte es uns gesagt, und das Schiff wäre mit der übrigen Besatzung bereits auf Kampfstationen. Sie würden nicht warten, bis alle wieder auf dem Schiff sind."

"Ich hoffe, du hast recht."

Ich weiß, dass der XO den Landgang nicht annullieren und uns zurückrufen würde, es sei denn, er hätte einen wirklich guten Grund, einen, der nicht zu meuterndem Grollen der Mehrheit der Besatzung führen würde. Aber ich fühle mich immer noch um einen ganzen Tag hier unten mit Halley betrogen. Wir haben einen Spaziergang und ein Nickerchen gemacht, und jetzt geht es schon wieder zurück in die Scheune. Aber die zweite und dritte Freischicht hat nicht einmal was davon gehabt - sie sind immer noch oben auf dem Schiff und warten darauf, dass sie an die Reihe kommen.

Wir packen unsere Tagesrucksäcke zusammen und ziehen unsere Jacken wieder an.

"Wir sind doppelt so schnell zurück," sage ich. "Es ist nur drei Klicks entfernt. Wir können das in zwanzig Minuten schaffen."

"Fünfzehn", sagt Halley.

"Jemand hat Vertrauen in ihre aerobe Konditionierung", antworte ich.

Während wir unsere Rucksäcke schultern und uns auf den Rückweg zur Basis vorbereiten, blickt Halley mit einem fast traurigen Gesichtsausdruck auf das klare und einladende Wasser des Sees.

"Ach, Scheiße. Wir sind hundertfünfzig Lichtjahre weit gekommen, und ich konnte nicht einmal meine Füße ins Wasser tauchen.





CHAPTER 16

DRINGENDE ENTSENDUNG

Die Fahrt zurück zum Schiff dauert fünfundzwanzig Minuten vom Start bis zur Landung unten auf dem Flugdeck, aber alle im Schiff sind angespannt und ängstlich, sodass es sich viel länger als gewöhnlich anfühlt, bis wir wieder auf der Ottawa und aus dem Frachtraum heraus sind.

"Ich gehe zum CIC", sage ich zu Halley, als wir uns wieder beim OOD gemeldet haben. "Sie werden uns früh genug sagen, was los ist, aber wenn ich etwas herausfinde, das über das 1MC-Update hinausgeht, lasse ich es dir wissen.

"Bitte tue das", sagt Halley.

Sie umarmt mich kurz. Ihre Uniformjacke riecht immer noch nach frischer Luft und Gras. Wenn dies unser letzter glücklicher gemeinsamer Moment sein soll, ist es kein schlechter. Aber ich sage ihr das nicht, weil sie schon ängstlich genug ist. Der Crew-Chief und die Piloten kannten entweder den Grund für die Annullierung des Landgangs nicht, oder sie hatten den Befehl, es nicht zu sagen, bevor wir offiziell informiert wurden.

Halley geht in Richtung Pilotenbereich, und ich gehe auf das Kommandodeck, um den diensthabenden Combat Controller an der TacOPS-Station abzulösen. Wenn wir es mit einer weiteren Krise zu tun haben, ist es am besten, mit dem Schiffskommandanten und dem XO im selben Abteil zu sein, um auf dem Laufenden zu bleiben.
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Die Stimmung im CIC ist angespannt, aber nicht panisch. Sobald ich hereinkomme, blicke ich hinüber zum Holotisch und der taktischen Kugel, die direkt darüber projiziert wird. Als ich sehe, dass alle Symbole auf dem Display blau sind, erlaube ich mir einen kleinen Seufzer der Erleichterung. Was auch immer das Problem ist, es ist kein Lanky-Saatschiff, das von irgendwo im System auf uns zurast. Sonst wären wir bereits auf Kampfstationen und würden Ziellösungen ausführen.

"Was geht hier vor?", frage ich Staff Sergeant Wilcox, während er die TacOPS-Station für mich räumt, damit ich seinen Platz einnehmen kann.



"Nichts Gutes", murmelt er. Ich sehe, wie er einen Blick auf den Kommandanten und den XO wirft, die am Holotisch stehen und sich leise unterhalten. "Der Kapitän ist dabei, über den 1MC zu informieren", sagt er.

"Gehen Sie und führen Sie den Rest des STT aus", sage ich. Er nickt und dreht sich um, um den CIC zu verlassen.

Ich setze mich hin und ziehe meine Konsolenbildschirme auf, so sinnlos es ohne taktische Hilfsmittel in der Luft auch ist. Die meisten unserer Landungsschiffe sind wieder auf der Ottawa. Es kommt ein Flug von vier Schiffen aus Arkadien und befindet sich fast im Andockbereich, aber außer dem Ankerplatz der Flotte und den angedockten Schiffen ist nichts anderes im Orbit zu sehen. Keiner der Situationsbildschirme vor mir gibt einen Hinweis auf die Art des Notfalls. Alle Schiffssysteme sind im grünen Bereich, die Handlung zeigt nur NAK-Schiffe, und wir befinden uns nicht auf Kampfstationen, sodass das Problem irgendwo in diesem weiten Bereich möglicher Szenarien zwischen "völliger Ruhe" und "Lankies in Waffenreichweite" liegt.

Zehn Minuten später sind die Landungsschiffe alle auf dem Deck, und die Orbitalposition ist frei von Verkehr.

"Alle Flugobjekte sind wieder in der Scheune, Ma'am", sagt der Flug-OPS Offizier. "Das gesamte Personal ist anwesend und vollzählig."

"Steuermann, bringen Sie uns auf dem kürzesten Weg zum Alcubierre-Übergang", sagt Colonel Yamin. "Volle militärische Beschleunigung."

Ich versuche, nicht den Atem anzuhalten, als sie ihr Headset in die Hand nimmt und aufsetzt.

"1MC-Kanal."

"Sie sind auf der 1MC, Ma'am."

"Achtung, alle Mann", sagt Colonel Yamin. Sie hält inne und atmet tief durch, bevor sie fortfährt.

"Ich bedauere, dass ich den Landgang für das gesamte Personal streichen muss, aber wir haben einen Notfall. Vor zwei Stunden ist der Kreuzer Durandal in das Leonidas-System eingelaufen und hat uns direkt eine Prioritätsmeldung der Flotte übermittelt. Vor drei Tagen ist ein Versorgungsschiff der NAC-Flotte, die Concord, in das Sonnensystem eingelaufen, um eine Notfallmeldung von der Kolonie New Svalbard zu übermitteln. Es scheint, dass sich unser Feind nach drei Jahren relativer Ruhe wieder in der Offensive befindet. Die Concord berichtet, dass die Langstreckensensoren auf New Svalbard mehrere sich nähernde Saatschiffe mit direktem Kurs auf die Kolonie auffingen. Die Concord befand sich zu diesem Zeitpunkt in der Umlaufbahn über New Svalbard und schlug sofort ein schnelles Erreichen des Alcubierre-Übergangs ein, um den Rest der Flotte zu warnen. Ihre Eskorte, der Zerstörer Michael P. Murphy, blieb zurück, um die Kolonie zu verteidigen, trotz des Befehls des Kommandeurs der Task Force, bei der Concord zu bleiben und das System zu räumen".


Ich habe ein plötzliches und schweres Gefühl der Angst in der Magengrube. Ein einzelner Zerstörer hat keine große Chance gegen ein Lanky-Saatschiff, geschweige denn gegen mehrere von ihnen. Wenn diese Aktion vor drei Tagen stattgefunden hat, ist dieser Zerstörer wahrscheinlich schon ein Trümmerfeld. Ich lese das Datenblatt über den Michael P. Murphy: "BLUE-CLASS-ZERSTÖRER, 9.500 TONNEN, TRUPPENKONTINGENT 358 OFFIZIERE UND WEHRPFLICHTIGE".

"Ich werde gleich zur Sache kommen", fährt Colonel Yamin fort. "Die Flotte hat uns befohlen, in das Sonnensystem zurückzukehren und sofort mit Höchstgeschwindigkeit zum Alcubierre-Übergang zu fliegen. Wir sollen danach in das Fomalhaut-System eindringen und dort jede Lanky-Präsenz angreifen und zerstören. Es sind noch mehr als dreitausend Zivilisten auf New Svalbard sowie ein Bataillon der SI in der Garnison in Camp Frostbite verblieben. Sie werden die Front halten, während sie darauf warten, dass die Flotte Verstärkung schickt, und wir werden dafür sorgen, dass sie nicht vergeblich warten und umsonst kämpfen werden".

Sie hält wieder inne, und ich stelle mir vor, dass die völlige Stille im CIC in jeder anderen Abteilung des Schiffes zu hören ist.

"Die Ottawa ist im Augenblick das einzige Schiff in Reichweite, das sich im Kampf gegen die Lanky-Schiffe behaupten kann. Die Archangelsk kann keine Alcubierre-Reisen unternehmen, und sie ist mit dem Schutz der Erde beauftragt. Keiner der anderen Avengers ist bisher vollständig bereit. Es liegt also alles an uns. Wenn wir ihnen nicht zu Hilfe kommen, wird die Kolonie fallen und die SI-Truppen auf diesem Mond werden ausgelöscht werden. Wir werden ihnen zu Hilfe kommen, denn das ist genau das, was dieses Schiff tun sollte. Mir ist klar, dass dies ein höllisches Ende für eine Testfahrt ist, und ich wünschte, wir hätten noch ein paar Wochen mehr Zeit, um die Schrauben anzuziehen, aber fast viertausend Leben hängen davon ab, dass wir gemeinsam handeln. Wir müssen die Flitterwochen nur ein wenig beschleunigen."

Colonel Yamin studiert die Handlung vor ihr, während sie spricht, und sie sieht so grimmig aus, wie ich sie noch nie gesehen habe. Ich erinnere mich daran, dass sie in der ersten Marsschlacht das Kommando über einen Kreuzer hatte, als die Lankies die orbitale Garnison überrannten und die meisten Schiffe der Flotte dort auslöschten. Ich brauche mich nicht zu fragen, ob die Geister dieses Ereignisses immer noch regelmäßig in ihrem Schlaf herumspuken.

"Wenn wir das Sonnensystem erreichen, werden wir uns mit einem Versorgungsschiff der Flotte treffen, um Treibstoff aufzunehmen und die zivilen Auftragnehmer und Auszubildenden des Eurokorps auszuschiffen. Sobald wir unseren Treibstoff und unsere notwendigen Vorräte wieder aufgefüllt haben, werden wir die kürzeste Flugbahn zum Alcubierre-Übergang nehmen. Keines der anderen Schiffe der Flotte kann bei Höchstgeschwindigkeit mit der Ottawa mithalten, sodass wir ganz auf uns allein gestellt sein werden. Aber dafür ist dieses Schiff schließlich gebaut worden. Nutzen Sie die Transitzeit, um hart zu trainieren. Das nächste Mal, wenn Sie den Alarm der Kampfstationen hören, wird es keine Übung sein".

Die Situationsanzeige vor mir spiegelt den taktischen Blick auf das Holotable-Display im Zentrum des CIC wider. Ich spüre keine Beschleunigung, aber die Ottawa ist bereits dabei, die Umlaufbahn zu verlassen. Unsere Kursbahn krümmt sich direkt zurück zum einige Stunden entfernten Alcubierre-Übergang. Wir fliegen mit dem Fuß fest auf dem Gaspedal zurück zum Sonnensystem.

"Ich habe vollstes Vertrauen in dieses Schiff und seine Besatzung. Vor drei Jahren zerstörten die Agincourt und die Archangelsk mehrere Saatschiffe im direkten Kampf. Die Ottawa hat die doppelte Feuerkraft und den fünffachen Panzerschutz dieser Klasse. Dieses Schiff wurde gebaut, um Saatschiffe auseinanderzusprengen und Lankies zu töten. Also lassen Sie uns genau das tun. CO Ende."

Colonel Yamin greift auf die Seite ihres Headsets und zieht es sich vom Kopf. Es war eine gute Motivationsrede, aber ich kann an ihrem Ausdruck erkennen, dass sie sich vielleicht nicht ganz so selbstbewusst fühlt, wie sie gerade klang. Aber die Sorgen der Kommandantin sind ihre eigenen, und ich schaue weg und konzentriere mich wieder auf meine Bildschirme, bevor sie merken kann, dass ich sie anschaue.

"Noch sechs Monate", sagt sie zum XO.

"Ma'am?"

"Noch sechs Monate, und wir hätten einen weiteren Avenger fertig gehabt. Ich hätte gerne die Washington an Steuerbord, wenn wir in Fomalhaut ankommen. Zum Teufel, sogar die Moskwa oder die Peking." Sie seufzt und schüttelt den Kopf. "Nun, es hat keinen Sinn, hier zu stehen und zu wünschen, schätze ich. Legen Sie ein "Ready Five" auf das Deck, ein Atomschlag-Paket. Ich will, dass alle Abteilungen bis 1800 kampfbereit gemeldet haben. Lasst uns in den Krieg ziehen."
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Drei Stunden und dreizehn Minuten später steigen wir mit maximaler militärischer Geschwindigkeit am Alcubierre-Übergang in das Sonnensystem ein. Im regulären Weltraum ist die Ottawa um ein Mehrfaches schneller als das nächstschnelle Schiff der Flotte, und sie kann aufgrund ihrer zahlreichen Reaktoren und immensen Treibstofftanks viel länger Vollgas geben als jedes andere Schiff. Aber nach dem Alcubierre-Übergang kann nicht voll beschleunigt werden, sodass wir fast vierundzwanzig Stunden lang auf dem Rückweg zum Sonnensystem sein werden, ein ganzer Tag, der durch die Physik der interstellaren Reisen verloren geht.

Meine Wache im CIC endet um 1800. Bevor ich meine Sachen zusammensuche und die Station verlasse, schicke ich eine Nachricht an alle Mitglieder des Teams für Spezialtaktiken, sie in zwei Stunden zu einer Einweisung einzuberufen. Dann verlasse ich das CIC, um zu duschen und etwas zu futtern. Das Wissen um unsere bevorstehende Schlacht trägt zu dem Unbehagen bei, das ich bereits beim Alcubierre-Übergang empfinde, wodurch selbst das gute Essen in der Offiziersmesse irgendwie fader schmeckt.
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"Nun, ich habe gute Nachrichten für diejenigen unter Ihnen, die ihre Kampfwertsteigerung erhöhen wollen", sage ich, als alle im Besprechungsraum versammelt sind. Einige der Truppen kichern darüber, aber die jüngeren NCOs können nicht mehr als ein nervöses Lächeln aufbringen.

"Diejenigen von Ihnen, die schon einmal gegen Lankies abgeworfen sind, kennen den Tanz. Wenn es in New Svalbard bereits von Lankies wimmelt und wir die Saatschiffe aus dem Weg räumen, werden wir höchstwahrscheinlich einen Kapselabwurf durchführen. Es gibt eine Garnison auf dem Boden, aber die Lankies waren schon vor drei Tagen im Anflug auf den Mond, und ich weiß nicht, wie lange das Bataillon im Camp Frostbite gegen Landungen von mehreren Saatschiffen aushält". Ich erwähne Michael P. Murphy nicht, weil jeder, außer einem sternenäugigen Optimisten, bereits weiß, dass der Zerstörer schon weg ist, wenn sie gekämpft haben.

"Frage, Sir."

"Ja, Master Sergeant Garcia."

"Behalten wir die gleichen Einheitenzuweisungen bei, die wir für den Übungsabwurf hatten? Es könnte gut sein, die Abwürfe mit Kompanieabteilungen durchzuführen, mit denen wir bereits vertraut sind.

"Ich sehe darin kein Problem, es sei denn, einer von Ihnen hat Einwände."

Die STT-Mitglieder murmeln alle ihre Zustimmung.

"Nun, das ist also beschlossen. Die Aufgaben der Kompanie bleiben die gleichen wie bisher. Wer hier war schon einmal auf New Svalbard?", frage ich.

Nur Master Sergeant Taggarts Hand geht nach oben.

"Ich habe im Camp Frostbite gedient, als ich direkt von der Combat Controller-Schule kam, Sir."

"Sie kennen also die Umwelt. Für den Rest von Ihnen - stellen Sie sich die Antarktis vor, die im Winter nur etwas weniger gastfreundlich ist.

Ich bringe einige Orbital-Aufklärungsbilder der SI-Einrichtung in Camp Frostbite und der nahe gelegenen Stadt New Longyearbyen.

"Die gute Nachricht ist, dass dies die am stärksten befestigte Kolonie ist, die wir da draußen haben, vom physischen Standpunkt aus gesehen. Der größte Teil ihrer wesentlichen Infrastruktur liegt unterirdisch. Sie haben sie wegen des Wetters so gebaut, nicht weil sie damals mit Lankies gerechnet haben. Aber alles dort ist robust gebaut. Das Verwaltungsgebäude ist zum Beispiel der einzige koloniale Schutzraum der Klasse Fünf, den es gibt. Das wird für die Lankies eine wirklich harte Nuss sein, die es zu knacken gilt".

Ich zeige Ihnen eine schematische Darstellung des Tunnelnetzes unter der Stadt.

"Dies ist der unterirdische Teil der Anlage. Er befindet sich unter fünfzig Metern Eis und Permafrost. Praktisch jedes Gebäude hat einen oder mehrere Fluchtschächte, die mit diesen Tunneln verbunden sind. Dort befinden sich Lebensmittel- und Treibstofflager, die für eine Weile reichen. Aber sie werden nicht unbegrenzt durchhalten können, vor allem, wenn die Lankies lange genug in der Nähe sind, um ihre eigenen Tunnel zu graben. Ich möchte, dass Sie den Grundriss dieser Infrastruktur studieren und sich mit ihr vertraut machen. Denn wenn wir in diese Tunnel hinuntergehen müssen, werden Sie keine Zeit haben, einen örtlichen Führer zu finden oder eine Karte zu lesen. Wenn ihr Netzwerk ausgefallen ist, werden Sie auch kein TacLink bekommen, denn Sie werden fünfzig Meter funkwellenundurchlässige Schichten über Ihren Köpfen haben, also gehen Sie nicht davon aus, dass Sie sich darauf verlassen können. Sogar die lokale Peer-to-Peer-Verbindung kann dort unten lückenhaft sein".

Ich zeige eine Karte von Camp Frostbite. Ich war vor vier Jahren zum letzten Mal dort unten, und seitdem hat der Ort acht Einsatzzyklen erlebt. Die Truppen, die wir nach Midway gebracht haben, sind längst von diesem Felsen weg, aber viele der zivilen Kolonisten, die ich kannte, sind wahrscheinlich immer noch dort.

"Das ist die Garnison. Wir haben dort seit über vier Jahren ein volles Bataillon stationiert. Es hat sein eigenes Landungsgeschwader und eine angeschlossene leichte Panzerkompanie. Wenn New Svalbard angegriffen wird, besteht die Aufgabe von Camp Frostbite darin, zu reagieren und den Angriff möglichst außerhalb der Stadt zu neutralisieren. Wenn die Stadt selbst bedroht wird, wird die Garnison die Stadt befestigen und die Umgrenzung halten, bis die Kavallerie eintrifft.

"Was tun wir, wenn die Garnison weg ist?", fragt Staff Sergeant Wilcox.

"Das ist Sache des CO. Aber ich nehme an, sie werden uns damit beauftragen, die Stadt zurückzuerobern und eine Absperrung um den Flugplatz zu errichten, damit wir die Zivilisten herausholen können. Das würde ich sowieso tun. Nehmen wir an, unsere Mission wird diese Tunnel auf die eine oder andere Weise betreffen."

Die Combat Controller und die Spaceborne Rescuemen gehen die Schemata durch und stellen gelegentlich Fragen, während ich die Anordnung der Tunnel und die Zusammensetzung der Garnisonstruppe erkläre. Aber während sie sich Notizen über ihre PDPs machen und der Einweisung Aufmerksamkeit schenken, komme ich nicht umhin zu denken, dass wir ein Begräbnis planen. Wenn die Lankies auf New Svalbard gelandet sind, ist die Kolonie wahrscheinlich verloren, wenn wir nicht jedes Saatschiff und jeden einzelnen Lanky töten können. Und wenn sie bis zu unserer Ankunft Zeit gehabt haben, in den Untergrund zu gehen, können wir froh sein, wenn wir die Kolonisten herausbekommen und die Kolonie in einem Stück verlassen.

"Wenn wir erst einmal im System sind, werden wir mehr über die Opposition wissen. Wir wissen nicht, wie viele Lanky-Schiffe sich im Orbit befinden oder ob sie ihre Kapseln bereits abgeworfen haben. All dies hängt von der systeminternen Aufklärung ab, sobald wir dort ankommen. Erwarten Sie eine Einweisung vor dem Kampf, aber machen Sie sich so gut wie möglich mit dem wahrscheinlichen Schlachtfeld vertraut, bevor wir in Fomalhaut ankommen. Die Veteranen werden bestätigen können, dass die Dinge, wenn sie anfangen zu geschehen, schnell geschehen werden. Trainieren Sie, testen und überprüfen Sie Ihre Ausrüstung dreifach, besorgen Sie sich genügend Nahrung und ruhen Sie sich aus. Wenn wir landen, wird es der größte Militäreinsatz seit drei Jahren sein. Wir werden mit der besten Ausrüstung im Spind und mit dem besten Schiff der Flotte im Orbit einspringen. Lassen Sie uns all das Nutzen und die Schaufelköpfe von diesem Mond schmeißen."

Ich schließe die Einweisung ab, und die NCOs verlassen einer nach dem anderen den Raum. Die jüngeren NCOs, diejenigen, die noch nicht im Gefecht waren, außer vielleicht auf ein paar Garnisonspatrouillen über den Mars, sehen recht bedrückt und nachdenklich aus. Die alten Seebären sind höchstwahrscheinlich auch beunruhigend, aber sie haben gelernt, ihre Ängste zu verbergen.

Ich bin der Letzte, der den Besprechungsraum verlässt. Als ich in den Gang dahinter trete, lehnt Halley mit verschränkten Armen gegen das Schott in der Nähe.

"Mir gefällt die Art, wie du deine Besprechungen abhälst. Du bist zu jemandem geworden, der sein Terrain wirklich kennt. Weißt du, dass ich Kompetenz todsexy finde?"

"Du hast bei der Besprechung mitgehört?"

"Du hast die Tür einen Spalt offengelassen. Ich habe dich gesucht, und der Computer sagte, du bist in diesem Abteil. Als ich hörte, wie du mit deinen NCOs sprichst, dachte ich mir, ich höre zu, während ich warte."

"Und wie lautet deine professionelle Einschätzung?"

"Von der Besprechung oder von deinem Verständnis der taktischen Lage?"

"Wie auch immer", sage ich.

"Ich hätte nichts hinzuzufügen gehabt. Wir halten uns an die Regeln, unabhängig davon, was wir am anderen Ende des Schachtes finden, und tun unser Bestes. Glaubst du wirklich, dass es noch Kolonisten zu retten geben wird?"

"Warst du schon einmal in New Svalbard?"

"Drei oder vier Mal. Aber nur zum Wasserbunkern. Ich war noch nie wirklich an der Oberfläche."

"Das ist ein zäher Haufen da unten. Und sie haben eine befestigte unterirdische Stadt und ein ganzes Bataillon der SI, um die Lankies abzuwehren. Ich würde sagen, dass ihre Chancen, ein oder zwei Wochen durchzuhalten, besser sind als wo anders."

"Hoffen wir einfach, dass dieses Schiff in der angekündigten Gewichtsklasse einschlägt, sonst kommen wir gar nicht erst in den Orbit", sagt Halley. "Hast du schon gegessen? Ich bin am Verhungern."

"Ich schließe mich dir an", sage ich, obwohl ich schon gegessen habe. Uns bleiben noch dreiundzwanzig Stunden bis zum Alcubierre-Übergang und ein paar Tage Transit durch das Sonnensystem, und ich denke, ich sollte jede Gelegenheit nutzen, mich mit Halley zusammenzusetzen, für den Fall, dass sich die Dinge in Fomalhaut schlecht entwickeln. In der Offiziersmesse gibt es immer Kaffee, und mein Abendlauf kann dreißig Minuten warten.





CHAPTER 17

KRIEGSGESCHICHTEN

Wenn wir auf der Seite des Sonnensystems aus der Rutsche am Alcubierre-Übergang herauskommen, wartet ein Begrüßungskomitee auf uns. Das Versorgungsschiff Hampton Beach und der Kreuzer Excalibur sind ein paar Tausend Kilometer vom Übergangspunkt entfernt stationiert. Es gibt keine überirdische 1MC-Nachricht, die uns zurück im Sonnensystem willkommen heißt. Nachdem wir hier Treibstoff und Vorräte aufgenommen haben, werden wir nirgendwo anders Halt machen, bis wir den Alcubierre-Übergang zum Verlassen des Sonnensystems jenseits des Asteroidengürtels erreichen. Aufgrund unserer Flugbahn verzichten wir auf jegliche Unterstützung durch die Schwerkraft von Erde oder Mars zugunsten einer kürzesten Flugbahn bei voller Beschleunigung. Wir haben bereits eine erstaunliche Menge an Reaktortreibstoff auf diesem Probeflug verbraucht, und es ist erstaunlich zu sehen, dass selbst nach Millionen von Kilometern bei voller Beschleunigung und zwei Übergängen über 150 Lichtjahren die Füllmenge der Reaktortreibstofftanks der Ottawa immer noch bei fast 50 Prozent liegen.


"An alle", kommt zwanzig Minuten später eine Ankündigung. "Die Hampton Beach kommt zur Wiederauffüllung Längsseits. Das gesamte CONREP-Personal hält sich für Nachschuboperationen bereit."

Wenige Augenblicke später meldet sich der XO auf dem 1MC.

"Hier spricht der XO. Alle zivilen Auftragnehmer und Mitglieder des Eurokorps, dies ist Ihre Anlaufstelle. Melden Sie sich beim OOD an der Hauptumladeschleuse auf Deck eins, wenn Sie einen Transport zurück zu Gateway und zur Erde wünschen. Dies wird unser einziger Transferstopp sein, bevor wir den Übergang zum Fomalhaut-System begehen. Jeder, der zum Zeitpunkt unserer Abtrennung von der Hampton Beach nicht von diesem Schiff runter ist, verlässt das Sonnenstem in vier Tagen wieder. Ich wiederhole: Alle zivilen und Eurokorpsangehörigen, die zu diesem Zeitpunkt nach Gateway versetzt werden möchten, melden sich bis 1130 Uhr beim OOD an der Haupttransferschleuse auf Deck eins. XO Ende."
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Seit wir das Leonidas-System verlassen haben, hat sich die Stimmung auf dem Schiff dramatisch verschlechtert. Es scheint, dass jeder plötzlich und eindringlich daran erinnert wurde, dass die Ottawa in Wirklichkeit ein Kriegsschiff ist. Als ich später einen Lauf auf der Trainingsstrecke mache, ist es merklich voller als zuvor, und die meisten der neu motivierten Läufer sind Junior-Läufer. Sogar die Speisesäle und Freizeitzentren sind geordneter als früher. Ich bin sehr zufrieden, dass einige der eher lässigen Einstellungen der Flottenmannschaft verdunstet sind, aber ich kann nicht umhin, etwas Mitgefühl für die jüngeren Mitglieder der Mannschaft zu empfinden. Sie wurden vier Tage vor ihrem ersten Kampf benachrichtigt, und ich weiß aus Erfahrung, dass das Schlimmste daran, in den Krieg zu ziehen, ist, Zeit zu haben, um über den bevorstehenden Kampf nachzudenken.


Nach der Hälfte meiner fünf Runden um die Atombombensilos spricht mich jemand von hinten an.

"Zu Ihrer Linken", sagt eine bekannte Stimme. Ich bewege mich ganz auf die rechte Spur der Bahn, und Hansen zieht mit mir gleich.

"Wissen Sie, wahrscheinlich verschwenden wir hier draußen unsere Zeit", sagt sie.

"Wie das?", antworte ich und versuche, nicht zu hecheln.

"Ich habe noch nie eine Schlacht geschlagen, bei der meine Laufausdauer einen Unterschied gemacht hat", antwortet sie. "Wenn Sie müde sind, nehmen die Panzerservos Ihre Arbeit auf."

"Dadurch fühle ich mich besser. Zu wissen, dass ich mich noch bewegen kann, wenn ich muss. Servos oder nicht."

Wir laufen mit der gleichen Geschwindigkeit weiter. Alle paar Dutzend Meter müssen wir in eine Reihe wechseln, um einen anderen zu überholen, der um die Raketensilos tuckert, aber Hansen zieht jedes Mal wieder mit mir gleich. Bald ist es ein wortloser Wettkampf - wir fallen in einen Rhythmus des Formationswechsels und Reformierens, flüssig und effizient. Manchmal lassen die Flotten- und Stabsoffiziere in der SI beim Fitnesstraining etwas nach - sie sind in der Regel älter und mit mehr administrativem Unsinn belastet, immerhin -, aber Hansen gehört nicht zu diesen Nachzüglern. Als wir endlich unsere Runden beendet haben und in den Trab und dann in den Gang in die Eingangshalle wechseln, bin ich außer Atem und schwitze.


"Wir haben vier Tage, bis der Ball fällt", sagt Hansen. "Wenn Sie heute Abend gleich nach dem Essen Zeit haben, kommen Sie doch einfach in den Infantriebereich. Wir können zum Offiziers-Freizeitzentrum auf Deck drei gehen und uns einen Drink genehmigen. Die Zeit wird knapp, um aufzuholen, und über alte Zeiten zu sprechen."

"Ja, das ist sie", antworte ich. "Wie wäre es mit 1800?"

"Bis dann", sagt Hansen. "Deck drei, Zarge eins fünfundsiebzig."

"Verstanden. Achtzehnhundert, Deck drei, eins-fünfundsiebzig."
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Der Wiederauffüllungsprozess dauert normalerweise ein paar Stunden, aber wir bleiben fast sechs Stunden an der Hampton Beach dran, eine ungewöhnlich lange Zeit für ein Schiff, dessen Kapitän es eilig hat, irgendwo hinzukommen. Ich bin gerade mitten in einer vierstündigen Wache im CIC, als wir endlich die Schleusenmanschette abnehmen und weg von der Hampton Beach manövrieren, um unsere Hauptantriebe zu starten.

An alle: "Laufende Auffüllungsoperation abgeschlossen. Wir beginnen mit dem Transit zum Alcubierre-Übergang. Die nächste Annäherung an die Erde wird in zwei Stunden und achtunddreißig Minuten erfolgen", kündigt der XO auf dem 1MC an.

"Das ist unser letzter Halt im System, es sei denn, etwas Wesentliches fällt von diesem Schiff ab", sagt er zu Colonel Yamin. "Der Reaktortreibstoff liegt bei hundert Prozent. Wir haben die Hampton Beach von all ihren medizinischen Vorräten und Rationen gesäubert. Die Munitionsmagazine und -lager sind voll, aber wir haben ein paar Tonnen Kleinwaffenmunition und zweihundert AGM-551s für die Shrikes mehr mitgenommen".

"Hoffen wir, dass wir nicht die ganze Munition verbrauchen müssen, wenn wir am anderen Ende ankommen", sagt Colonel Yamin. "Steuermann, nehmen Sie den geplanten Kurs zum Alcubierre-Übergang wieder auf. Bringen Sie uns auf volle Leistung."

"Aye, Ma'am. Kurs wieder aufnehmen, volle Kraft voraus."

Meine Wahrnehmung der Schwerkraft des Schiffes ändert sich nicht, aber die Zahlen neben dem Ottawa-Symbol auf dem Hauptschirm schon. Das Schiff fängt wieder an, mit über zwanzig Metern pro Sekunde im Quadrat zu beschleunigen, und die Geschwindigkeitsanzeige neben dem Icon fängt an, schnell die Dezimalstellen zu verschieben. Ich überprüfe die größere Darstellung mit dem Zoom auf Systemebene und stelle fest, dass unser Wendepunkt für die Verzögerung zwei Drittel des Weges zwischen der Erde und dem Asteroidengürtel liegt. Wir werden in zwei Tagen am Wendepunkt und in vier Tagen am Alcubierre-Übergang sein, viel schneller als ich jemals einen Erdtransit zu diesem Übergangspunkt ohne liberale Gravitationshilfe von der Erde oder vom Mars gemacht habe.

"Bericht vom OOD über die Anzahl der ausgeschifften Personen, Ma'am", sagt der XO.

"Wie viele haben wir ausgeschifft?", fragt Colonel Yamin.

Der XO öffnet den Bildschirm mit dem Bericht auf seinem PDP und zeigt ihn Colonel Yamin, die ihn sich ansieht und dann zufrieden lächelnd nickt.

"Gut für sie." Sie nimmt den Hörer ab und bittet den Kommunikationsoffizier, einen 1MC-Kanal zu öffnen. "An alle: Hier spricht der Kommandant. Wir haben siebzehn zivile Auftragnehmer auf die Hampton Beach ausgeschifft. Keines der einhundertfünfundzwanzig Mitglieder des Eurokorps auf diesem Schiff hat das Angebot angenommen, zur Erde zurückzukehren.

Sie hält inne und schaut sich im CIC um, wo alle Anwesenden entweder lächeln oder zustimmend nicken.

"Als Ihr befehlshabender Offizier werde ich Ihnen nicht sagen, dass Sie absichtlich gegen Vorschriften verstoßen sollen", fährt sie fort. "Aber wenn Sie einem Verbündeten des Eurokorps heute Abend im Freizeitzentrum mit Ihrer Alkoholzuteilung einen Drink spendieren wollen, werden Sie feststellen, dass niemand genau hinsehen wird. Das ist alles. CO Ende."

Es ist ein unerwarteter moralischer Auftrieb, zu erfahren, dass unsere Verbündeten im Eurokorps sich wie ein Mann oder eine Frau entschlossen haben, dass sie für die Dauer des Einsatzes dabei sind, auch wenn das bedeutet, dass sie zusammen mit dem Rest von uns in Gefahr geraten. Ich wäre versucht gewesen, die Fahrt vom Schiff zu nehmen, aber ich weiß, dass Halley und ich bei einer Umkehrung der Einsätze genauso entschieden hätten.



Ich schicke nach Halley:

>Zwischen dem und dem Mars muss ich aufhören, mich über die Euros lustig zu machen.

Kurze Zeit später schickt sie zurück:

>"Lass uns nicht zu weit gehen mit dieser internationalen Bruderschaftssache. Aber sie können heute Abend meine Alkoholzuteilung haben.
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Nach dem Essen begebe ich mich in den "Infantriebereich", in den Bereich des Schiffes, in dem die Abteilung für raumgestützte Infanterie stationiert ist. Ein Regiment der SI hat zwei Bataillone, mit vier Kompanien pro Bataillon und vier Zügen pro Kompanie, insgesamt fast zwölfhundert Infanteristen. Sie alle sind Schützen, da die Flotte ihre Logistik, die Wartung der Ausrüstung und administrative Aufgaben übernimmt. Die Kojenplätze der SI und die Büroräume für die eingeschiffte Infanterie gehören normalerweise zu den überfülltesten auf einem Kriegsschiff, aber die Ottawa setzt seine Serie von Konventionsbrüchen fort. Die Abteile hier unten sind geräumig und die Gänge breit genug, damit drei Soldaten nebeneinander gehen können.

Hansen befindet sich in ihrem Kompaniekommandantenbüro und unterhält sich mit einem Gunnery Sergeant, der stramm vor ihrem Schreibtisch steht. Sie sieht mich in das Abteil spähen und winkt mir kurz zu.

"Das sollte die Dinge in Ordnung bringen, Gunny. Sie haben Ihre Anhaltspunkte. Sie sind entlassen."

"Ja, Ma'am", sagt der Gunnery Sergeant. Er dreht sich um und verlässt das Büro. Auf dem Weg an mir vorbei gibt er mir ein respektvolles Nicken.

"Guten Abend, Captain."

"Guten Abend, Gunny."

Ich betrete Hansens Büro. Die Schotten sind karg geschmückt mit Dekorationen. Auf der Erde, wo sich die Soldaten keine Sorgen um das Gewicht ihrer persönlichen Besitztümer machen müssen, haben viele Offiziere und Stabsoffiziere der Kompanie normalerweise eine Ego-Wand in ihrem Büro, Plaketten und Auszeichnungen und Bilder von früheren Einheiten. SI- und Flottenoffiziere im Einsatz erhalten nicht den Luxus einer Ego-Wand, und die Praxis ist so typisch für landgestützte Bleistiftdrücker, dass die meisten von uns die Praxis nicht übernehmen würden, selbst wenn sie drei Tonnen Besitz im Einsatz haben dürften.

"Das ist das Schlimmste am Offiziersrang", sagt Hansen. "Dieser ganze Verwaltungsschwachsinn. Wollen Sie nicht auch manchmal einfach etwas auf den Bildschirm Ihres Terminals werfen?"



"Ein- oder zweimal pro Woche", sage ich.

"Dann haben Sie mehr Geduld als ich." Hansen steht von ihrem Stuhl auf und schaltet ihren Bildschirm mit einem Antippen ab.

"Sind Sie bereit, ein paar Getränke zu kippen?", fragt sie.

"Bin ich. Gehen Sie voran, Captain."

Das Freizeitzentrum, das dem Infantriebereich am nächsten liegt, ist ein einheitlicher Raum mit getrennten Abteilungen für Offiziere und Rekruten. Nach den Geräuschen, die von der Seite der Soldaten kommen, ist der Platz auf der anderen Seite der Trennwand ziemlich voll, aber die Offiziersseite ist angenehm leer. Wir gehen zur Ausgabe und holen unsere Getränke - Sojabier für sie und alkoholfreies Malzbier für mich, ein Teil meiner Buße für die nicht autorisierte Waffe. Es sitzen vier oder fünf Junior-SI-Offiziere in den Kabinen und trinken ihr erlaubtes Getränk für den Tag, und Hansen und ich haben keine Probleme, eine ruhige Kabine am Ende des Raumes vor der großen Schottwand zu finden, die den Raum nach draußen abtrennt. Sie ist nicht so beeindruckend wie die Kuppeldecke in der Offizierseinrichtung der Flotte, aber sie schlägt den Blick auf die Schottfarbe.

"Sind Sie den Pferdeschwanz losgeworden, als Sie zur SI wechselten?", frage ich. Der Pferdeschwanz war damals ihr Markenzeichen, ein ungewöhnlicher Stil, der genau auf die Linie eines Verstoßes gegen die Einheitsregel passte.

"Oh nein. Ich habe ihn lange vorher abgeschnitten." Sie fährt mit der Hand durch ihr kurzes blondes Haar. "Ich habe es noch länger wachsen lassen, nachdem Sie das 365. verlassen haben. Irgendwann habe ich es sogar geflochten."

"Warum haben Sie es dann abgeschnitten?"

"CQB ist, wieso", sagt Hansen. "Ich geriet eines Tages in einem PRC in ein Gerangel. Drei Typen stürzten sich auf mich, während ich mitten in einem Magazinwechsel steckte. Einer von ihnen griff nach dem Zopf und benutzte ihn als Griff. Er versuchte, meinen Kopf zu einem festen Bestandteil des Bürgersteigs zu machen."

"Ist nicht gut für ihn gelaufen, könnte ich mir vorstellen."

"Nein, ist es nicht. Kennen Sie die Messer, die sie in der TA ausgegeben haben? Diese großen, schweren Scheiß-Teleskopklingen, mit denen sich nie jemand die Mühe gemacht hat, sie für Abwürfe einzupacken? Nun, nach Detroit haben wir sie alle wieder getragen. Meins war noch fabrikneu. Ich nahm dem Typen die Hand direkt am Handgelenk ab. Und als wir zurück zur Basis kamen, säuberte ich sie und benutzte sie, um den blöden Zopf abzuschneiden.

"Gott, wir waren so naiv", sage ich.

"Ist das nicht die verdammte Wahrheit?" Hansen nimmt einen langen Schluck aus der Flasche. "Ich möchte in der Zeit zurückgehen und den kleinen Schwachkopf, der ich damals war, kräftig durchschütteln.

"Wir waren noch grün", sage ich. "Wir sind nicht mehr diese Kinder."

"Ich glaube nicht. Um ehrlich zu sein, ist die Zeit bei Shughart heutzutage nur noch verschwommen. Ich versuche, nicht zu viel darüber nachzudenken. Alles, und ich meine, alles ging nicht ein Jahr, nachdem Sie gegangen waren, in die Hose. Jackson und der Sarge sind weg. Der Rest von uns wurde aufgeteilt und zu neuen Einheiten geschickt. Als sie Freiwillige für den Wechsel zur SI suchten, unterschrieb ich so schnell, dass mein Stift einen Kondensstreifen hinterließ.

"Sergeant Fallon erzählte mir von der Auflösung der Einheit."

"Ja, was das angeht. Wie zum Teufel haben Sie sie dazu gebracht, ihr Zug-Feldwebel zu werden?"

"Ich habe nett gefragt. Und sie hatte das Gefühl, mir etwas schuldig zu sein, denke ich. Aber ich glaube nicht, dass Sie sie nach Arcadia zurück in den Weltraum bringen könnten, auch wenn Sie es ihr mit vorgehaltener Waffe sagen würden.

"Ich will wissen, was da unten passiert ist", sagt Hansen, und in ihrer Stimme ist ein Hauch von Aufregung zu hören. "Bei der Arcadia-Mission."

"Wahrscheinlich haben Sie schon alles darüber im Flottennachrichtenkanal gehört. Oder aus der Gerüchteküche."

"Ja, aber sie geben nur die offizielle Version im Netzwerk heraus. Und die Gerüchteküche verzerrt nur Scheiße. Sie waren am Boden. Ich kenne sonst niemanden, der vor Ort war."

"Ich hatte einen Zug der SI unter mir. Wir kamen zum System, machten Aufklärung und landeten eine Kompanie mit vier dieser neuen, getarnten Landungsschiffe, auf diesem Mond. Mein Zug und ich spielten einige Tage lang mit der örtlichen Garnison Verstecken. Der kommandierende Offizier hielt es für angebracht, uns als Ablenkung zu benutzen, damit sein SEAL-Team nukleare Sprengladungen an den meisten Fusionsreaktoren anbringen konnte. Und es funktionierte."

Ich erzähle ihr die groben Details der Mission und weihe sie in alles ein, außer in die unangenehmen Details, über die ich keine Lust habe zu sprechen - die Relaisstation, das fliehende Shuttle, dessen Zerstörung ich befohlen habe, und die Männer und Frauen, die wir bei diesem letzten Angriff auf ihre wichtigste Kommando- und Kontrolleinrichtung verloren haben. Sie lässt einen leisen Pfiff ertönen, als ich zu der Stelle komme, an der die Atombombe hochgeht und Masoud sein Ultimatum an die Garnisonskräfte sendet.

"Das ist eine knallharte Planung und Ausführung", sagt Hansen. "Eine Kompanie und vier Landungsschiffe, und Sie haben ein verstärktes Bataillon und eine Trägerkampfgruppe zur Kapitulation gezwungen. Ich habe mich immer über die Details gewundert."

"Sie hatten keine Wahl. Masoud hätte jeden einzelnen Fusionsreaktor auf diesem Mond in die Luft gejagt. Niemand ist bereit, eine Wette zu wagen, wenn der Einsatz so hoch ist. Und er hat nicht geblufft."

"Wie ich schon sagte, Hardcore. Mann, ich durfte noch nie etwas halb so Mutiges machen. Ich hätte mich im Handumdrehen freiwillig für diese Mission gemeldet."

"Sie hätten es wahrscheinlich besser gemacht als ich", sage ich. "Ich bin kein Infanterie-Zugführer. Ich bin ein Gefechtskontroller mit einer Waffe und einem Funkgerät. Aber zu der Zeit hatten sie zu wenig Gefechtskontroller."

"Es klingt, als hätten Sie sich gut geschlagen", sagt Hansen.

"Da bin ich mir nicht so sicher. Aber ich bin immer noch hier. Einige der Soldaten, die mitgekommen sind, sind es nicht."

"Aber Sie sind zurückgekommen, und Sie haben die Arbeit erledigt. Das ist Krieg, Grayson. Menschen sterben die ganze Zeit. Wenn du für etwas anderes als dein eigenes Paar Stiefel verantwortlich bist, wirst du zwangsläufig Menschen verlieren. Das bringt der Rang mit sich. Für uns Infanteristen jedenfalls. Einige dieser Konsolenjockeys im CIC können es wahrscheinlich bis zum Stabsoffizier schaffen, ohne den Arsch von jemandem zu riskieren.

Hansen nimmt einen weiteren Schluck aus der Flasche.

"Ah, scheiß drauf. Wir sind alle zwischen einem Felsen und einem schwierigen Ort. Ich denke, noch zehn Jahre, dann habe ich den Lebenslänglichkeitsbonus verdient."

"Was werden Sie tun, wenn Sie aus dem Korps herauskommen?", frage ich.

"Ich weiß es noch nicht. Vielleicht bekomme ich irgendwo einen Platz in der 'Vorstadt' und werde fett vom zivilen Futter. Mal sehen, ob ich jemanden finde, mit dem ich zusammenleben kann. Es muss aber ein Veteran sein, denn mit Zivilisten habe ich eben einen Scheißdreck gemeinsam. Als ich das letzte Mal auf Urlaub nach Hause kam, wollte meine Mutter mich mit einem dieser Typen verkuppeln." Hansen lächelt und schüttelt den Kopf über die Erinnerung.

"Er war nett. Gut aussehend war er auch. Aber Mann, es ist, als ob wir uns beim Abendessen in verschiedenen Sprachen unterhalten hätten. Wir hatten keinen gemeinsamen Bezugspunkt. Aber er hatte eine nette Figur, sodass der Abend wenigstens nicht völlig umsonst war."

"Wir haben unterschiedliche Prioritäten. Sie haben keinen Bezug zu dem Scheiß, den wir hier oben machen. Natürlich kann ich mich auch nicht mit ihren identifizieren. Ich meine, wenn Sie gesehen haben, was wir gesehen haben, können Sie dann immer noch so tun, als ob diese zivile Scheiße eine große Sache ist?

"Ich würde Ihnen raten, sich nicht außerhalb Ihrer eigenen Spezies zu verabreden, aber es sieht nicht so aus, als müssten Sie sich darüber Sorgen machen", sagt Hansen.

"Ja, ich hatte Glück. Zehn Jahre und es werden immer mehr."

"Was ist mit Ihnen?", fragt sie. "Was haben Sie vor?", fragt sie. Versuchen, den großen Zahltag auf zwanzig Jahre zu verschieben?"

"Ich weiß es nicht", sage ich. "Vielleicht", sage ich. Gefechtskontroller sind in der Regel bis vierzig ausgebrannt. Zu viel Stress. Körperlich und geistig. Wenn ich viel länger bleibe, muss ich nur für die medizinische Versorgung nach der Pensionierung leben."

"Sie haben uns wirklich an den Eiern, Grayson. Je mehr sie für Ihre Ausbildung ausgeben, desto mehr wollen sie aus Ihnen herausholen. Wenigstens haben wir jetzt Sterne." Sie stellt ihre Flasche zwischen uns auf den Tisch und dreht sie langsam mit einer Hand. "Es ist leichter, von einem Auftrag zurückzutreten, als als Einberufener auszusteigen. Sie müssen nicht warten, bis der Vertrag ausläuft."

"Und Sie verzichten auf Boni und medizinische Versorgung", sage ich.

"Ja, das auch. Aber immerhin ist es ein schneller Ausweg. Sie können die Schlinge nicht ganz so eng machen, dass niemand herausrutschen kann."



"Es hängt alles davon ab, was meine Frau tun will. Wenn ich raus will und sie drinnen bleiben will oder umgekehrt, dann haben wir ein kleines Problem".

"Nun, es gibt einen Vorteil, wenn man Single ist", sagt Hansen. "Ich weiß nicht, wie Sie das machen, bei all den Reifen, durch die wir für das Korps springen müssen. Und sie ist auf demselben Schiff?"

Ich nicke.

"Das würde ich nicht wollen. Wenn dieses Ding von den Lankies zu Schrott geschossen wird, werdet ihr beide daran ersticken."

"Ganz ehrlich?", sage ich. "Wir würden es beide so bevorzugen. Zur gleichen Zeit weggehen, meine ich."

Hansen schaut mich an, als könne sie sich nicht entscheiden, ob ich scherze. Dann schüttelt sie den Kopf und nimmt noch einen Schluck aus der Flasche.

"Sehen Sie? Die Ehe ist seltsam. Ich glaube, ich bleibe bei Weltraum-Ehemännern. Drei Monate am Stück ist ungefähr so viel Engagement, wie ich ertragen kann."

"Die Ehe ist großartig. Es ist die eine Sache, auf die ich jedes Mal zurückkommen muss, egal wie beschissen die Dinge hier draußen sind", antworte ich.

"Ich glaube nicht, dass ich dafür geschaffen bin", sagt Hansen. "Aber gut für Sie, wenn Sie es sind." Ihr Blick schweift für einen Moment zu lange mit meinem, und ich nehme schnell einen Schluck von meinem Getränk.

"Ich glaube, ich franse an den Rändern aus", sage ich, um das Thema zu wechseln. "Geistig, meine ich. Sind Sie jemals so gestresst, dass Sie jemandem den Kopf abreißen wollen?"

"Jeden zweiten Tag", sagt Hansen schmunzelnd.

"Waren Sie deswegen schon mal beim Psychiater?"

"Verdammt nein. Der Scheiß ist nichts für mich." Hansen nimmt einen Schluck aus ihrer Flasche und stellt sie mit Nachdruck auf den Tisch. "Ich weiß, was mich nervt. Ich brauche keine Hilfe von irgendeinem Psychoquacksalber aus der hinteren Reihe. Sie pumpen dich nur mit Medikamenten voll."

Ich will Hansen nicht sagen, dass ich mich von ihnen medikamentös behandeln ließ, weil ich weiß, dass sie das als Zeichen von Schwäche sehen würde. Zu viele Infanteristen verfangen sich in der Vorstellung, dass ein Frontsoldat in der Lage sein sollte, solche Dinge allein zu bewältigen, dass es irgendwie ungehörig ist, Hilfe von einem Profi zu suchen. Ich weiß, dass es falsch von ihr ist, die Sache aus der Hand zu weisen, denn die Sachen, die ich nehme, helfen wirklich - sie gleichen für mich die Höhen und Tiefen aus -, aber ich möchte diese Diskussion mit Hansen jetzt nicht führen, weil ich weiß, dass sie das nicht zu schätzen wüsste.

"Hey, dafür haben sie doch Alkohol gemacht, oder?", fährt sie fort und hebt ihre Flasche auf Augenhöhe.

"Das ist die Wahrheit", täusche ich Zustimmung vor und stoße meine Flasche an ihrer.
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Wir unterhalten uns noch eine Weile und erinnern uns vor allem an die Zeit, als wir zusammen in Fort Shughart waren, aber ich stelle fest, dass die alten Erinnerungen zu verblassen begonnen haben. Sie mit Hansen wieder aufleben zu lassen, macht sie nicht definierter. Wir teilten nur ein paar Monate unserer Dienstzeit als Mannschaftskameraden, und das Ganze endete in einem Haufen Scheiße von epischen Ausmaßen, als Stratton und Paterson getötet wurden und ich zur Marine wechseln musste. Hansen hatte bereits ein Dienstjahr und den Status eines Veteranen, als ich dem Bataillon als grüner Rekrut beitrat, sodass selbst die Erfahrung, die wir bei Fort Shughart machten, für uns beide nicht die gleiche war. Und seitdem ist sie ihren eigenen Weg gegangen und hat ihren eigenen Katalog von Siegen, Bedauern und Albtraummaterial aufgebaut. Trotzdem fühlt es sich gut an, mit ihr zu reden, weil ich das Gefühl habe, dass Halley und ich keine statistischen Verirrungen sind, dass es da draußen andere gibt, die es in zehn Jahren Krieg gegen die SRA und dann gegen die Lankies geschafft haben. Auf diese Weise habe ich nicht das Gefühl, dass wir einfach nur ungewöhnlich viel Glück haben und dass wir bald unsere Fahrkarten gestanzt bekommen.


"Allgemeine Bekanntmachung", kommt die Ankündigung kurz vor 1900 über den 1MC. "Wir befinden uns jetzt im Fenster für den Netzwerkverkehr mit hoher Bandbreite zur Erde. Das neuronale Netzwerk der Ottawa wird in den nächsten drei Stunden und fünfundvierzig Minuten eine geringe Latenz aufweisen.

Dies ist ein Stichwort für die Besatzung der Ottawa, ihre Lieben auf der Erde über eine Live-Verbindung zu kontaktieren, wenn sie ein direktes Videogespräch ohne lange Verzögerungen führen möchten. Es ist schwierig, ein Gespräch zu führen, wenn man fünfzig Sekunden warten muss, bis die Übertragung bei der anderen Partei ankommt, und ihre Antwort weitere fünfzig Sekunden braucht, um zu Ihnen zurückzukommen. In den nächsten drei Stunden und darüber hinaus werden viele der Besatzung die letzte Gelegenheit für ein persönliches Gespräch nutzen, bevor wir in die Schlacht ziehen.

"Das sollte ich ausnutzen", sagt Hansen. Wir haben unser zugeteiltes Bier für den Abend längst ausgetrunken, und sie hat die letzten zwanzig Minuten mit ihrer Flasche herumgespielt. "Rufen Sie ihre Leute an, geben Sie ihnen ein Update. Es sind jetzt drei Monate vergangen."

"Ja, ich auch", sage ich, auch wenn ich niemanden auf der Erde habe, den ich anrufen kann. Mom hat einen persönlichen Account, aber in ihrer Nähe gibt es kein sicheres Militärterminal, und sie muss in die nächste Regierungseinrichtung gehen, um nach Nachrichten von mir zu fragen. Es gibt keine Möglichkeit für mich, sie über eine Live-Verbindung zu erreichen, es sei denn, sie befindet sich zufällig vor einem Terminal, wenn ich anrufe, und das ist fast unmöglich zu inszenieren.

Wir stehen von unseren Stühlen auf und entsorgen die leeren braunen Plastikflaschen über den Recycler-Schacht.

"Es war schön, Sie zu sehen, Grayson", sagt Hansen. "Schön, dass Sie immer noch Luft schlucken."

"Auch schön, Sie zu sehen", antworte ich. "Lassen Sie uns das wiederholen, wenn wir aus Fomalhaut zurück sind."

"Verlassen Sie sich darauf", sagt sie.

Sie umarmt mich kurz und unsere Wege trennen sich. Sie geht zurück zum Infantriebereich und ich drehe mich im Durchgang in die andere Richtung, um wieder auf das Kommandodeck zu gelangen. Ihre Körpersprache während unseres Gesprächs, die Art und Weise, wie sie sich zu mir lehnte und meine Augen so weit wie möglich auf die ihren traf, sagte mir, dass sie mehr als empfänglich sein würde, wenn ich mich ernsthaft um die derzeitige Stelle als Weltraum-Ehemann bewerben würde, egal ob Halley da ist, oder nicht. Aber unser Gespräch hat mir bestätigt, wie gut Halley und ich nach zehn Jahren zueinander passen und wie wohl wir uns mit den Fehlern und Eigenheiten des anderen fühlen. Hansens subtile Stichworte sind schmeichelhaft, aber ich beabsichtige nicht, sie als etwas anderes als einen kleinen Ego-Schub einzusetzen.
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Halley öffnet nach dem zweiten Klopfen die Tür ihrer Kabine. Sie trägt ein T-Shirt, und der obere Teil ihres Fliegeranzugs ist an den Ärmeln um ihre Taille gebunden.

"Hey", sagt sie. "Sind Sie irgendwo falsch abgebogen, Captain?"

"Nein", antworte ich. "Ich habe bis zur Wache um 0600 frei. Was ist mit Ihnen?"

"Ich auch."

"Verbringen wir also etwas Zeit miteinander. Weg von der Kantine."

"Hier drin? Das ist gegen die Vorschriften", sagt sie mit einem einseitigen Lächeln.

"Wir ziehen in drei Tagen wieder in den Kampf gegen die Lankies", sage ich. "Wir sollten die nächsten beiden Nächte zusammen in derselben Kabine verbringen. Nur für den Fall, dass sie uns dieses unhandliche Stück Euro-Tech zu teuer verkaufen und wir im Sternenstaub landen. Scheiß auf die Vorschriften."

"Du rebellierst", sagt sie. Dann packt sie mich an der Vorderseite meiner Uniformjacke und zieht mich über die Schwelle und in ihre Kabine. "Dann lass uns Rebellen sein."





CHAPTER 18

DER RÄCHER

"Volle Gefechtsbereitschaft, volle Gefechtsbereitschaft. Alle Mann auf die Kampfstationen. Gefechtszustand Zebra im gesamten Schiff einstellen. Dies ist keine Übung."

Ich bin kurz vor dem CIC mit dem schließen meines Vakuumanzugs fertig. Jeder in der Kommando- und Kontrollzentrale des Schiffes trägt ebenfalls einen Vakuumanzug, eine sichtbare Erinnerung daran, dass wir kurz vor dem Übergang in den bekannten feindlichen Raum und einem möglichen Hinterhalt der Lankies stehen. Wir haben die letzten drei Tage mit einem Hochgeschwindigkeitsflug durch das innere Sonnensystem verbracht, und jetzt sind wir sechseinhalb Stunden vom Alcubierre-Übergang entfernt. Ich weiß, dass der Grund für die Vakuumanzüge ein möglicher Druckabfall ist, wenn wir von einem Saatschiff perforiert werden, und dass die Vakuumanzüge uns am Leben halten werden, bis das Problem behoben ist oder wir den Befehl erhalten, das Schiff in den Rettungskapseln zu verlassen. Aber der CIC befindet sich in der Mitte des Schiffes, im am besten geschützten Teil, und wenn wir Lanky-Penetratoren haben, die durch diesen gepanzerten Bereich kommen, dann weiß ich, dass die Vakuumanzüge hauptsächlich dekorativ sein werden.

"Alcubierre Übergang in T-minus dreißig", kündigt der XO an.

"Und dann noch sieben Stunden bis zur Showtime", antwortet Colonel Yamin. Sie studiert die Handlung auf dem Holotable mit viel mehr Intensität, als es die Darstellung verdient. Wir nähern uns dem Übergangspunkt, aber auf der Situations-Kugel ist nichts zu sehen, außer dem einsamen Symbol mit der Aufschrift "BCV-60", da alle Schiffe während der Alcubierre-Übergänge blind und taub sind. Die Ottawa hat sich genau wie angekündigt verhalten, und wir haben bei unserem Geschwindigkeitslauf durch das innere Sonnensystem weder größere noch kleinere Teile verloren. Sogar die Schätzungen des Treibstoffverbrauchs lagen innerhalb eines halben Prozentsatzes unseres tatsächlichen Verbrauchs, und ich hoffe, dass sich die bisherige makellose Leistungsgeschichte des Schiffs auch auf seine Waffensysteme und seine Panzerung erstrecken wird, sobald die ersten Schüsse abgefeuert werden.

Colonel Yamin wartet auf das Ende der Kampfstationsalarmierung. Dann nimmt sie einen Hörer und öffnet den 1MC Kanal.

"An alle, hier spricht der Kapitän. Wir stehen dreißig Minuten vor dem Übergang in das Fomalhaut-System. Es ist sehr wahrscheinlich, dass wir rund um New Svalbard auf eine beträchtliche Lanky-Präsenz stoßen werden. Unsere Aufgabe ist die Vernichtung aller Lanky-Kräfte, die die Kolonie bedrohen, und die sichere Evakuierung der Zivilbevölkerung, falls erforderlich. Dies ist das Stärkste und am besten bewaffnete Schiff der Flotte. Lassen Sie es uns gut einsetzen und unsere Leute da rausholen. Und wenn wir ein paar Saatschiffe knacken müssen, um die Arbeit zu erledigen, dann ist das für mich in Ordnung. Es scheint, dass die Lankies ihre Lektion vom Mars nicht gelernt haben. Wir werden dafür sorgen, dass es diesmal kleben bleibt."

Sie legt den Hörer auf und richtet die Vorderseite ihrer Uniformjacke. Der CIC ist bis auf das leise Flüstern der Klimaanlage und das leise Summen der Konsolen stumm.

"Wärmen Sie die Reaktoren Alpha und Bravo auf und versetzen Sie die Partikelkanonen in den Standby-Modus. Aktivieren Sie die reaktive Panzerung und die Aktiv-Punkt-Verteidigungssysteme. Ich möchte, dass wir für eine Schlägerei bereit sind, sobald wir auf der anderen Seite herauskommen.

Ich verfolge unsere Fortschritte auf der Anzeige. Noch dreißig Minuten, und wir werden uns im feindlichen Raum befinden und zum ersten Mal seit drei Jahren Saatschiffen im direkten Kampf gegenüberstehen. Wir haben unsere Schiffskonstruktionen in dieser Zeit stark verbessert, und ich hoffe aufrichtig, dass die Lankies nicht das Gleiche getan haben und wir nicht auf ein Saatschiff stoßen, das doppelt so groß und fünfmal so schwer zu bekämpfen ist wie die Schiffe davor. Aber es braucht noch nicht einmal ein neueres, stärkeres Saatschiff, um uns zu töten - wenn die Lankies direkt am Alcubierre-Übergang eine Patrouille aufgestellt haben, können sie uns in den ersten Augenblicken unserer Anwesenheit angreifen, wenn wir am verwundbarsten sind, weil wir von der Blindheit wieder ans Tageslicht kommen. Und wenn sie ein Saatschiff in der Mitte unserer Flugbahn direkt außerhalb der Übergangszone geparkt haben, werden wir direkt hineinschlagen.

Ich hole mein PDP heraus und schicke schnell noch eine Nachricht an Halley.

>Ich liebe dich. Wir sehen uns auf der anderen Seite.

>In diesem Leben oder im Nächsten. Wenn's nach Option B geht, reserviere mir einen Platz im Speisesaal.

Ich lächle und stecke das PDP wieder weg. Wir sind nicht religiös, aber wir haben schon einmal die Idee eines Jenseits diskutiert, und Halley und ich kamen zu dem Schluss, dass Walhalla das beste Jenseits aller Mythologien ist, über die wir gelesen haben. Den ganzen Tag kämpfen, die ganze Nacht feiern und nur Infanteristen sind erlaubt. Vielleicht dürfen wir an den Ort gehen, der uns am besten gefällt, und vielleicht hat Odin Walhalla um automatische Fléchette-Gewehre erweitert.

Colonel Yamin geht hinüber zum Kommandostuhl und setzt sich hin. Dann schnallt sie sich mit dem Fünf-Punkt-Gurt an, den jeder Stuhl im CIC installiert hat. Der XO tut dies ebenfalls, und die wenigen Mitarbeiter im CIC, die noch nicht Platz genommen haben, folgen ihr.

"Kampfbeleuchtung", befiehlt der CO, und das Licht im Raum wechselt von sanftem Weiß auf ein dunkles Gelb. Wenn wir einen Hüllenbruch bekommen und Energie verlieren, wird es für unsere Augen leichter sein, sich an die Dunkelheit zu gewöhnen, wenn wir auf die Rettungskapseln zusteuern. Auf einem sich auflösenden Schiff gefangen zu sein, ist einer meiner Albträume, seit ich vor über acht Jahren mit Halley auf der zerbrochenen Versailles gestrandet bin, und so kenne ich den Weg zur nächsten Rettungskapselbank genau anhand der Anzahl der Schritte, die ich laufen und gehen muss. Die Wahrscheinlichkeit einer erfolgreichen Flucht aus diesem tief im Inneren des Rumpfes ist marginal, aber ich vermute, dass der Komfort, die Rettungskapseln in der Nähe zu haben, die säkulare High-Tech-Version eines Glaubens an ein Leben nach dem Tod ist.
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Die Countdown Anzeige an der vorderen Stirnwand zählt mit klinischer Präzision herunter. Zwanzig Minuten, dann fünfzehn, dann zehn. Schließlich stehen wir nur noch wenige Augenblicke vor dem Übergang, und es fühlt sich an, als hielten alle auf dem Schiff ihren kollektiven Atem an. Wie immer verbringe ich die letzten Sekunden der Alcubierre-Reise damit, an Halley zu denken, denn ich möchte, dass sie das Letzte ist, woran ich denke, wenn wir beim Verlassen des Überganges gegen ein Saatschiff zerschellen.

"Übergang in fünf. in vier. In drei. Zwei. Eins."

Der schwache Schmerz, der an meinen Backenzähnen zieht, verschwindet, und ich atme tief durch. Wenn man aus Alcubierre herauskommt, ist es immer wie das Gefühl, wenn das Bein einschläft und dann schmerzhaft und langsam wieder aufwacht - nicht lähmend, aber unangenehm genug, um die Erfahrung ein wenig zu fürchten, kurz bevor man weiß, dass es passieren wird.

"Übergang abgeschlossen, Ma'am", berichtet die Steuerzentrale.



"Astrogation, geben Sie mir einen Kurzbericht. Taktische Überprüfung der Umgebung", befiehlt Colonel Yamin.

Ich schaue auf die situative Darstellung, die über dem Holotisch schwebt. Einige Sekunden später überlagert ein neues 3-D-Gitter mit Koordinatenmarkierungen die taktische Kugel.

"Wir befinden uns im Fomalhaut-System, Ma'am. Genau auf der Markierung. Die Umgebung ist bis auf hunderttausend Kilometer geräumt. Keine Kontakte."

Colonel Yamin schnallt ihren Gurt ab und steht wieder auf. Sie geht hinüber zum Holotisch und schnippt mit dem Finger auf der Situationskugel herum. Ich löse ebenfalls meinen Gurt und dupliziere die Situationsanzeige auf einem meiner Bildschirme.

"Lasst uns die Drohnen ausschwärmen und uns ein vollständiges Bild machen, bevor wir mit New Svalbard Kontakt aufnehmen und unsere Anwesenheit mit Funkwellen bekannt machen", sagt der Kommandant. "Vollständige Erfassung, sphärische Abdeckung. Aktivieren Sie den aktiven Modus der Drohnen. Wir können es uns nicht leisten, etwas zu verpassen. Wenn wir eingreifen müssen, möchte ich an der äußeren Grenze unserer Waffensysteme sein."

"Aye, Ma'am."

Wir starten eine Drohnenstaffel, dann eine weitere, dann eine dritte und vierte. Auf dem taktischen Display beschleunigen achtundvierzig Drohnenmarkierungen von unserer Position aus nach außen in alle Richtungen, und die Aufklärungskugel auf dem situativen Display dehnt sich langsam aus. Mit jedem zurückgelegten Kilometer, den die Drohnen zwischen sich und uns legen, fühle ich mich in Bezug auf unsere Chancen ein wenig besser. Je mehr Abstand wir zwischen den Lankies und uns haben, desto besser sind unsere Überlebenschancen. Die elektrische Reaktivpanzerung der Ottawa soll angeblich der kinetischen Energie der Lanky-Penetratoren standhalten, aber ich bin nicht besonders darauf erpicht, dass wir diese Spezifikation in einem Szenario mit scharfer Munition auf die Probe stellen.
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Fünfundvierzig Minuten nach Beginn des Drohnenlaufs erscheint der erste Kontakt auf dem taktischen Display.

"Die Drohnen 8, 15 und 41 befinden sich im passiven Erfassungsbereich von New Svalbard", sagt der taktische Offizier.

Auf der Handlung, am Rande unserer Aufklärungskugel, erscheint ein kreisförmiges Symbol in einem Fadenkreuz. Eine Sekunde später versieht der Computer es mit der Aufschrift "NEW SVALBARD", und auf der Handlung erscheint eine gepunktete Linie, die die Flugbahn des Mondes durch unsere Aufklärungskugel markiert.

"Neue Kontakte, Peilung drei-vier-vier-mal positiv zehn relativ zur Drohne 15. Eins ... Zwei ... Drei Feindobjekte in der Umlaufbahn um New Svalbard. Benenne sie Sierra-1 bis 3. Telemetrie der Drohnen 8 und 41 bestätigen feindliche Kontakte."

"Geben Sie mir eine Direktverbindung", befiehlt Colonel Yamin. "Stellen Sie es auf taktisch ein."

Ein quadratisches Fenster überlagert einen Teil der taktischen Kugel auf dem Holotisch. Es zeigt die Kameraeinspeisung der Drohne 8, die quadratisch auf New Svalbard gerichtet ist. Der Mond ist immer noch fast eine Million Kilometer von der Drohne entfernt, aber die Optik ist so leistungsstark, dass es so aussieht, als sei die Drohne zehn Minuten von der Umlaufbahn entfernt. Der Computer hat drei bekannte Formen, die über den Hintergrund aus Wolken und weiß-blauem Eis gleiten, mit orangefarbenen Zielhalterungen überlagert. Die Saatschiffe sind mattschwarz, im leeren Raum fast unmöglich auszumachen, aber vor dem hellen Hintergrund hat die Kamera der Drohne keine Probleme, sie aus neunhunderttausend Klicks Entfernung zu verfolgen. Die taktische Anzeige aktualisiert sich pflichtbewusst mit drei weiteren Symbolen rund um das Symbol für New Svalbard. Die neuen Symbole sind signalorange, eine Farbe, die kein Kapitän auf der taktischen Kugel seines Schiffes sehen möchte. Aber erst zum dritten Mal seit dem Mars rückt eine Flotteneinheit absichtlich auf diese orangefarbenen Symbole zu.


"Schalten Sie die Antriebe der Drohnen 8 und 15 aus und lassen Sie sie einschweben. Lassen Sie 41 bis zur maximalen Telemetrie-Reichweite auslaufen, damit wir ein Bild von der dunklen Seite dieses Mondes bekommen können." Colonel Yamin schwenkt und zoomt die Anzeige und wechselt dann in die taktische Ansicht.

"Wir haben drei Feindobjekte und sechs Raketen. Das ist kein schlechtes Verhältnis. Besorgen Sie mir Orion-Feuerlösungen für alle drei Feindobjekte. Hoffen wir, dass das alles ist, was sie zur Party mitgebracht haben."

Der Computer berechnet Schusslösungen für unsere Orion-Raketenbatterie und zeigt sie wenige Augenblicke später auf dem taktischen Bildschirm an. Die Lankies geben keinen Hinweis darauf, dass sie sich entweder der Ankunft der Ottawa oder der Anwesenheit unserer Drohnen bewusst sind. Ich bin immer noch nicht daran gewöhnt, offensive Feuermöglichkeiten und Zielerfassungssysteme auf Lanky-Saatschiffe zu sehen. Es fühlt sich an, als wären wir auf der Jagd und würden ein Fadenkreuz auf ein gefährliches Raubtier auf der Pirsch richten.

"Irgendwas Neues von New Svalbard?", fragt Colonel Yamin.

"Die Drohnen empfangen an der Oberfläche Funksprüche mit geringer Leistung, aber nichts Deutliches. Nach der Signalstärke und der ELINT-Signatur würde ich sagen, dass es sich um Sender in Anzügen handelt", antwortet der Lieutenant auf der Station für elektronische Kriegsführung.

"Wir sind also nicht zu spät. Da unten sind immer noch Leute", sagt sie.

"Ja, Ma'am."

"Die Feindobjekte Sierra-2 und 3 scheinen sich in einer geostationären Umlaufbahn zu befinden, Ma'am", wirft der taktische Offizier ein. "Sie befinden sich genau über dem äquatorialen gemäßigten Gürtel. Feindobjekt Nr. 1 befindet sich in einer hohen Umlaufbahn über der nördlichen Polkappe."

"Das ist ein Problem", sagt der XO. Lieutenant Colonel Barry zeichnet ein Rechteck auf das taktische Display und vergrößert einen Ausschnitt der Live-Kameraeinspeisung von Drohne 15. Die beiden Saatschiffe in der Umlaufbahn um den Äquator des Mondes sind nicht mehr als zehn Schiffslängen voneinander entfernt und scheinen vor der schneeweißen Kulisse stillzustehen.

"Wie das, XO?", fragt Colonel Yamin. Sie tritt neben ihn und schaut auf das Fenster, das er gerade vergrößert hat.

"Diese beiden Feindobjekte befinden sich geostationär fast genau über der Kolonie", sagt er. "Wenn wir Orions auf sie abfeuern, werden sie auseinanderbrechen, und wir werden an diesem Teil des Kontinents Trümmer in der Umlaufbahn haben. Und das nur, wenn sie einschlagen."

"Ich verstehe, was Sie meinen", sagt Colonel Yamin. "Das ist eine beschissene Rücklaufsperre für einen Tausend-Tonnen-Block aus Pykrete, der sich mit ein paar Zehntausend Metern pro Sekunde bewegt.

"Wenn einer der Orions verfehlt und den Kontinent in der Nähe unserer Kolonie trifft..." Der XO lässt den Satz unvollendet.

"Oberflächeneinschlag auf Megatonnen-Niveau", fährt Colonel Yamin fort. "Ich verstehe, was Sie meinen."

Sie studiert die taktische Darbietung mit Stirnrunzeln.

"Wir könnten es riskieren und in die Nähe der Schussweite der Partikelkanone gehen", sagt sie. "Hoffentlich kommen sie auf uns zu, wenn sie uns kommen sehen, und wir haben dann klare Schüsse mit den Partikelkanonen".

"Drei sich schnell bewegende Feindobjekte in einer Entfernung von zwanzigtausend Kilometern oder weniger", sagt Lieutenant Colonel Barry. "Das ist zu nah dran. Wenn sich die Reaktoren nicht schnell genug wieder aufladen oder zusammenbrechen, reiben wir uns mit den Lankies an den Schultern, während unsere Hosen um die Knöchel hängen.

"Ich bin offen für andere Ideen", antwortet der CO.

"Wir können die Chancen ein wenig verringern", sagt der taktische Offizier.

"Wie das, Captain Baye?"

Der taktische Offizier geht von seiner Station aus in die Kommandogrube, nimmt einen Lichtstift in die Hand und zeigt auf das Holotableau.

"Feindobjekt Sierra-1 gibt uns gerade jetzt einen perfekten Breitseitenschuss. Das letzte Mal, als wir sie über dem Mars getroffen haben, starteten wir aus dem Stealth-Modus, richtig? Wenn wir ihnen zeigen, dass wir vor dem Start der Raketen hier sind, werden sie anfangen zu manövrieren, und die Orions sind nicht so wendig. Aber sobald der erste Lanky hochgeht, wissen sie, dass wir in der Nähe sind. Also schalten wir" - er markiert die Position des Feindes über New Svalbard - "Sierra-1 mit einer Orion zuerst aus. Das verringert die Chancen. Wenn wir aus diesem Winkel daneben schießen, fliegt sie ins All oder trifft die nördliche Polarregion."

"Wenn wir Sierra-1 in die Luft sprengen, werden die anderen Saatschiffe uns den Weg versperren und uns ausspionieren", sagt der XO.

"Sie werden uns vielleicht, einen Bugschuss von der Kolonie weg, geben", sagt Captain Baye.

"Wir werden fünf Orions für die beiden anderen Feinde übrig haben", sinniert Colonel Yamin. „Und wenn sie anfangen, für die Orions zu viel zu wackeln und zu tänzeln, haben wir die Partikelkanonen. Wir haben zwei Rohre feuerbereit. Wir können es mit zwei Saatschiffen gleichzeitig aufnehmen."

Sie erweitert die vor ihr liegende taktische Handlung und hebt die rote Spur hervor, die von der Ikone mit der Aufschrift "BCV-60" zum Lanky-Saatschiff über dem Nordpol führt.

"Es macht keinen Sinn, unseren Vorteil zu verschenken. Wir nehmen den ersten Lanky aus der Ferne aus dem Rennen, wir reduzieren die Quote um ein Drittel, noch bevor das Hauptereignis überhaupt beginnt. Mit den beiden anderen befassen wir uns, wie es die Situation erfordert. Wärmen Sie die Orion-Werfer auf und machen Sie einen der großen Vögel flugbereit."

"Aye, Ma'am."

Ich überwache alles über meine Konsolenbildschirme, aber das ist nicht mein Teil der Aktion. TacOPS kommt erst ins Spiel, wenn die Landungsschiffe und Angriffsvögel aus den Klemmen heraus und auf dem Weg zum Mond sind. Es ist schwer, direkt an der Schwelle der Schlacht Zuschauer zu sein, aber zumindest weiß ich, dass die Kommandantin ihren Job kennt. Dennoch gibt es im Krieg immer ein Element der Unsicherheit. Ich möchte, dass diese Schlacht beginnt, weil ich weiß, dass ich, wenn ich einmal beschäftigt bin, keine Zeit habe, Angst zu haben.
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"Rohr sechs, Feuer."

Zehn Minuten später feuert die Ottawa den ersten Kriegsschuss ihrer Dienstlaufbahn ab. Als die Expellerladung die nuklear angetriebene Dreitausend-Tonnen-Rakete Orion III aus einem der vorgespannten Abschussrohre startet, bringt die Vibration das Deck unter meinen Füßen zum Rumpeln. Ich beobachte den Start mit der Außenkamera und wünsche mir, dass dies nicht auch die letzte Kriegsaufnahme von Ottawas Dienstkarriere sein möge.

"Rohr sechs ist klar. Vogel weg", verkündet der Waffenoffizier.

Auf der Handlung erscheint ein hellblaues Symbol in Form eines umgekehrten V direkt vor der Ottawa. Es beschleunigt mit dreihundert Metern pro Sekunde im Quadrat vom Schiff weg und folgt dabei der roten Linie, die von der Ottawa zum Lanky-Saatschiff über dem Nordpol von New Svalbard führt.



"Der Vogel läuft normal. Nuklearer Impulsantrieb wird in fünf Minuten gestartet. In vier. Drei. Zwei. Eins. Zündung."

Die Expellerladung, ein einfacher Feststoffraketen-Booster, dient dazu, die Rakete aus dem Raketenwerfer heraus und in eine sichere Entfernung vom Schiff zu bringen, damit der nukleare Treibstoff die Führung übernehmen kann. Wenn die Orion III dreißig Kilometer vom Schiff entfernt ist, leuchtet die erste von Hunderten kleiner Nuklearladungen direkt hinter der Rakete auf, und die Orion III beginnt ihren Beschleunigungslauf und nimmt schneller Fahrt auf, als jedes Raumschiff oder jede konventionelle Rakete zu erreichen hoffen könnte.

Die Orions sind eine Brute-Force-Methode, um eine schwere Nutzlast in sehr kurzer Zeit auf Teil-Lichtgeschwindigkeit zu bringen. Mit den Partikelkanonen der Schlachtschiffe verfügen wir über eine weitere Waffe, die die Hülle eines Raumschiffs zuverlässig knacken kann, aber die Teilchenbeschleuniger haben eine sehr kurze Reichweite und sie ziehen viel Energie. Die Orion-Raketen haben keine Reichweitenbeschränkung - sie beschleunigen, bis ihnen die nuklearen Ladungen ausgehen, und bleiben dann so lange auf ihrer Geschwindigkeit, bis sie etwas treffen. Ihre einzige Einschränkung ist die Tatsache, dass sie minimal geführt werden und dass das Ziel vor dem Start von der Startplattform aus sichtbar sein muss.

Im Moment fungieren drei unserer Stealth-Drohnen als vordere Beobachter, die optische Zieldaten an das Schiff zurücksenden. Es ist dieselbe Taktik, die wir bei unserem erfolgreichen Angriff gegen die Lanky-Flotte auf dem Mars angewandt haben, nur dass ein einziges Schiff die Aufgaben der gesamten Angriffstruppe übernimmt.

In den nächsten elf Minuten kann ich nichts anderes tun, als die Bahn der Orion zu beobachten, wie sie über die Lücke zwischen unserem blauen und dem orangenen Symbol mit der Aufschrift "SIERRA-1" rast. Das Bild der Drohnenkameras ist jetzt sogar noch besser, weil die Drohnen immer näher an New Svalbard heranrücken, während sie das Saatschiff von drei verschiedenen Aussichtspunkten aus beobachten.



"Dreißig Sekunden bis zum Einschlag", sagt der taktische Offizier. "Der Vogel fliegt richtig."

Die Orion III streift wie ein sehr motiviertes und wütendes Glühwürmchen an der Einsatzlinie der Drohnen vorbei und in ihr Sichtfeld. In der Dunkelheit des Weltraums markiert die brillante Kette von Nuklearexplosionen, die der Rakete folgt, auf dramatisch offensichtliche Weise ihre Flugbahn.

"Zwanzig Sekunden. Kurs und Geschwindigkeit des Flugkörpers unverändert."

Colonel Yamin hält sich mit beiden Händen am Rand des Holotisches fest, und ihr Griff ist so fest, dass ich das Weiß ihrer Knöchel sehen kann. Das Lanky-Saatschiff zieht immer noch langsam und stetig seine Runde durch die Polarregion, ohne die zerstörerische Energie zu bemerken, die wir auf es schleudern.

"Neues von Sierra-2 und 3", sagt sie.

"Immer noch in geostationärer äquatorialer Umlaufbahn. Keine Änderung des Kurses oder der Geschwindigkeit."

"Zehn Sekunden bis zum Ziel. Neun. Acht. Sieben..."

Colonel Yamin beugt sich vor und erweitert das Fenster mit der Live-Übertragung von Sierra-1 mit beiden Händen.

"Für Darius", sagt sie mit leiser Stimme.

"Aufschlag", verkündet der taktische Offizier. "Warten auf verzögerte visuelle Bestätigung."

Bei dieser Entfernung brauchen die Funksignale der Drohnen fast zwanzig Sekunden, um bei der Ottawa anzukommen. Die gesamte CIC-Besatzung starrt auf die visuelle Übertragung, die immer noch zeigt, wie der Lanky qualvoll langsam durchs All gleitet. Dann erlischt die Anzeige mit einem hellen Blitz. Als die Kamerafilter einsetzen und wieder den gleichen Ausschnitt des Weltraums zeigen, sehen wir nur noch eine wütend aussehende irisierende Wolke aus Strahlung und Trümmern.

"Das ist ein Treffer", sagt der taktische Offizier, und seine Stimme erhebt sich zu einem Schrei beim letzten Wort. "Das war's. Sierra-1 zerstört."

Der CIC bricht in lautstarken Jubel aus. Ich mache eine Faust und klopfe ein paar Mal auf den Rand des Rahmens der TacOPS-Station.

Als sich die anfängliche Aufprallwolke ein wenig verflüchtigt hat, kann ich sehen, dass sich das Saatschiff nicht vollständig aufgelöst hat. Was von der länglichen Hülle übrig geblieben ist, sieht nicht mehr als die Hälfte des intakten Schiffes aus, und es handelt sich eindeutig um ein nicht mehr vorhandenes Wrack. Wir sehen, wie das enthauptete Lanky-Schiff taumelt und zum Nordpol des Mondes driftet, außer Kontrolle und ohne jeglichen Anschein von Koordination. Die Orion III schlägt nicht ganz so hart auf wie die ursprüngliche Konstruktion, aber es scheint, als ob sie hart genug aufschlägt, um einen Missionsabbruch zu gewährleisten.

"In Ordnung, Leute", sagt Colonel Yamin, als der Jubel nachgelassen hat. "Lasst uns die kalten Biere noch nicht öffnen. Das ist einer von dreien."

"Sierra-2 und 3 sind immer noch in ihrer Umlaufbahn", sagt der taktische Offizier. "Entweder haben sie das Feuerwerk nicht bemerkt, oder es ist ihnen egal."

"Kontaktieren Sie New Svalbard. Senden Sie ihnen eine Kurznachricht, in der wir unsere Anwesenheit und unsere Absichten ankündigen. Vielleicht bringen ein paar Zehntausend Watt Funkenergie die Schaufelköpfe dazu, uns zu bemerken. Rohr eins und drei aufwärmen."

"Aye, Ma'am. Rohre eins und drei zum Start vorbereiten."

"New Svalbard System Control, hier ist NACS Ottawa", sagt der Kommunikationsoffizier in sein Headset. "Wir befinden uns auf einer Sperr- und Hilfsmission in Ihrer Position. Hören Sie uns?"

Mehrere Minuten lang gibt es keine Antwort, und der Kommunikationsoffizier wiederholt seine Nachricht mehrmals. Die Stimmung im CIC geht von Jubel auf zu gedämpfter Besorgnis. Wenn auf New Svalbard niemand mehr am Leben ist, sind wir den ganzen Weg mit weit geöffneter Drosselklappe umsonst gekommen.

Dann gibt es einen Ausbruch von Rauschen auf den Overhead-Lautsprechern, und eine aufgeregt klingende Stimme bestätigt unsere Botschaft.

"Ottawa, New Svalbard System Control", sagt die Stimme. "Wir hören Sie laut und deutlich. Danken Sie dem ganzen verdammten Pantheon der Götter."

Ich grinse über diesen Ausruf, der in dem leicht schwülen Zug vorgetragen wird, den die Kolonisten unten auf dem Eismond als ihren lokalen Akzent angenommen zu haben scheinen. Es ist fünf Jahre her, dass ich einen Fuß auf diesen Mond gesetzt habe, aber ich erinnere mich noch immer an die Wendungen.

"System Control Ottawa. Wie ist Ihr Status? Seien Sie informiert, dass wir eines der feindlichen Schiffe im Orbit angegriffen und zerstört haben und dass wir beabsichtigen, uns den beiden anderen anzunähern und anzugreifen.

"Ottawa, System Control. Verstanden. Wir stehen unter anhaltendem Angriff von Lankies an der Oberfläche. Sie sind vor vier Tagen auf dem nördlichen Plateau gelandet und bis auf zwei Kilometer an die Stadt herangekommen. Die Garnison hält den Umkreis, aber es fehlt ihnen an fast allem. Die Lankies haben das Camp Frostbite zerstört. Die Landungsschiffe auf dem Flugplatz haben keinen Treibstoff und keine Munition mehr. Wir haben dreitausend Menschen unter der Erde und im Verwaltungszentrum."

Colonel Yamin schnappt sich ihr Headset und löst den Kommunikationsoffizier ab.

"System Control, hier spricht Ottawa Actual. Wir sind mit Hilfe unterwegs. Halten Sie sich für Updates bereit. Können Sie die Kommunikation an den kommandierenden Offizier der Garnison weiterleiten?"

"Bleiben Sie dran, Ottawa Actual."

Auf dem Kanal herrscht über die Nachrichtenverzögerung hinaus eine dreißigsekündige Stille. Dann ertönt eine weibliche Stimme. Diese klingt schroff und mehr als nur ein wenig müde.

"NAC Task Force, hier spricht Major Archer, Garnisonskommandeur. Bitte identifizieren Sie sich."

"Major Archer, hier ist Colonel Yamin, NACS Ottawa. Wie ist Ihre Lage vor Ort?"

"Colonel, es ist gut, zu hören, dass Sie im Landeanflug sind. Wir halten die Verteidigung aufrecht, aber nur knapp. Meine Züge liegen dünn gespannt auf dem Boden. Wir haben kaum Munition, die Landungsschiffe sind trocken, und die Hälfte meiner Maultiere ist zerstört. Die, die noch übrig sind, haben nur noch ein paar Dutzend Schuss. Wenn wir nicht bald Hilfe bekommen, werden uns die Lankies in die Stadtmitte zurückdrängen, und sie werden den Flugplatz einnehmen und die Kommunikationsanlagen zerstören. Sagen Sie mir, dass ein Bataillon auf dem Weg ist und eine Landungsstaffel, die Bären geladen hat."

"Ich kann Ihnen noch was Besseres bieten, Major. Wir haben zwei Bataillone und vier Stoßtrupps. Sobald wir im Orbit sind, schicken wir Verstärkung und Luftunterstützung in Ihre Richtung. Halten Sie noch zwei Stunden durch."

"Verstanden, Colonel. Die beste Nachricht, die ich diese Woche hatte. Ich werde dem Bataillon Bescheid geben", antwortet Major Archer.

Colonel Yamin nimmt ihr Headset wieder ab und übergibt den Kanal zurück an den Kommandooffizier der Wache.

"Status der beiden anderen Feindobjekte."

"Noch in ihrer Umlaufbahn, Ma'am. Sie haben sich nicht bewegt."

"Also machen wir es auf die harte Tour. Lasst uns diesen Schlachtwagen auf die Straße bringen. Steuermann, nehmen Sie Kurs auf New Svalbard, volle Kraft voraus."

"Aye, Ma'am, volle Kraft voraus", antwortet der Steuermann.

Die Ottawa zündet ihre Haupttriebwerke und beginnt bei zwölf g in das System vorzustoßen. Wie üblich spüre ich nicht einmal die Kräfte, die mich ohne die künstliche Schwerkraft flach gegen das Schott drücken und nach Luft schnappen lassen würden. Nur die schnell wachsende Zahl neben unserem taktischen Symbol zeigt, dass wir wieder unterwegs sind und auf die Lankies zusteuern, die unsere Freunde und Kameraden töten. Ich war noch nie in der Lage, eine Kolonie vor der Invasion der Lankies zu retten, und obwohl ich die bevorstehende Nahkampfsituation immer noch fürchte, fühlt es sich gut an, zur Abwechslung einmal die Kavallerie zu sein, anstatt vor den Saatschiffen davonzulaufen. Ich frage mich, ob Lankies so etwas wie Angst empfinden können. Wenn sie es können, hoffe ich, dass sie es in höchstem Maße spüren, sobald sie merken, dass wir diesmal auf sie zukommen.






CHAPTER 19

CQB

Eineinhalb Stunden später haben wir die halbe Strecke bis nach New Svalbard geschlossen und das Schiff für unsere Verzögerung gewendet. Die Lankies halten immer noch ihre geosynchrone Station, ahnungslos oder unbekümmert darüber, dass ein NAC-Kriegsschiff auf ihre Position drückt.

	"Neuer Drohnenkontakt, Peilung zweihundert mal minus dreiundachtzig", ruft der taktische Offizier. "Ma'am, es ist die Michael P. Murphy."

	"Auf den Holotisch", befiehlt Colonel Yamin. Eine Sekunde später öffnet sich oben auf dem taktischen Bildschirm ein Anzeigefenster, das die unverwechselbare eckige Form eines Zerstörers der Blue Navy zeigt.

"Sie verharren schweigend. Keine aktiven Übertragungen, keine Positionslichter."

	"Das würde ich auch machen, wenn ich jetzt in diesem einem Zerstörer säße", sagt Colonel Yamin. "Pinge sie einmal mit einem Niedrig-Energie-Strahl an. Sehen Sie nach, ob ihre Funkgeräte kaputt sind oder ob sie uns nur noch nicht entdeckt haben."

Der Kommunikationsoffizier tut, was ihm befohlen wird. Was auch immer die Murphy da draußen tut, sie wird nicht in der Lage sein, die aktive Funkenergie zu übersehen, die von ihrem Rumpf abprallt. Wenige Augenblicke später antworten sie mit einem eigenen, eng gebündelten Signal.

"Unidentifiziertes Schiff, hier spricht NACS Michael P. Murphy. Bitte authentifizieren Sie sich."

"Schicken Sie unsere Flottenkennung und setzen Sie mich auf den Kanal mit dem engen Lichtstrahl", befiehlt der Kommandant.

"Sie sind auf dem Lichtstrahl, Ma'am."

"Michael P. Murphy, hier ist NACS Ottawa, Ottawa Actual. Wir dachten, ihr Jungs seid im Moment ein Trümmerfeld. Ich bin froh, zu sehen, dass das nicht der Fall ist. Wie ist Ihr Status und Ihre Bereitschaft, over?"

"Ottawa, hier spricht Murphy Actual. Wir sind kampfunfähig. Seien Sie informiert, dass sich drei Lanky-Schiffe in der Gegend um New Svalbard befinden. Wir haben sie angegriffen, aber sie landeten ein paar Treffer, bevor wir entkommen konnten. Die Hauptsensorphalanx ist ausgefallen, wir haben weder Radar noch Lidar, und wir haben unsere gesamte Munition verbraucht und die Rail-Gun-Lafetten verloren.

"Murphy, seien Sie darauf hingewiesen, dass die Zahl der feindlichen Schiffe auf zwei gesunken ist. Wir sind bestrebt, diese Zahl in etwa einer Stunde weiter zu reduzieren. Wenn uns das nicht gelingt, sollten wir gemeinsam den Alcubierre-Übergang mit der besten Geschwindigkeit anlaufen und aus diesem System verschwinden. Sie haben getan, was Sie konnten. Lassen Sie die Ottawa die schwere Arbeit machen."

"Ottawa, hier Murphy. Ich habe keine besonderen Einwände gegen diesen Plan. Ich hoffe, Sie wissen, worauf Sie sich da einlassen."

"Positiv, Murphy. Halten Sie sich für Updates bereit. Und wenn Sie unsere Rettungsbojen sehen, gehen Sie zum Übergang und verschwinden Sie aus dem AO."

"Verstanden, Ottawa. Viel Glück und gute Reise. Murphy Ende."

Colonel Yamin lenkt ihre Aufmerksamkeit wieder auf die Handlung, wo eine neue Ikone mit der Aufschrift "DD-655" am Rand unserer Wahrnehmungskuppel erschienen ist, auf der der Markierung für New Svalbard gegenüberliegenden Seite der Kugel. Die Murphy driftet passiv in die allgemeine Richtung des Alcubierre-Übergangs, wobei ihre Fusionsantriebe im Leerlauf sind, um ihre Strahlungs- und Wärmesignatur zu reduzieren. Wenn sie ihr Hauptsensorarray und das Radar verloren haben, um Ziele zu bekämpfen, fliegen sie blind, und ohne eine Railgun oder Raketen in ihren Magazinen sind sie mit Ausnahme ihrer Punktabwehrkanonen weitgehend wehrlos. Aber sie sind immer noch weitgehend in einem Stück, was ein Ergebnis ist, auf das ich kein Geld gewettet hätte.

"Die Feindobjekte sind immer noch geostationär. Sie kleben an ihren Bahnen", sagt der taktische Offizier.

"Wir müssen anfangen, darüber nachzudenken, sie von ihren Parkplätzen zu lösen", sagt Colonel Yamin. "Geben Sie ihnen etwas, worüber sie sich Sorgen machen können."

"Der Platz ist mindestens fünf Millionen Kilometer hinter New Svalbard klar", antwortet Lieutenant Colonel Barry. "Wir könnten alle Sender auf volle Leistung bringen und sie mit Rauschen beschießen. Sie reagieren empfindlich auf Funkenergie, nicht wahr? Wenn wir unsere Tarnung aufgeben und aktiv werden, werden sie uns sicher orten."

"Tun Sie das und lass sie sich auf den Weg zu uns machen. Erzwingen Sie einen Frontalangriff mit zwei Saatschiffen", sinniert Colonel Yamin.

"Wenn sie in dieser Umlaufbahn bleiben, werden wir keine klaren Schüsse auf sie abfeuern können. Wenn wir sie herauslocken, haben wir wenigstens einen sicheren Rückhalt und Spielraum für Manöver. Der Partikelkanone wird es egal sein, ob wir einen Breitseiten- oder Kopfschuss bekommen."

"Und frontal können sie ihre Breitseiten nicht nutzen."

"Sie können versuchen, einen Rammstoß auszuführen, aber wir wissen, dass unser Schiff flinker ist als das ihre. Wir sollten in der Lage sein, sie frontal zu zerstören und ihnen dann auszuweichen, wenn wir beim ersten Durchgang keine totale Zerstörung erzielen können.

"Wir haben den Vorteil der Mobilität und Feuerkraft", sagt Colonel Yamin. "Also lasst uns einmal die Bedingungen für den Einsatz diktieren."

Sie studiert die Handlung für einige Augenblicke, aber ich kann sagen, dass sie sich entschieden hat. Ich greife über meine Schultern und ziehe die Gurte herunter, damit ich der Sicherheitsgurt wieder anschnallen kann.

"In Ordnung. Wir werden aktiv. Comms, senden mit voller Sendeleistung. Und lasst uns etwas Radar an ihren Rümpfen Pingen. Sie werden nicht zurückkommen, aber vielleicht kitzeln all die Megawatt sie."

"Was soll ich senden, Ma'am?", fragt der Kommunikationsoffizier.

"Oh, ich weiß nicht. Wie wäre es, wenn Sie etwas Musik aus den Datenbanken herausholen? Geben wir den Schaufelköpfen eine Kostprobe der Erdkultur. Geben Sie sie über FM- und AM-Bänder aus. Und bohren wir sie mit einem schön fokussierten, engen Strahl darauf."

"Das gefällt mir." Der Kommunikationsoffizier grinst und richtet seine Aufmerksamkeit auf seine Bildschirme. "Ein Musiksampler von der Erde kommt sofort."

Wenige Augenblicke später erklingt ein mitreißendes klassisches Musikstück aus dem Lautsprecher der Comm-Konsole. Der Kommunikationsoffizier lächelt und wendet sich dem Holotisch zu.

"Ausgießen der Erdkultur mit fünfzig Megawatt auf allen Frequenzen, Ma'am", sagt er.

"Diese Musik gefällt mir", sagt Lieutenant Colonel Barry. "Was ist das, Wagner?"



"Ja, Sir. Ritt der Walküren. Oper aus dem 19. Jahrhundert."

"Stellen Sie es auf die schiffsweiten Lautsprecher für die Besatzung", sagt Colonel Yamin. Der XO sieht sie mit einem amüsierten Lächeln im Gesicht an, und sie zuckt als Antwort mit den Achseln.

"Wir können genauso gut mit Stil vorgehen", sagt sie.

"Aye, Ma'am." Das Grinsen des Kommunikationsoffiziers wird etwas breiter. Er tippt ein paar Bildschirme an, und dann kommt die Musik aus jedem Deckenlautsprecher.

"Die Crew auf der Murphy wird denken, wir haben unseren Verstand verloren", sage ich, aber ich selbst kann das Grinsen nicht unterdrücken.

Ich bin mir ziemlich sicher, dass wir die erste Flotteneinheit sind, die aktiv versucht, die Aufmerksamkeit der Lankies zu erregen, und ich bin mir sehr sicher, dass wir die Ersten sind, die dies tun, indem wir absichtlich klassische Musik auf sie blasen.

Wir bahnen uns unseren Weg nach New Svalbard und verlangsamen uns allmählich. Zunächst scheint es nicht so, als ob unser systemweites Unterhaltungsprogramm irgendeine Wirkung auf die Lankies hätte, aber einige Minuten nach Beginn unserer Sendung ändern die beiden orangefarbenen Symbole in New Svalbard subtil ihre Position auf dem taktischen Plan.

"Sie haben uns gehört", sagt der taktische Offizier. "Sierra-2 und Sierra-3 verlassen die Umlaufbahn und drehen um. Sie beschleunigen."

"Nett von ihnen, den Köder zu schlucken", sagt Colonel Yamin. "Stellen Sie die Deckenlautsprecher ab. Senden Sie weiter auf allen Frequenzen. Wir locken sie weit genug raus, um ihnen in den Arsch zu treten."

"Feindobjekte sind jetzt CBDR. Ich würde sagen, wir haben ihre Aufmerksamkeit."

CBDR - konstante Peilung, abnehmende Reichweite - bedeutet, dass die Feindobjekte direkt auf uns zusteuern, was keinen Zweifel an ihrer Fähigkeit lässt, die Quelle der Funkübertragungen zu lokalisieren. Ich beobachte, wie der Abstand zwischen dem Zentrum der Handlung und den sich nähernden Lanky-Schiffen mit jeder Minute ein wenig mehr schrumpft.

"Der Standort ist immer noch schlecht für einen Orion-Schuss", warnt der taktische Offizier. "Die Burschen sind immer noch genau zwischen dem Mond und uns."

"Wir werden ohnehin in wenigen Minuten unter dem Minimum für die Orions liegen", sagt der XO.

"Drehen Sie das Schiff um. Richten Sie beide Feindobjekte auf die Alpha- und Bravo-Mounts aus", befiehlt Colonel Yamin. "Bringen Sie die Reaktoren auf volle Leistung."

Die seitlichen Schubdüsen auf der ventralen Seite des Schiffes feuern einen langen Stoß ab, und das Schiff dreht sich um seine Querachse, um die am Bug angebrachten Partikelkanonen den sich nähernden Saatschiffen zu präsentieren. Als wir dem Mond zugewandt sind und die Saatschiffe sich zwischen unserem Bug und New Svalbard befinden, feuern die dorsalen Triebwerke gegen, um unsere Rotation zu stoppen.

"Wir haben Sierra-2 und Sierra-3 im Visier", berichtet der taktische Offizier. "Verfolgen Ziele. Die Annäherungsgeschwindigkeit beträgt elfhundert Meter pro Sekunde, Tendenz steigend."

Die beiden Lanky-Saatschiffe befinden sich nahe genug an der Ottawa, dass die hochleistungsfähigen Vergrößerungslinsen auf unserer optischen Anordnung Rumpfnieten erkennen könnten, wenn die Lankies welche hätten. Die beiden feindlichen Schiffe sehen aus wie ein Haifischpaar auf der Jagd nach mir - tödliche, stromlinienförmig, sich für eine leichte Mahlzeit anbietend.

"Fünfzigtausend Kilometer und sie nähern sich schnell."

"Eröffnen Sie das Feuer bei zwanzigtausend. Zielen Sie mit beiden Partikelkanonen auf Sierra-3 und sprengen Sie diesen Hurensohn in Stücke", sagt Colonel Yamin. Alle sind jetzt wieder auf ihren Sitzen und angeschnallt. In weniger als einer Minute werden wir in Waffenreichweite sein, und die Lankies ebenfalls. Das wird kein Tiefschlag aus einer Million Kilometer Entfernung sein, sondern ein Messerkampf in einem Toilettenhäuschen.

"Vierzigtausend."

Ich kontrolliere die Straffheit meiner Gurte und die Verschlüsse an meinem Anzug. Die Ottawa ist ein riesiges Schiff, aber die Saatschiffe sind immer noch dreimal so lang, und sie haben wahrscheinlich zehnmal so viel Masse wie wir. Wenn eines von ihnen beschließt, uns bei diesen Annäherungsgeschwindigkeiten frontal zu rammen, werden wir wie ein überreifes Stück Obst auseinanderbrechen.

"Dreißigtausend."

"Partikelkanonen Alpha und Bravo zeigen grün", sagt der Waffenoffizier. "Reaktorleistung auf vollen Impuls Nachbrenner."

"Stellen Sie beide Lafetten auf Ein-Sekunden-Impuls ein", befiehlt Colonel Yamin.

"Ein-Sekunden-Impuls, verstanden. Eintritt in Schussweite in drei ... zwei ... eins."

"Feuer."

Die Lichter im CIC dimmen leicht. Tief im Inneren des Schiffes bündeln die beiden Partikelkanonen, die das gesamte vordere Drittel des Rumpfes durchziehen, mehr Zerstörungskraft, als es der Menschheit je gelungen ist, sie auf einen Punkt zu konzentrieren. Ich starre auf den Bildschirm, auf dem die Live-Videobilder der beiden Lanky-Schiffe zu sehen sind, die fast nebeneinander auf uns zurasen und nicht mehr als zehn Kilometer Abstand voneinander haben.

Die Einschläge der Partikelkanonen erleuchten die Bildschirme und löschen sie vollständig aus. Die Drohnenkameras verfolgen die Lankies aus drei verschiedenen Winkeln, und diese Zusatzeinspeisungen zeigen, wie die Hülle des Saatschiffs Sierra-2 in einer Supernova aus Strahlung und glühenden Teilchen verschwindet.

"Volltreffer", verkündet der Waffenoffizier in jubelndem Ton. "Ziel zerstört."

"Die Annäherungsrate ist zu hoch", warnt der taktische Offizier. "Sierra-2 wird zehn Kilometer an Backbord vorbeifliegen."

"Ausweichmanöver", ruft der Kommandant. "Dorsales Bugstrahlruder, 40 Grad nach unten."

"Negative vierzig Grad, aye", antwortet der Steuermann. Der Bug der Ottawa beginnt als Reaktion auf den sich nähernden Lanky nach unten zu schwenken, aber die Schließgeschwindigkeit ist so hoch, dass das Saatschiff die Strecke zwischen uns zurücklegt, bevor wir unsere Flugbahn wesentlich verändert haben.

"Alle Rail-Gun-Batterien gehen auf Automatikbetrieb und greifen den Feind an", befiehlt Colonel Yamin. "Volle Breitseite, maximale Feuerrate."

Das metallische Klirren der Rail-Gun-Batterien hallt durch die Hülle nach, wenn die Geschosse ihre Magnetschienen mit mehreren Tausend Metern pro Sekunde verlassen. Der auf unserer Backbordseite auftauchende Lanky ragt über uns auf, so unermesslich groß, dass die zehn Klicks zwischen uns immer noch nahe genug sind, um den Rumpf fast zu zerkratzen.

"Eingehende Geschosse", schreit der taktische Offizier. "Bedrohungsvektor zwei-sieben-null."

"Rollen Sie das Schiff", bellt Colonel Yamin. "Drehen Sie unsere Rückenpanzerung zu ihnen."

"Aye, Ma'am", antwortet der Steuermann. "Rolle das Schiff."

Die Lanky-Penetratoren sind nicht annähernd so schnell wie unsere Rail-Gun-Geschosse, aber sie haben viel mehr Masse, und unser Rumpf ist nicht zwanzig Meter dick. Ich war auf Schiffen, die von diesen dichten organischen Projektilen getroffen wurden. Sie machen zwei Meter große Löcher in alles, was sie treffen, und sie dringen von Backbord nach Steuerbord oder von Bug nach Heck durch den gepanzerten Rumpf eines Kriegsschiffes. Auch wenn ich weiß, dass die Ottawa für dieses Szenario gebaut wurde, fasse ich immer noch die Armlehnen meines Stuhls fest genug, um das Metall knarren zu lassen.

"Alle Mann auf den Aufprall vorbereiten", ruft der XO in den 1MC.

Die Wolke durchdringender Penetratoren umhüllt die Ottawa wie ein heftiger Hagel. Ich höre die Einschläge der Pfeile auf die Rüstung, durchsetzt von den Geräuschen vieler kleinerer Explosionen. Die Ottawa zittert unter dem Ansturm, fliegt aber weiter, und das Lanky Schiff ist innerhalb einer halben Sekunde hinter uns. Dann gibt es eine zweite Serie von Aufprallgeräuschen aus der Bug- und Steuerbordfront des Schiffes.

"Wir passieren die Trümmerwolke von Sierra-2", sagt der taktische Offizier.

"Schadensbericht." Colonel Yamins Griff an ihren Armlehnen sieht nicht sanfter aus als meiner. Aber wir haben immer noch Luft im Abteil, und sind bei einer Reaktorexplosion nicht in die Luft gesprengt worden, also löse ich meinen Griff ein wenig.

"Mehrere Hüllenbrüche", berichtet der XO. "Kammern offen bei den Zargen 180, 224 und 366 zum Weltraum. Was auch immer uns getroffen hat, es ist nicht ganz durchgegangen. Keine Risse in der Hülle vor Zarge 180."

"Die dorsale Panzerung hat alles abgelenkt", sagt der Kommandant. "Schicken Sie die Schadenskontrollteams los. Und treten Sie mir in die Zähne, wenn ich das nächste Mal unsere Flanken- und Heckpanzerung offen lege."

"Sierra-3 beginnt zu wenden", sagt der taktische Offizier. "Er dreht sich und die Antriebe feuern zurück? Ich weiß nicht, warum. Aber er wird langsamer."

"Er kommt für einen weiteren Durchgang zurück", sagt Colonel Yamin grimmig. "Dann geben wir ihm eine weitere Runde. Status der Alpha- und Bravo-Partikelkanonen?"

"Achtzehn Sekunden bis zur vollständigen Ladung."

"Können wir die Distanz erweitern, um einen Orion zu benutzen?"

"Zweifelhaft", antwortet der XO. "Nicht bei ihrer Beschleunigungsrate. Er muss mit uns auf null schließen, weil er keine weitreichenden Geschütze hat. Und wir müssen mit ihm schließen, weil wir die Lücke nicht wieder öffnen können."

"Wir werden ihm beide Waffen entgegenstrecken", verkündet sie nach einem Blick auf das taktische Display, wo sich der Abstand zwischen uns und dem Saatschiff noch vergrößert. "Seitliche Achtertriebwerke, voller Schub. Bringen Sie uns rum und gehen Sie auf volle Gegenschubkraft, Wendemanöver."

"Wendemanöver eingeleitet, aye."

Ich überprüfe mein Gurtzeug noch einmal, um sicherzustellen, dass ich angeschnallt bin und keinen Spielraum zum Wackeln habe. Das künstliche Gravitationsfeld ist großartig für Manöver mit geringer Schwerkraft, aber wenn das Schiff auf Wendemanöver gedrängt wird und sich dreht und glüht, kann es sehr holprig werden.

Die Ottawa dreht sich so lange um, bis unsere Antriebsdüsen wieder auf New Svalbard gerichtet sind. Die Entfernung zwischen uns und dem Lanky hat sich innerhalb von zwanzig Sekunden wieder auf fünfzigtausend Kilometer geöffnet, aber unsere Divergenzgeschwindigkeit verlangsamt sich drastisch, da beide Schiffe verzögern, und auf die Bremse treten. Es ist wie ein langsames und unbeholfenes Tunier mit schwer gepanzerten Rittern und Lanzen, aber wir befinden uns auf einem regenglatten, zugefrorenen See, und die Pferde sind auf Schlittschuhen.

"Das aktive Verteidigungssystem verdampfte über die Hälfte der eindringenden Penetratoren", sagt der XO. Er scrollt durch die Bildschirme auf dem Display vor ihm. "Die reaktive Panzerung lenkte den Großteil des Rests ab. Die zivilen Auftragnehmer werden sich vor Freude bepissen, wenn sie das herausfinden."

"Aus mehr als nur diesem einen Grund", antwortet Colonel Yamin.

In den nächsten Minuten verlieren wir weiter Geschwindigkeit, während das Lanky-Saatschiff dasselbe tut. Die Entfernung zwischen uns öffnet sich auf sechzig-, dann siebzig-, dann achtzigtausend Kilometer. Die Ottawa ist zuerst am Zug. Wenn wir unseren Rückwärtsrutsch gestoppt haben und in die entgegengesetzte Richtung unseres Eindringens fliegen, steht der Lanky immer noch auf der Bremse und gleitet von uns weg.

"Wir haben ein rotes Licht auf der Alpha-Lafette", mahnt der Waffenoffizier. "Fehlfunktion im magnetischen Eindämmungsfeld. Das Alpha-Geschütz ist offline, Ma'am."

"Was ist mit der Bravo Lafette?"

"Immer noch online und geladen."

"Verdammt. Stellen Sie den Hauptantrieb ab. Orions bereithalten. Besorgen Sie eine Abschusslösung für Sierra-3 und starten Sie sie, sobald Sie bereit sind."

"Voller Stopp, aye." Der Steuermann zieht die vor ihm liegenden Geschwindigkeitshebel bis zur Leerlaufposition.

"Ma'am, wir sind unter der Hälfte der Mindestreichweite für die Orions", widerspricht der Waffenoffizier. "Es kann sein, dass sie seinen Rumpf nicht zerbrechen, wenn sie nicht schnell genug aufschlagen."

"Ich habe das Benutzerhandbuch gelesen, Lieutenant. Jetzt jagen Sie den Vogel raus. Es sei denn, Sie wollen Ihr Leben darauf verwetten, dass die Bravo-Lafette in den nächsten fünf Minuten nicht ausfällt.

"Aye, Ma'am." Der Waffenoffizier blickt ein wenig auf und richtet seine Aufmerksamkeit wieder auf seine Bildschirme.

"Sie mag ihn nicht zerstören, aber sie kann ihn aufbrechen. Oder sie rüttelt an seinem Käfig so stark, dass er abbricht", sagt Colonel Yamin.

"Sierra-3 beginnt, die Lücke wieder zu schließen", berichtet der taktische Offizier. "Peilung null Grad bei null, CBDR, neunzigtausend Klicks und kommt näher."

"Rohr eins ist auf Ziel ausgerichtet und schussbereit. Abschuss in drei, zwei, eins. Feuer." Der Waffenoffizier schaut den Colonel an. "Rohr eins ist frei. Vogel weg, Ma'am."

"Sehr gut. Halten Sie die Bravo-Lafette im Ziel, falls wir sie verfehlen."

Die Orion III beginnt ihren Beschleunigungslauf dreißig Kilometer vor dem Bug der Ottawa. Erneut leuchtet das Display mit einer Kette von Nuklearexplosionen auf, die die Kameras bei jedem Ausbruch kurzzeitig blenden. Unsere frontalen Sensoren können nicht durch die gesamte Strahlung und das elektromagnetische Rauschen der zwischen uns und dem Saatschiff detonierenden Atomwaffen hindurchsehen, aber die Hilfseinspeisungen der Drohnen liefern uns aus verschiedenen Blickwinkeln ein perfektes Bild.

Die Orion legt die Entfernung zwischen uns und dem Saatschiff in einem relativen Wimpernschlag zurück. Wenn das Lanky-Schiff den ankommenden Sprengkopf wahrnimmt, hat es nicht viel Zeit für Ausweichmanöver. Weniger als zehn Sekunden nach dem Start schlägt der fünfundzwanzighundert Tonnen schwere Pykrete-Sprengkopf der Orion III mit mehreren Tausend Metern pro Sekunde in den Bug des Lanky-Schiffes ein. Die Blüte des Aufpralls ist weit weniger spektakulär als ein Treffer der Partikelkanonen, da es keine Gammastrahlung gibt. Der Sprengkopf prallt einfach mit brachialer kinetischer Energie gegen die Hülle des Lanky. Die Aufprallwolke löst sich auf, und für eine oder zwei Sekunden sieht das Saatschiff unberührt aus. Dann reißt ein großes Stück der vorderen Rumpfschräge ab und beginnt, eine Spur von Trümmern im Kielwasser des Saatschiffs auszuspucken. Das erinnert mich an die Ergebnisse der verzweifelten Aktion der NACS Indianapolis vor einigen Jahren über der Erde, als wir keine Orion- oder Partikelkanonen hatten, um das sich nähernde Lanky-Saatschiff zu bekämpfen, und Colonel Campbell beschloss, sein Schiff in einen improvisierten kinetischen Sprengkopf zu verwandeln.


"Direkter Treffer auf Sierra-3", verkündet der taktische Offizier. "Es ist beschädigt. Wir haben den Rumpf zerrissen, Ma'am."

"Ich frage mich, ob sie Abplatzer auf ihren Schiffen haben", sinniert Lieutenant Colonel Barry. "In dem Ding müssen sofort Panzersplitter vom Bug zum Heck reißen."

"Sierra-3 hält immer noch Kurs und hält die Beschleunigung aufrecht.

"Wir haben sie nicht genug verletzt", sagt Colonel Yamin. "Waffenmeister, öffnen Sie die Hades-Silos eins bis vier. Nuklear-Feuermission genehmigt. Geben Sie die Zielmarkierung an die nächstgelegenen Drohnen ab und zielen Sie auf den Riss in der Hülle. Feuern Sie, wenn Sie bereit sind."

"Aye, Ma'am. Öffnen der Silos eins bis vier."

An den Seiten des vorderen Rumpfes, direkt neben dem schweren Rückenpanzer der Ottawa, öffnen sich vier Siloluken lautlos. In jedem dieser Silos befindet sich eine schwere nuklear bewaffnete Rakete für die Schiffsabwehr oder für den Einsatz bei Flächenbombardements. Gegen ein intaktes Saatschiff sind sie eine Verschwendung von gutem Plutonium. Aber ich weiß aus der Erdschlacht, dass die Atomsprengköpfe das Schiff von innen in Stücke reißen werden, wenn wir das Loch in der Hülle treffen.

"Entfernung sechzigtausend, immer noch CBDR."

"Abfeuern von Raketensilo eins, drei, zwei, vier. Raketen abgefeuert."

Ein weiteres leises Rumpeln hallt durch den Rumpf nach. Auf der Anzeige verlassen vier hellblaue, umgekehrte V-Symbole die Mitte der Anzeige und steuern auf das ankommende Saatschiff zu. Sie sind nicht so schnell wie die Orions, aber die Entfernung schrumpft stetig, und die Raketen decken die Lücke in nur wenigen Minuten ab. Das Saatschiff pflügt durch die Strahlungstrümmer des nuklearen Treibstoffs, die die Orions auf ihrem Weg zurückgelassen haben, beschädigt, aber immer noch intakt genug, um uns zu verletzen.

Die Hades-Raketen treffen in vierzigtausend Kilometer Entfernung auf das verbliebene Lanky-Saatschiff. Zwei von ihnen detonieren eindrucksvoll, aber wie wirkungslose Feuerwerkskörper gegen den unbeschädigten Teil der Hülle. Ein weiterer Hades schießt an der Lücke im Rumpf vorbei und verfehlt den Lanky um höchstens ein paar Meter, wie es aussieht. Doch der letzte Hades verschwindet durch sein zerbrochenes Äußeres im Saatschiff. Ein oder zwei Sekunden später bläht sich der Rumpf des Lanky-Schiffes nach außen, und das gesamte vordere dorsale Viertel des Schiffes platzt auf. Ich weiß, dass die Rümpfe der Saatschiffe strahlungsundurchlässig sind, aber das funktioniert in beide Richtungen, denn die Gammastrahlung eines Halbmegatonnen-Sprengkopfes ist in diesem Rumpf einfach umhergeprallt und hat alles darin mehrfach gekocht.



"Sierra-3 ist immer noch CBDR", warnt der taktische Offizier. Wir mögen gerade alles in diesem Schiff getötet haben, aber die Hülle folgt den Gesetzen der Physik, und ohne andere physikalische Einflüsse wird sie ihre Flugbahn fortsetzen.

"Ausweichmanöver", befiehlt Colonel Yamin. "Flanke voraus, 45 Grad durch Null. Bringen Sie uns aus dem Weg."

Der Steuermann bestätigt den Befehl und wirft den Geschwindigkeitshebel wieder ganz nach vorne. Ich versuche, die Anzeige und die Kameras gleichzeitig zu beobachten, während wir uns schnell aus der Bahn des ankommenden Saatschiffes bewegen. Als Sierra-3 durch den Raum trudelt, den wir vor nicht allzu langer Zeit eingenommen haben, sind wir fünfhundert Kilometer entfernt und beschleunigen. Wenn das Saatschiff Penetratoren ausspuckt, während es an unserem nächstgelegenen Punkt vorbeischleudert, sind wir zu weit weg, um sie zu spüren.

"Wenden Sie uns", befiehlt Colonel Yamin. Sie sieht aus, als sei sie in den letzten Stunden um fünf Jahre gealtert. "Verfolgen Sie den Mistkerl und bereiten Sie einen Folgeschuss mit den Orions vor."

"Es befindet sich auf einer Kollisionsbahn mit New Svalbard", sagt der taktische Offizier. Er eilt zum Holotisch und zeichnet die Flugbahnprojektion für das Saatschiff.

"Wo wird es einschlagen?"

"Genau hier." Der taktische Offizier zeigt auf eine Stelle auf dem nördlichen Plateau, vierhundert Kilometer von New Longyearbyen entfernt. "Wenn es nicht vorher in der Atmosphäre verglüht."

"Das wird es nicht", antwortet Lieutenant Colonel Barry. "Es wird einen Krater von der Größe des Central Parks machen, wenn es einschlägt."

"Kommunikation, warnen Sie die Garnison, dass Trümmer auf sie zukommen. Teilen Sie ihnen den ungefähren Aufprallpunkt mit, damit sie sich nicht wundern, warum sie plötzlich ein kleines Erdbeben haben.

"Ich glaube nicht, dass sie die Hülle, die durch die Atmosphäre kommt, übersehen werden, Ma'am. Nicht einmal aus vierhundert Kilometern Entfernung."

Ich lasse meine Armlehnen los und lasse einen langen, zitternden Atem heraus. Der ganze Einsatz dauerte nur etwas mehr als drei Stunden ab dem Abschuss unserer Drohnen, aber es fühlt sich an, als wäre ich einen Marathon durch einen Schießstand gelaufen, obwohl ich mich nicht ein einziges Mal von der TacOPS-Station wegbewegt habe.
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Die Hülle des Saatschiffs ist eindeutig außer Kontrolle geraten. Es tritt in die obere Atmosphäre von New Svalbard ein und beginnt eine schleppinduzierte Rotation um seine vertikale Achse. Es macht die Reise durch die Atmosphäre breitseits auf einem leblosen, zerlumpten, drei Kilometer langen Klumpen fremder Materie, die auf dem Weg nach unten helle Kondensstreifen aus überhitztem Gas hinter sich herzieht. Unsere Kameras verfolgen das Saatschiff, bis das Wrack in einer Wolkenbank verschwindet. Wenige Minuten später bläht sich eine riesige thermische Blüte im Infrarotspektrum auf.

"Aufprall", ruft der Kapitän der Station für elektronische Nachrichtendienste. "Sie gingen steil hinein. Ich sende die Standortkoordinaten an die Systemsteuerung."

"Die Umgebung ist klar", sagt der taktische Offizier. "Wir haben keine Feinde im Umkreis von zwanzig Millionen Kilometern."

Der Jubel im CIC ist viel gedämpfter als nach unserem ersten Abschuss. Wir haben gewonnen, aber die Ottawa lässt immer noch Luft ab, und wir haben eine der Partikelkanonen verloren, unsere wichtigste Anti-Lanky-Feuerkraft auf kurze Distanz. Und wenn wir Rumpfdurchbrüche hatten, haben wir wahrscheinlich auch Verluste zu beklagen. Die Ottawa hat gegen die Lankies viel besser gekämpft als jedes Schiff vor ihr, aber dieser kurze und heftige Kampf sollte dazu dienen, alle Illusionen unter ihrer Besatzung zu zerstreuen, dass der Krieg von nun an ein Kinderspiel sein wird.

"Sagen Sie der Michael P. Murphy, dass die Luft rein ist. Sie sollen mit Höchstgeschwindigkeit nach New Svalbard fliegen und sich mit uns im Orbit treffen." Colonel Yamin lässt einen perkussiven Atemzug ausstoßen und fährt sich mit der Hand durchs Haar. "Der Tag ist noch nicht vorbei, Leute. Tatsächlich haben wir gerade erst begonnen."

Sie geht zum Holotisch hinüber und verändert den Maßstab der Anzeige so, dass nur New Svalbard und seine unmittelbare Umgebung gezeigt werden.

"Sagen Sie dem SI-Regiment, es soll sich auf eine Landung vorbereiten. Wir landen das zweite Bataillon zuerst. Halten Sie das erste Bataillon vorerst in Reserve. Und ich will, dass das erste Angriffsgeschwader in 30 Minuten aus den Klemmen kommt und auf dem Weg ist, um Nahunterstützung zu leisten."

Ich schicke einen Prioritätsalarm an mein Spezialtaktikteam und befehle ihnen, sich in Gefechtsausrüstung zu begeben. Dann sende ich eine direkte Nachricht an Master Sergeant Garcia, meinen zweithöchsten Combat Controller. Er ist der Alpha-Kompanie des zweiten Bataillons zugeteilt, und ich befehle ihm, mich dreißig Minuten früher im CIC abzulösen, damit ich seinen Platz auf dem Landungsschiff einnehmen kann. Ich bin mit dem Gebiet dort unten vertraut, und ich habe das Gefühl, dass ich genug Zeit damit verbracht habe, die Ereignisse zu beobachten, während ich in einer klimatisierten Kommandozentrale auf meinem Hintern sitze. Ich weiß nicht, ob die Menschen, die ich vor fünf Jahren kannte, immer noch auf diesem Mond sind, aber ich möchte bei der ersten Welle der Rettungsmission dabei sein. Wir haben für die zivile Verwaltung auf New Svalbard gekämpft, und wir haben für ihr fortdauerndes Recht, unabhängig zu existieren, mit dem Blut guter Männer und Frauen bezahlt. Dies ist der Ort, an dem ich meinen Freund Dmitry zum ersten Mal traf und wo ich mich bei den stärksten Cocktails in der besiedelten Galaxie fest mit Master Sergeant Fallon verband. Und wenn es einen Kampf gibt, um die Lankies davon abzuhalten, alles platt zu stampfen, dann will ich verdammt sein, wenn ich dafür in der zweiten Reihe sitze.





CHAPTER 20

GESPENSTER IM SCHNEE

Es ist ein gutes Gefühl, wieder im Kampfpanzeranzug zu sein. Das Sichern aller Verschlüsse und die dreifache Überprüfung der Verbindungen und Anzugfunktionen ist die Routine, die meinem Gehirn signalisiert, dass ich kurz vor einem Kampf stehe. Seit ich auf diesem Schiff bin, trage ich nichts als Blaubeeren oder einen Vakuumanzug, und ich habe nie bemerkt, wie sehr ich der Panzeranzug und das Gefühl der Bereitschaft und Kompetenz, das er verleiht, bis jetzt vermisst habe. Es ist, als würde man die Hände einwickeln und Handschuhe anziehen, kurz bevor man in einen SIMAP-Ring tritt.

Als mein Panzeranzug versiegelt ist und alle Diagnosen grün erscheinen, gehe ich zurück zu meinem Spind und öffne das persönliche Fach mit meinen biometrischen Daten. Ich nehme die alte M17-Pistole heraus und stecke sie in ihr Holster auf meiner Brust, direkt über den Magazintaschen für den Karabiner. Ich stecke die bestückten Ersatzmagazine in ihre jeweiligen Taschen. Dann schließe ich den Spind und verlasse meine Kabine, um in die Waffenkammer am Flugdeck zu gehen.
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Auf dem Flugdeck herrscht hektische Betriebsamkeit. Mehrere Züge sind bereits hinter den Landungsschiffen für den Transport aufgereiht, und als ich die Schwelle des Decks überschreite, sind gleichzeitig vier Shrikes in den Klemmen und auf dem Weg zu ihren Abschussrampen. Ihre stummelförmigen Flügel sind bis an ihre Traggrenzen mit Luft-Boden-Raketen und Streumunitionskanistern beladen. Ich trage eine M-95 anstelle meiner üblichen leichten PDW-Flinte - es besteht kein Zweifel, dass wir vor einem Stand-up-Kampf gegen eine größere Zahl von Angreifern stehen, und wenn die Verteidigungslinie durchbrochen wird, möchte ich mit etwas Effektiverem als einem Ballermann zurückschießen können.

"Alpha-Kompanie?", frage ich einen Schützen in der nächsten Schar.

"Ja, Sir. Dritter Zug."

"Wo ist der Erste?"

Der Soldat zeigt auf das Landungsschiff am anderen Ende der Linie, das bereits geentert wird. Ich renne zur Heckrampe hinüber und folge den Soldaten in den Frachtraum.

Der ranghöchste Offizier im Laderaum ist der Kompaniekommandant, ein Captain namens Porter. Er hebt sein Helmvisier, als er mich sieht, und wirft mir einen leicht verwirrten Blick zu.

"Captain Grayson", sage ich. "Ich bin die STO. Ich werde Ihr Combat Controller für diese Landung sein."

"Was ist mit Master Sergeant Garcia?"

"Wahrscheinlich schlürft er gerade eine schöne heiße Tasse Kaffee oben im CIC", antworte ich. "Ich bin mit diesem AO besser vertraut als Sergeant Garcia, deshalb habe ich beschlossen, ihn für diese Mission zu ersetzen.

"Von mir aus", sagt Captain Porter.

Ich nehme an der Steuerkonsole am hinteren Schott Platz, verstaue meine Waffe in der Klemme und schließe meinen Anzug an. Dann aktiviere ich die Konsolen und mache den üblichen Check-in mit dem Piloten, um die Erlaubnis für den Zugang zu den Schiffssystemen zu erhalten. Schließlich überprüfe ich meine Kommunikation mit dem CIC.

"Sprich mit mir, Garcia", sage ich auf dem TacOPS-Kanal.

"Funkdisziplin, Captain", antwortet Garcia mit einem leisen Lachen. "Aber Sie kommen laut und deutlich rein."

"Der Führungsstab der Alpha-Kompanie wird sich auf dem Flugplatz einrichten. Sobald wir ins Schleudern kommen, werde ich den Tower anpeilen und von dort aus den Überblick behalten.

"Viel Glück, Captain. Und lassen Sie sich nicht umbringen. Wenn Taggart der neue leitende Combat Controller wird, wird er absolut unerträglich sein."

"Verstanden", antworte ich und unterdrücke ein Kichern. "Ich melde mich vom Boden aus. Feuerunterstützung Eins, ende."

Die Heckrampe der Dragonfly schließt sich schnell und fast geräuschlos, und die Beleuchtung im Laderaum wechselt auf Kampfrot. Die Bildschirme vor mir stellen sich automatisch auf die Dunkelheit ein. Ich bringe meine gewohnte Kombination aus Handlung und externen Kamerabildern zum Vorschein. Das Schiff, auf dem ich mich befinde, ist der Assault Transport Squadron-11 zugeordnet, nicht der Halley'schen ATS-5. Es fällt mir ein, dass ich zwar schon mehrmals in einem Landungsschiff mit ihr hinter dem Steuerknüppel geflogen bin, sie aber nie wirklich mein Pilot bei einer richtigen Bodenangriffslandung war.

Wenige Minuten später sind wir in den Klemmen und schweben kurz drei Meter über dem Hangardeck für unsere schnelle Fahrt zur Startrampe. Ich schaue mich nach den Schiffen von ATS-5 um, aber ich sehe meine Frau in der Nähe von keinem von ihnen. Sie haben den Auftrag, das Reservebataillon herunterzubringen, falls wir es brauchen, sodass sie, wenn überhaupt, in der zweiten Welle starten wird. Aber sobald ich am Boden bin und sie sich über mir in ihrem Landungsschiff befindet, muss sie für mich nur eine weitere Komponente werden, eine Luftkomponente, die ich auf ein Ziel ausrichten kann. Ich möchte glauben, dass ich diesen Wechsel in meinem Gehirn vollziehen kann, trotz meines besseren Wissens. Aber Halley ist die beste Pilotin, die ich kenne, und sie kann auf sich selbst aufpassen, während sie sich in der Luft und hinter einem Knüppel befindet.

Die Klemme lässt uns in die Startrampe hinab, die sich über uns schließt. Dann öffnen sich die Klappen der Startrampe, und unter der Dragonfly ist nichts als Leere.

"Drei. Zwei. Eins. Abwurf", zählt der Pilot abwärts. Beim Abwurf lässt die Klemme oben das Schiff los, und die Dragonfly geht kurz in den freien Fall. Die Infanteristen im Laderaum machen ihr übliches Geschrei, als ob wir den größten Hügel einer Achterbahn hinunterjagen. Ich schließe meine Augen, bis das Landungsschiff das künstliche Schwerefeld der Ottawa verlassen hat und mein Magen nicht mehr versucht, mir in den Rachen zu rutschen.

Frei vom Schiff schwenkt der Pilot die Nase herum und übernimmt die Formationsführung für den Flug nach unten an die Oberfläche. New Svalbard sieht genauso aus wie vor fünf Jahren, als ich es zuletzt gesehen habe - Gletscherebenen aus dickem Eis, schneebedeckte Berge und wirbelnde weiß-graue Wolkenfelder. Es ist mit Abstand der am wenigsten gastfreundliche Ort, an dem ich je gewesen bin, und doch hat mir die raue und strenge Schönheit dieses Ortes immer gefallen.

"Schauen Sie sich das Ereignis zwei siebzig, vierhundert Klicks entfernt an", sagt der Pilot. Ich zapfe die Backbordkamera an und schaue in die von ihm angegebene Richtung. Eine riesige dunkle Wolke steigt ein paar Hundert Kilometer in der Ferne auf. Ich habe im Laufe der Jahre viele hochenergetische kinetische Einschläge gesehen, und es ist bemerkenswert, wie ähnlich die Pilzwolken aus Atomexplosionen aussehen. Das Wrack des Lanky-Saatschiffes traf den Kontinent mit einer Wucht, die ausreicht, um einige Hunderttausend Kubikmeter überhitztes Eis und Gestein in den Himmel zu schleudern, und all das wird am nächsten Tag oder so wieder auf den Mond regnen.

"Garcia, hier Grayson", schicke ich an die TacOPS-Station.

"Nur zu", sagt Garcia.

"Teilen Sie dem Kapitän mit, dass wir die Absturzstelle des Lankyschiffes so schnell wie möglich bereinigen müssen. Ich würde gerne sagen, dass nichts diesen Einschlag hätte überleben können, aber nach Grönland würde ich kein Geld darauf setzen.

"Bin schon dabei, Captain", antwortet Garcia. "Ich habe gerade zwei Shrike-Flüge beauftragt, sie mit Atomwaffen auszuräuchern."

Für einen Moment bin ich erstaunt über die Vorstellung eines nuklearen Bombardements der Absturzstelle. New Svalbard ist ein Eismond, und Trinkwasser ist sein Hauptgrund. Vor den Lankies war er einer der Hauptwasserstopps des NAC. Das Abwerfen von Atomwaffen auf diesem Mond wird einen Großteil des Eises unbrauchbar machen und uns diese Ressource für die nächsten fünfzig Jahre oder länger vorenthalten. Aber dann erinnere ich mich wieder an Grönland und die unerwartete Widerstandsfähigkeit der Lankies selbst unter fünfzig Metern Eis. Wenn einer der Passagiere des Saatschiffes den Absturz überlebt hat, wird er sich in einigen Wochen unter der Oberfläche verschanzt haben, und in einem Jahr wird ein weiteres Saatschiff aus dem Eis auftauchen.

"Wir haben eine kleine Pause mit dem Wetter", schickt der Pilot zurück. "Aufgelockerte Wolkendecke über dem Zielgebiet und leichte Winde unter fünftausend. In den höheren Lagen wird es allerdings etwas holprig sein, also sagen Sie den Infanteristen, sie sollen sich anschnallen und festhalten.

Ich übermittle die Botschaft an die Soldaten im Frachtraum und sorge dafür, dass mein eigener Gurt so fest wie möglich angelegt ist. Wenn Ihnen ein Landungsschiff Pilot sagt, dass der Flug etwas holprig wird, schnallen Sie sich fest an und bereiten Sie sich darauf vor, ein oder zwei Plomben zu verlieren.
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Ich dachte, ich hätte mich an das Scheißwetter über New Svalbard erinnert, aber fünf Minuten nach dem atmosphärischen Teil des Abstiegs bin ich immer noch überrascht von dem Stampfen, das das Landungsschiff aushält. Der gemäßigte Gürtel um den Äquator des Mondes hat normalerweise etwas wärmere Luft über sich als die Bergluft im Norden und Süden - ein Ergebnis des Terraforming-Prozesses - und die kalten Winde aus diesen Regionen sind oft heftig. Je tiefer wir uns in der Atmosphäre befinden, desto schrecklicher und besorgniserregender werden die Stöße und Erschütterungen. Als die Dragonfly die Wolkendecke in fünftausend Metern Höhe über dem Deck verlässt, lässt das Schlagen nach, und ich spreche ein kurzes Dankgebet an die Wettergötter, dass sie das Schiff nicht über den Gletscher unter uns verstreuen.

Ich bin mental nicht auf die Überraschung vorbereitet, plötzlich wieder über einem Schlachtfeld zu stehen, das mit Lankies abermals besetzt ist. Wir kommen aus den Wolken, und es gibt Dutzende, vielleicht Hunderte von Lankies, die sich, soweit ich sehen kann, über den Gletscher darunter verteilen. Sie laufen einzeln oder in kleinen Formationen, mit großen Lücken zwischen den Individuen. Sie alle bewegen sich in dieselbe Richtung wie das Landungsschiff, in Richtung der Stadt New Longyearbyen, die dreißig Kilometer westlich von uns auf der Gletscherebene liegt. Meine Finger laufen auf Autopilot, während ich meinen TacLink-Bildschirm aufrufe und Zielreferenzpunkte so schnell ich sie auf dem Bildschirm platzieren kann, benenne.

"TacOPS, Feuerunterstützung Eins", sende ich an Sergeant Garcia, diesmal mit der richtigen Funkdisziplin. "Wir haben hier unten auf dem Gletscher dreißig Kilometer östlich der Stadt das, was man eine zielreiche Umgebung nennen kann. Ich aktualisiere TacLink."

Der Pilot unseres Landungsschiffes macht sich nicht die Mühe, zum Angriff zu verlangsamen. Es sind noch viele weitere Lankies vor uns, und die Dragonfly wippt und windet sich, während der Pilot seine Kanonen abfeuert oder Raketen auf Gelegenheitsziele abfeuert. Hinter uns kommen die anderen Landungsschiffe unseres Fluges eines nach dem anderen aus den Wolken, und ihre Piloten beginnen ebenfalls, Lankies abzuschießen. Aber die freie Sicht für alle dauert nicht sehr lange. Dreißig Sekunden, nachdem wir aus den Wolken gekommen sind, fliegt unser Landungsschiff in eine andere Wetterfront, und diese sieht aus, als wäre sie eine Wand aus windgetriebenem Schnee, die aus einer Höhe von 6000 Metern bis zum Boden reicht. Das Schütteln und Hüpfen setzt sich fort, als die Dragonflies wieder wie Korken in einer schnellen Strömung herumgeschleudert werden.

"Null-Null Sicht nach vorne", sendet der Pilot. "Ich fliege mit Radar-Höhenmesser. Wir haben achtzig Knoten Seitenwind. Wenn der Mist bis zum Flugplatz reicht, bereiten Sie sich auf eine interessante Landung vor."

Sobald wir uns in der Suppe befinden, verblassen die Lanky-Kontakte auf meinem TacLink-Bildschirm von hell bis hellorange, was auf Kontakte hinweist, die nicht mehr aktiv beobachtet werden. Lankies werden weder auf Infrarot- noch auf Radarschirmen angezeigt, sodass sie bei solchem Wetter praktisch unsichtbar sind, bis sie sich direkt neben jemandem befinden. Hinter dem Flug mit dem Landungsschiff eilen mehrere Shrikes auf die von mir zuvor markierten Zielreferenzpunkte zu, um blind Streumunition abzuwerfen. Aber die Lanky-Formation war weit verstreut, und sie können mit fünfzig Klicks pro Stunde gehen, wenn sie wollen. Ohne eine Chance, sie aus der Luft auszudünnen, werden sie in New Svalbard unbemerkt und mit minimaler Einsatzzeit für die Verteidiger den Verteidigungsrand erreichen.

"TacOPS, Feuerunterstützung Eins. Teilen Sie dem Ground Commander mit, dass eine Kompanie von Lankies aus Süd-Südost ankommt. Sie verstecken sich bei dem Wetter und rücken auf die Siedlung zu. Aus der Nähe kann man sie nicht genau orten."

"Verstanden, Feuerunterstützung Eins. Wir lassen die Kinetik auf ihrer wahrscheinlichen Vorstoßroute fallen. Halten Sie die Köpfe unten und weichen Sie nicht zurück."

Das Wetter wird besser, je näher wir der Siedlung kommen, aber nicht viel besser. Als wir den äußeren Verteidigungsring vor der Landebahn des Raumflughafens am westlichen Rand der Stadt überqueren, beträgt die Sichtweite einen halben Kilometer, und der Wind ist immer noch stark genug, sodass der Pilot auf die automatische Landehilfe des Raumflughafens angewiesen ist, anstatt zu versuchen, von Hand einzufliegen. Der Computer übernimmt die Steuerung und setzt uns beim ersten Anflug mitten auf dem Landeplatz für Landungsschiffe ab, allerdings mit nicht unerheblichen seitlichen Schleuderbewegungen und schnellen Korrekturen an den Triebwerken.

Als sich die Heckrampe öffnet, strömt kalte Luft in den Frachtraum. Der Landeplatz außen ist mit wirbelndem Schnee bedeckt. Als ich das letzte Mal hier war, war es planetarischer Frühling, und das Wetter war kalt, aber nicht unerträglich kalt. Aber als ich auf den Landeplatz hinausgehe, zeigt die Temperaturanzeige in meinem Anzug fünfundzwanzig Grad Celsius unter null an, mit Windgeschwindigkeiten von achtzig Knoten, die sich zu einem Windchill-Faktor von fünfzig Grad unter null summieren. Ich senke mein Helmvisier, um den beißend kalten Wind von meinem Inneren fernzuhalten, und lasse die eingebauten Heizungen ihre Arbeit tun.

Es gibt ein Begrüßungskomitee am Rande der Landerampe. Wir gehen hin, um es zu treffen, und ich grüße den ranghöchsten Offizier unter ihnen, einen SI-Major, der Kommandant des Garnisonsbataillons. Captain Porter tut dasselbe neben mir, und der Major erwidert unseren Gruß und winkt uns von der lauten Landerampe weg.

"Ich würde sagen, wir sind froh, Sie zu sehen, aber das wäre eine massive Untertreibung", sagt der Major. "Major Coburn, Garnisonskommandeur."

"Captain Grayson", antworte ich. "Ich bin die STO. Das ist Captain Porter, der CO der Alpha-Kompanie."

"Lasst uns rein und aus dem Wind gehen", schlägt Major Coburn vor. Das Kontrollzentrum ist weniger als hundert Meter vom Landeplatz entfernt, und wir traben zu ihm hinüber, gebremst durch den achtzig Knoten Gegenwind, der uns wie eine beharrliche unsichtbare Hand zurückdrückt.

Im Inneren des Kontrollzentrums nehmen wir unsere Helme ab, die bereits mit Schnee und Eis vereist sind. Major Coburn scheint eine sehr harte Woche hinter sich zu haben. Sein Gesicht weist einen mindestens zwei Tage alten Stoppelbart auf, und seine Augen haben dunkle Ringe darunter.

"Zur Situation", sagt er. "Heute ist der siebte Tag, seit sie im Orbit aufgetaucht sind. Zuerst bekämpften wir die Landeplätze mit unseren Wasp und versuchten, sie weit von der Stadt entfernt auszuschalten. Aber zwölf Landungsschiffe reichen nicht aus, um die Lankies an drei verschiedenen Landeplätze zurückzuhalten. Die Munitionsbunker im Camp Frostbite waren innerhalb von drei Tagen leer. Der Treibstoff reichte bis zum vierten Tag."

Wir gehen durch das Erdgeschoss des Verwaltungszentrums. Es sind keine Zivilisten in Sicht, nur SI-Soldaten in Kampfpanzeranzügen. Major Coburn führt uns die Treppe zur Spitze des Kontrollturms hinauf. Als ich das letzte Mal hier war, sprengte eine Rakete einer Shrike die Treibstofftanks in nicht einmal Hundert Metern Entfernung und zerstörte die meisten Fenster im Turm. Sie sind längst repariert worden, aber so wie es hier oben aussieht, war das wohl die einzige größere Reparatur, die diese Einrichtung in den letzten fünf Jahren gesehen hat.

Der Major aktiviert den Holotisch in der Mitte des Raumes und bringt die taktische Karte hoch. Von hier oben habe ich eine gute Sicht auf den größten Teil des Flugplatzes und der Stadt. Der Schnee weht durch die Straßen und türmt sich gegen die Gebäude, und auf den Straßen ist überhaupt keine Aktivität zu verzeichnen. Ich weiß, dass sich das Verwaltungsgebäude einen Kilometer weiter östlich befindet, aber der wehende Schnee verdeckt die Sicht, sodass durch das wirbelnde Durcheinander nur gelegentlich ein roter Fleck des Antikollisionslichts auf der Dachantennenanordnung des Gebäudes zu sehen ist. Eine Staffel von Shrikes donnern in niedriger Höhe über die Stadt und machen sich auf den Weg nach Norden. Major Coburn schaut von seiner Auslage auf und grinst schroff.

"Hätte nie gedacht, dass ich diesen Anblick noch einmal erleben würde", sagt er. "Wunderschön."

Er erweitert die Kartenansicht und winkt uns heran.

"In Ordnung. Die Lankies setzen ihre Sondierungsangriffe mit jeweils einem halben Dutzend Individuen fort. Sie kommen rein, bekommen blutige Nasen und verschwinden wieder im Wetter. Wir können mit dem, was wir übrig haben, nicht den ganzen Umkreis halten, deshalb habe ich die Verteidigung auf einige wenige Schlüsselpositionen konzentriert. Gewächshäuser, Lebensmittelsilos, die Fusionsanlage und natürlich den Flugplatz. Es wird jetzt viel einfacher sein, da wir Verstärkung und mehr Luftunterstützung haben.

Er zoomt den Darstellungsmaßstab so weit, bis New Longyearbyen die Hälfte des Areals einnimmt und die von ihm gerade erwähnten Orte auf der Karte markiert.

"Es gibt keine Frontlinie mehr. Nicht bei diesem Wetter. Sie drängen auf die eine Seite der Stadt, wir schicken Verstärkung und töten einen Haufen, und sie gehen zurück in den Schneesturm und wiederholen die gleiche Scheiße eine halbe Stunde später auf der anderen Seite der Stadt. Die Lankies kommen nicht mehr so dumm herein wie früher, und das beunruhigt mich".

"Sie erleiden immer noch viele sinnlose Opfer", sage ich. "Jedes Mal, wenn sie dich piksen, lassen sie Leichen zurück."

"Es ist nur sinnlos, wenn es keine Methode dafür gibt", sagt Major Coburn. "Ich möchte immer noch glauben, dass sie so dumm wie kugelrunde Ameisen sind, aber sie sind klug genug, sich nur dann zu bewegen, wenn wir sie nicht aus tausend Metern Entfernung sehen können. Das macht unseren Entfernungsvorteil völlig zunichte. Und wir verbrauchen jedes Mal, wenn wir eine Sondierung stoppen, einen Haufen Munition."

"Auf dem Mars waren sie sehr schlau", antworte ich. "Und in Grönland. Sie denken vielleicht nicht wie wir, aber sie sind nicht dumm wie kugelrunde Ameisen. Sie können Hinterhalte legen, reagieren auf Änderungen in der Taktik, finden Wege, um unsere Technologievorteile zu neutralisieren."

"Ja, ich glaube, wir stecken tief in der Scheiße. Wir sind vielleicht nicht in der Lage, diesen Mond zu halten."

"Wo sollen meine Züge hin?", fragt Captain Porter. "Meine Kompanie ist gerade am Boden, und die Kompanie Bravo wird in fünf Minuten auf dem Boden erwartet.

"Ich würde mich freuen, wenn Ihre Kompanie unsere vier Außenposten verstärken würde. Schicken Sie je einen Zug zum Gewächshauskomplex, zu den Lebensmittelsilos und hinüber zur Fusionsanlage. Ich habe in jedem einen überdehnten Zug. Sie sind dringend auf Hilfe angewiesen."

"Verstanden. Wir sind auf dem Weg", antwortet Captain Porter. Er schaltet auf seinen Zug-Kommandokanal um und geht weg, als er beginnt, mit seinen Zugführern zu sprechen.

"Wir sahen bei unserer Annäherung eine große Gruppe von Lankies auf dem Gletscherschelf im Südwesten, dreißig Klicks entfernt. Wenn sie schnell sind, könnten sie in einer halben Stunde hier sein. Ich schlage vor, wir schicken die Bravo Kompanie zur Verstärkung des südlichen Endes des Flugplatzes, Sir."

"Ich wette mit Ihnen um eine Flasche Schnaps, dass sie nicht mehr von dort kommen werden, jetzt, da Sie ihr Vorgehen beobachtet haben. Aber schicken wir trotzdem eine Kompanie dorthin. Wenn es hart auf hart kommt, können sie mobile Reserve spielen. Hoppla - warten Sie eine Sekunde."

Er hält seine Hand hoch und hört eine Übertragung über seinen Kommandokanal.

"Verstanden, Lieutenant. Ich schicke Ihnen sofort Verstärkung. Die erste Kompanie vom Rettungsschiff ist am Boden."

Major Coburn dreht sich zu mir um und zeigt mit dem Daumen über die Schulter nach Nordosten.

"Sie sind gerade noch rechtzeitig gekommen. Die Lankies drängen auf die Gewächshäuser zu, und meine Jungs haben fast keine MARS-Raketen mehr. Sagen Sie Captain Porter, er soll so schnell wie möglich einen Zug dorthin schicken und die Position unterstützen."

"Ich werde mit ihnen gehen. Ich weiß, wo die Gewächshäuser sind."

Ich eile die Treppe hinunter und grüße Sergeant First Class Kaneda, den Combat Controller der Kompanie Bravo, der im Führungsschiff des zweiten Absetzfluges sitzt, der kurz vor der Landung steht.

"Feuerunterstützung Zwei, hier Feuerunterstützung Eins."

"Feuerunterstützung Eins, sprechen Sie."

"Sergeant Kaneda, machen Sie sich auf den Weg zum Kontrollturm, sobald Ihre Stiefel am Boden sind, und koordinieren Sie von dort aus das CAS. Ich gehe mit Alphas erstem Zug, um einen Lanky-Angriff zurückzuhalten."

"Verstanden, Sir. Koordiniere das CAS vom Kontrollturm aus. Gute Jagd."

[image: image]

Draußen auf dem Landeplatz verlädt sich der erste Zug wieder in den Frachtraum ihres Landungsschiffes, und ich folge ihnen die Rampe hinauf. Ich kümmere mich nicht um den Combat Controller Sitz vorne am Schott und schnappe mir den nächstgelegenen verfügbaren Sitz zum Anschnallen. Der Pilot zündet die Triebwerke und gleitet nach oben, noch bevor die Heckrampe vollständig geschlossen ist.

"Suchen Sie auf der Karte nach den runden Strukturen ein Viertel Klick nördlich des nordöstlichen Stadtrandes", sage ich dem Piloten. "Das ist der Gewächshauskomplex."

"Verstanden", antwortet der Pilot. "ETA fünfzig Sekunden."



Das Landungsschiff senkt seine Nase ab und nimmt schnell Geschwindigkeit auf, und wenige Augenblicke später rasen wir in kriminell niedriger Höhe über die Kuppeldächer von New Longyearbyen. Ich habe Erinnerungen an den Tag vor fünf Jahren, als ich als Passagier auf einem Landungsschiff über dieser Stadt unterwegs war und kurz davor stand, an einer Meuterei teilzunehmen, um zu verhindern, dass irgendein am Schreibtisch sitzender Einsternegeneral zivile Vermögenswerte für militärische Zwecke beschlagnahmt. Der Gewächshauskomplex, auf den wir zusteuern, war eine dieser Anlagen, und jetzt muss ich dabei helfen, ihn gegen einen ganz anderen Feind zu verteidigen, einen, der nicht zum Rückzug gezwungen werden kann.

Die Gewächshäuser, vier von ihnen, sind große Kuppeln aus legiertem Gitterwerk und dreieckigen Polyplastplatten. Sie erheben sich dreißig Meter über die Oberfläche der Gletscherebene, einen halben Kilometer vom Stadtrand entfernt. Aus meiner kurzen Zeit auf diesem Mond vor einem halben Jahrzehnt weiß ich, dass die Gewächshäuser für die Lebensmittelversorgungskette der Kolonie von wesentlicher Bedeutung sind und Tausende von Menschen mit frischem Obst und Gemüse versorgen.

Wir fliegen über den Komplex und der Pilot bringt das Landungsschiff nach Norden, Richtung New Svalbard. Mindestens zehn eierschalenfarbene Lankies dringen einige Hundert Meter vor den Gewächshäusern aus der Schneeböe vor und sind bei diesem Wetter fast unsichtbar. Wegen ihrer langen Gliedmaßen und ihrer seltsamen Gelenkanordnung sehen sie nie besonders schnell aus, aber ich weiß, dass die unter uns mit fünfzig Klicks pro Stunde vorwärtsschreiten. Der Pilot ballert mit der automatischen Kanone, die an der Steuerbordseite des Rumpfbodens montiert ist, los. Dann folgt der Ausbruch mit Lenkraketen von den Flügelmasten aus. Sie streifen in die wirbelnde weiße Landschaft hinaus und verbinden sich mit den ersten beiden vorrückenden Lankies. Die erste Rakete trifft auf die Brust, direkt unterhalb des Halses. Der Lanky fällt nach vorne und schlägt in einer wabernden Schneefahne auf dem Boden auf. Der zweite hebt den Arm und spreizt die Hand mit den vier Fingern, als wolle er die Rakete aus der Luft schmettern. Der Sprengkopf trifft seinen Oberarm und trennt ihn auf der Hälfte ab. Ich sehe mit fasziniertem Entsetzen zu, wie der Unterarm der Kreatur zu Boden fällt. Der Lanky heult so laut, dass ich das Geräusch durch den Wind und das Geschützfeuer aus fünfhundert Metern Entfernung durch den Rumpf des Landungsschiffes hören kann. Das Geschützfeuer, das folgt, reißt den Lanky von der Brust bis zu den Knien auf, und er fällt dreißig Meter vor der vorrückenden Linie zu Boden.

Unter dem Landungsschiff sehe ich die Mündungsfeuer mehrerer Gewehre. Ein weiterer Lanky stolpert, richtet sich auf und setzt seinen rasanten Schritt fort. Dann gibt es einen Raketenstart von der rechten Seite des schwebenden Landungsschiffes. Ich schalte meine Helmsicht auf die Steuerbordanordnung und sehe, dass die Gewächshauskuppeln oben Plattformen haben, und auf der rechten Seite von uns befindet sich eine zweiköpfige MARS-Raketenbesatzung. Ihre Rakete legt in anderthalb Sekunden die Distanz zum führenden Lanky zurück und lässt ihn wieder stolpern. Er fällt nach vorne und kracht mit dem Gesicht voran in den Schnee und rutscht ein Dutzend Meter auf dem schneebedeckten Eis.

Ich wechsle auf den TacAir-Kanal, ohne mich zu bemühen, im Luftraum über der Stadt nach Luftunterstützung zu suchen. Ich weiß, dass wir ein Dutzend Shrikes über uns haben, die nach etwas suchen, auf das sie schießen können, und dies ist ein ebenso würdiges Ziel für ihre Geschütze wie jedes andere.

"TacAir, Feuerunterstützung Eins. Erbitte sofortige Unterstützung aus der Luft. Feinde im Freien, vier-fünf-fünf-null Meter nordwestlich der Gewächshäuser. Ich markiere die TRP. Waffen frei, Waffen frei. Alles nördlich der ersten Häuserreihe ist feindlich."

Vor dem Schneesturm drehen die verbliebenen Lankies einen nach dem anderen um und gehen den Weg zurück, den sie gekommen sind, wobei sie ihre Toten auf dem gefrorenen Boden zwischen uns und ihnen zurücklassen. Als zwanzig Sekunden später ein Shrike-Paar hereinkommt und vor den Gewächshäusern über den Boden stoppt, sind die Lankies wieder in den Schutz des Wetters zurückgekehrt, wie gigantische Geister aus einem wirklich beschissenen Albtraum. Die explosiven Geschosse aus den Kanonen wirbeln Eis und Schnee auf, aber keiner von ihnen verbindet sich mit etwas, das nicht schon tot ist.

"Feuerunterstützung Eins, TacOPS". Die Shrikes haben dort unten Probleme mit der Verweildauer. Sie haben eine Sicht von weniger als einem halben Klick, und sie müssen blind feuern, bevor sie die niedrige Wolkendecke überwinden.

"Wir müssen die nahe Luftverteidigung vorerst auf die Dragonflies verlagern", antworte ich.

Der Pilot schwenkt sein Schiff herum und setzt die Kufen hundert Meter südlich des Gewächshauskomplexes ab, wobei er in den letzten Sekunden bei einer starken Windböe seitlich ins Schleudern gerät und die Steuerbordkufe einige Meter über das Eis zieht. Ich halte den Atem an und warte darauf, dass das Schiff auf die Seite kippt und explodiert, aber es bleibt aufrecht stehen und setzt sich nur einen Augenblick später auf allen drei Kufen ab. Ausnahmsweise bin ich froh, nicht auf meinem Combat Controllersitz am Schott zu sitzen, denn als ich mich abschnalle und mein Gewehr greife, bin ich unter den ersten Soldaten, die die Rampe hinunterlaufen.

Die SI-Soldaten der Garnison werden in einem erbärmlich spärlichen Streifen direkt vor den beiden Gewächshäusern, die die Nordseite des Komplexes bilden, eingesetzt. Ich zähle schnell nach und komme auf weniger als zwanzig, die für einen Zug zu wenig sind, selbst wenn man die Raketenbesatzung oben auf dem Gewächshaus an der nordwestlichen Ecke mitzählt. Die Soldaten des ersten Zugs brauchen nicht nach dem Weg oder weiteren Befehlen zu fragen. Sie breiten sich aus und verstärken das Gelände mit ihren drei vollen Trupps, sechsunddreißig frischen Soldaten mit voller Munitionsmagazinen und zwei Mars-Trägerraketen pro Soldat.

Hinter uns erhebt sich das Landungsschiff wieder in den Himmel. Die Position und die Scheinwerfer auf dem Schiff malen rot-orange Schlieren auf den Schnee. Zehn Meter über dem Boden zieht der Pilot die Landekufen ein und segelt los, um über und vor unserem Schussfeld in Position zu gehen. Der Wind schüttelt die Dragonfly, aber der Pilot hält die Position und schaltet alle seine nach vorn gerichteten Lichter ein, um durch das wirbelnde weiße Durcheinander vor uns hindurchzuschneiden. Das Wetter wird von Minute zu Minute weniger gastfreundlich, und je mehr die Sichtweite abnimmt, desto weniger Zeit haben selbst die Landungsschiffe, ihre Waffen zum Einsatz zu bringen. Für mich fühlt es sich wieder wie Grönland an, nur fünffach vergrößert.

Ich schaue auf meinen TacLink-Bildschirm und sehe, dass wir nicht der einzige Zug sind, der mit den Lankies in Kontakt steht. Die südliche Peripherie am äußersten Ende des Flugplatzes ist in Kampflinie aufgestellt und feuert auf eine große Gruppe von Lankies, die sich aus dem Sturm von Südwesten her nähern. Die Züge der Bravo Company schafften es gerade noch rechtzeitig bis zu diesem Ende des Stützpunktes, um auch dort die Verteidigung zu verstärken.

Ich schätze, Sie schulden mir eine Flasche Schnaps, Major, denke ich.

Ich weiß, wie man den Verlauf einer Schlacht auf TacLink liest, und mir gefällt nicht, was ich sehe. Selbst mit unseren zwei zusätzlichen Kompanien vor Ort und weiteren auf dem Weg dorthin reichen wir nicht aus, um Angriffe aus dem Norden und Süden gleichzeitig abzuwehren. Der Umfang ist einfach zu groß. Wenn wir einen weiteren Vorstoß der Lankies in einem der schwach verteidigten Sektoren erhalten, werden sie die Linie durchbrechen und unsere Truppen in zwei Teile spalten.

"Wir brauchen Verstärkung an der nördlichen Grenze", schicke ich zum Major. "Was auch immer Sie schicken können, sobald es aus den Landungsschiffen kommt, sonst haben Sie in zehn Minuten die Lankies auf dem Flugplatz."

"Verstanden. Wir haben einen Flug, der gerade landet. Ich weiß nicht, wann die Dinger da entladen werden, aber ich schicke sie gleich zu Ihnen."

Die Exos! Ich grinse in meinen Helm und beobachte, wie nacheinander acht Ikonen auf dem Flugplatz auftauchen, die verstärkte Panzereinheiten darstellen. Wer auch immer jetzt für die Beladung der Landungsschiffe auf dem Flugdeck der Ottawa verantwortlich ist, verdient eine Medaille für diese Entscheidung.

"Wir haben einen Panzerzug vor uns", sage ich den Zügen an der Nordgrenze. "Halten Sie die Stellung, bis sie hier sind."

Einer der Unteroffiziere des ersten Zugs brüllt: "Kontakt!". Die Sichtweite ist auf höchstens zweihundert Meter gesunken, und aus der Sturmböe tauchen wieder die bekannten hohen Formen auf. Der Schnee kommt jetzt seitlich herein, und der Wind bläst uns ins Gesicht. Ich prüfe den Ladezustand meines Gewehrs und stelle fest, dass der Verschluss eingefroren ist. Ich schlage mit der Kante meines Panzerhandschuhs auf den Ladegriff, und der Verschluss zieht sich zur Hälfte zurück, um eine panzerbrechende Patrone freizulegen.

Das Landungsschiff feuert wieder, diesmal sowohl mit der an der Wanne montierten Kanone als auch mit dem kleinkalibrigen Buggeschütz. Ein Hagel aus verkupferten Stahlhülsen regnet auf den Schnee vor unserer Position. Jeder fünfte Schuss im Drehturm des Buggeschützes ist ein Leuchtspurgeschoss, und das Geschütz ist auf eine so hohe Feuerrate eingestellt, dass es so aussieht, als ob der Schütze mit einem Laserstrahl über die vorrückenden Lankies arbeitet.

Das gesamte Schussfeld eröffnet mit Gewehren und MARS-Raketen das Feuer. Die Lankies fügen sich für Geschöpfe ihrer Größe schaurig gut in den wirbelnden Schnee ein. Die Lichter der Dragonflies erhellen das Schlachtfeld und tragen zum Surrealismus bei.

Vor uns fallen mehrere Lankies in das konzentrierte Feuer des Landungsschiffes und des Panzerzuges, aber hinter ihnen sind noch mehr, und sie strömen um die gefallenen Körper herum und rücken vor. Die Antriebe des Landungsschiffes nehmen an Lautstärke zu, während der Pilot gegen den achtzig Knoten Gegenwind ankämpft, um auf Station zu bleiben. Er befindet sich nur hundert Meter vor der vorrückenden Lanky-Linie, kaum sichtbar im polaren Sog. Dann erhebt sich einer der Lankies aus einer Hocke und schwingt einen langen Arm in Richtung des Landungsschiffes. Die Kreatur bekommt fast augenblicklich ein halbes Dutzend Geschosse in die Brust, aber eine der riesigen vierfingrigen Hände streicht der Dragonfly über die Nase. Die Antriebe kreischen, das Schiff dreht sich um seine vertikale Achse und kippt nach Steuerbord. Der Lanky geht mit einem Heulen zu Boden, aber das Landungsschiff ist ganz offensichtlich in Schwierigkeiten. Der Pilot versucht, es wieder aufzurichten und die Nase wieder herumzuschwenken. Mein Herz bleibt eine Sekunde lang stehen, als ich sehe, wie die Nase der Dragonfly fällt, während das Schiff an Fahrt gewinnt.

Der Pilot erreicht fast die Kuppel des nächsten Gewächshauses, aber nur fast. Ich höre ein dumpfes Knacken, als die Nase der Dragonfly die Polyplast-Kuppel zwei oder drei Meter unterhalb der Beobachtungsplattform an ihrer Spitze durchstößt. Dann zerquetscht die Bauchpanzerung des Landungsschiffs das darunter liegende legierte Gittergerüst, und die Dragonfly fällt mit sechzig oder siebzig Knoten Vorwärtsgeschwindigkeit in die Gewächshauskuppel, mit einem donnernden Krachen, das sich anhört, als würde der Himmel einstürzen.

Die Dragonfly zerschmettert die andere Seite der dreißig Meter hohen Kuppel und pflügt dann direkt daneben in die nächste Kuppel, bevor sie mit einem metallischen Donner auf den Boden trifft. Dann entzündet sich etwas - externe Raketen, Treibstofftanks, vielleicht beides - und die zweite Kuppel geht mit einem kataklysmischen Knall und einem riesigen orange-schwarzen Feuerball in die Luft. Brennende Teile des Landungsschiffs und der Gewächshausstruktur beginnen auf uns herabzuregnen. Ich kann die Hitze des Feuerballs durch den Gesichtsschutz meiner versiegelten Panzeranzuges nicht spüren, aber die Temperaturanzeige auf meinem Visier springt für einige Augenblicke weit in den positiven Celsiusbereich.

Der nächstgelegene Lanky befindet sich hundert Meter vor unserer Verteidigungslinie, als der Boden um ihn herum auszubrechen beginnt und Dutzende von Einschlägen Schnee- und Eisgeysiren auswerfen. Eine Sekunde später höre ich das tiefe, sonore Dröhnen der mehrläufigen Kanone eines Shrike. Der Lanky stolpert unter den Hammerschlägen panzerbrechender Geschosse, die ein Maultier von vorne bis hinten durchschlagen können. Die Lankies dringen in einer wilden Meute, begleitet von Feuer, Gewehrkugeln und MARS-Raketen aus unserer Schussfront, und Kanonenfeuer von oben, vor, aber sie lassen sich nicht aufhalten. In weiteren zwanzig Sekunden werden sie unsere Linie mit schierer Masse und Schwung überrollen.

Der Schnee in der Luft und auf dem Boden dämpft die meisten Geräusche, sodass ich die ersten Exos erst dann durch unsere Linie stürmen sehe, als sie schon fast direkt hinter unserer Position sind, auf die herannahenden Lankies zuschreiten und mit jedem Schritt Schnee-Geysire auslösen.

"Achtung, die Exos kommen", kommt die Warnung auf unserem taktischen Kanal.

"Öffnet einen Korridor", warne ich meine Soldaten. "Wir haben Exos, die von hinten kommen!"

Der Exo, der an mir vorbeischreitet, zielt mit seiner Waffe auf die herannahenden Lankies und lässt sie in kurzen Stößen feuern. Das Mündungsfeuer bläst vor dem Exo ein schüsselförmiges Loch von drei Metern Durchmesser in den Schnee. Vor unserer Linie kracht ein Lanky in den Schnee, der von superdichten fünfundzwanzig Millimeter großen Geschossen getroffen wird. Der Exo-Schütze verliert keine Zeit, um ein neues Ziel zu erfassen. Ich beobachte, wie der Geschützarm mit Computerpräzision von Lanky zu Lanky schwenkt - drei Schuss, schwenken, drei Schuss, wiederholen. Weitere Exos kommen aus den Lücken zwischen den Gebäuden, fast unbehindert von dem meterhohen Schnee, und der Lärm nimmt um das Zehnfache zu, während sie ihr eigenes Waffenfeuer in die Füsillade einbringen. Alle Systeme auf den Exos sind vernetzt, sodass die Exos im Gegensatz zu in Panik geratenen SI-Soldaten mit Handwaffen keinen Schuss verschwenden, indem sie zweimal auf dasselbe Ziel schießen. Das ist eine wunderbare Demonstration machtsteigernder Effizienz. Vor uns fallen die Lankies dem plötzlichen großkalibrigen Präzisionsfeuer viel schneller zum Opfer, als sie unseren Gewehrschüssen erlegen sind. In scheinbar nur wenigen Sekunden sind die Exos an unserer Verteidigungslinie vorbei und genau zwischen uns und den angreifenden Lankies. Die Presslufthammergeräusche der armmontierten Waffen werden von den sausenden Geräuschen der MARS-Werfer durchsetzt.

"Feuer einstellen", schicke ich an meinen Zug, aber die Warnung ist nicht nötig. Jeder Soldat, den ich sehe, beobachtet das Spektakel vor uns. Die Lankies sind immer noch viel größer als die Exos und wahrscheinlich ein Dutzend Mal stärker, aber die Exos sind stärker und schneller als meine ungeschützten Soldaten, und ihre Waffen treffen viel härter. Es ist, als hätte jemand die offensiven Eigenschaften eines Landungsschiffes mit der Beweglichkeit eines Infanteriesoldaten gekreuzt.

"Frostbite Actual, danke für die Unterstützung", schicke ich an den Major. "Das war genau zum richtigen Zeitpunkt."

"Ich weiß immer noch nicht, was zum Teufel das ist", antwortet der Major. "Aber wenn sie funktionieren, hoffe ich, dass sie hundert mehr schicken."

Die gnadenlose Schusslinie der Exos schiebt sich mit lodernden Waffen vorwärts, bis wir die orangefarbenen Warnblitze oben auf den Köpfen kaum noch sehen können. Das Feuer lässt langsam nach, je mehr Lankies fallen und je weniger sich freiwillig melden, um sich nach oben zu schieben, und neben ihren Artgenossen zu sterben.

So viele Rettungen in letzter Sekunde, glaube ich. So viel mit zwanzig Sekunden geborgter Zeit.

Vor mir und rechts von mir sehe ich den Schein des brennenden Gewächshauses durch die Schneeböe schimmern.

"TacOPS, wir haben ein Landungsschiff verloren", schicke ich zur Ottawa. "Kümmern Sie sich nicht um einen SAR-Flug. Seine externen Raketen sind beim Aufprall verglüht."

"Verstanden. Wir haben das Absturz-Funkfeuer gesehen."

"Wenigstens war er nicht besetzt", sage ich und fühle mich sofort schrecklich, weil ich froh bin, dass nur drei statt vierzig Menschen gestorben sind. "Haben Sie die ID-Markierungen der Piloten geborgen?"

"Dieser Vogel war Eagle 05 von ATS-11, Sir. Captains Fisher und Beals."

Das Erkennen des Namens löst einen unangenehmen Schock in meinem Körper aus. Einst hätte ich eine gewisse Genugtuung über den Tod von Captain Beals gefunden, eine späte Gerechtigkeit, die den Piloten und SI-Soldaten, die bei seinem Beschuss auf Arcadia getötet wurden, zuteil wurde. Aber er starb bei der Verteidigung unseres Zuges, als er bei unsicheren Wetterverhältnissen unmöglich Luftunterstützung aus nächster Nähe geflogen hat, und ich spüre, wie mein Hass auf ihn wie Schneeflocken an einer heißen Kanonenmündung verdunstet. Was immer er zuvor getan hat, und wie immer ich auch für ihn empfand, er hat dafür ein gewisses Maß an Erlösung verdient.
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Die Exos tauchen wenige Minuten später wieder aus der Sturmböe auf und gehen in einer geordneten Kampfformation durch den tiefen Schnee. Es sind acht von ihnen, und sie haben gerade einen Vorstoß abgewehrt, der fast einen verstärkten Zug der nicht erprobten SI überrannt hätte. Ich bin ziemlich sicher, dass damit die Frage geklärt ist, ob vier von ihnen zehnmal so viele SI-Schützen auf einem Landungsschiff wert sind.

"Die Lankies haben ihren Vorstoß gestoppt", sagt der Exo-Zugkommandeur auf dem taktischen Kanal. "Ich will sie nicht verfolgen, damit wir nicht in einen Hinterhalt stolpern."

"Ich kann nicht sagen, dass ich anderer Meinung bin", sage ich. "Danke, dass Sie uns aus der Patsche geholfen haben."
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Der Sturm flaut ein wenig ab, genau zehn Minuten zu spät, um uns etwas Gutes zu tun. Das Gletscherfeld vor unserer Position ist mit mindestens zwei Dutzend toten Lankies übersät, obwohl es wegen der schieren Größe ihrer Körper schwierig ist, eine gute Zählung zu erhalten. Hinter uns brennt noch immer das Feuer, das durch das abstürzende Dragonfly ausgelöst wurde. Die Gewächshauskuppel direkt hinter uns ist umfassend zertrümmert, und die Gewächshauskuppel daneben ist völlig zerstört, ein verdrehtes Durcheinander aus verkohlten Stützbögen und geschmolzenem Polyplast. Beide der nicht zerstörten Kuppeln haben überall in ihren nördlichen Quadranten ausgeblasene Polyplastplatten. Wir gewannen das Scharmützel, scheiterten aber an unserer Mission, auch wenn die Lankies nie in Schwingweite dieser Kuppeln kamen, und das alles wegen eines gut platzierten Treffers mit einem Lanky-Arm und eines Piloten, der einen Meter zu niedrig war. Ich weiß, dass der Pilot nicht Halley war, weil ihr Geschwader das Reservebataillon befehligt, nicht meins. Aber das brennende Wrack in der Nähe ist eine deutliche Erinnerung daran, dass die Piloten genauso gefährlich leben wie die feuchtkalten Infanteristen am Boden.

"Nachladen, und haltet die Augen offen", sage ich meinem Zug. "Ich glaube, sie sind noch nicht fertig mit uns. Sie wollen diesen Ort so sehr."

"Ziehen Sie sich auf die nördliche Verteidigungslinie zurück, fünfhundert Meter südlich von Ihnen", sagt Major Coburn, als ich ihn über den Verlust des Gewächshauskomplexes informiere. "Wenn die Kuppeln weg sind, gibt es dort nichts mehr zu verteidigen, und Sie stehen vor der Front und sind ungeschützt. Lassen Sie diese Exoskelette Ihre Verlegung abschirmen. Verstärken Sie die nördliche Umgrenzung mit diesen Dingern und halten Sie diese Front, bis sich das Wetter bessert und wir wieder Luftunterstützung zum Tragen bringen können.

"Aye, Sir." Ich unterbreche das Gespräch und gebe den Befehl des Majors an den Lieutenant des ersten Zuges weiter.

"Nun, das war eine verdammte Verschwendung von Mühe", murrt der Lieutenant, als ich fertig bin.

"Sagen Sie das den Garnisonssoldaten, die gerade gelandet sind", antworte ich. "Wir rücken in Trupps aus. Begrenzte Kampfaufgaben. Zwei Trupps decken, die anderen bewegen sich. Es ist ein halber Kilometer, und wir haben keine Mitfahrgelegenheit mehr. Lasst uns von hier verschwinden, bevor sie sich schnell entscheiden, zurückzukommen."

"Machen Sie es schnell", sagt der Exo-Zugführer. "Wir haben gerade über die Hälfte unserer Munition verbrannt, um diesen Vorstoß zu stoppen. Die Nachschübe sind noch im Orbit."
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Wenige Minuten später beginnen wir unsere Verlegung in die relative Sicherheit unserer eigenen Verteidigungslinie am Stadtrand. Mit den Exos, die in einer Verteidigungslinie vor unseren alten Stellungen aufgestellt sind, springen wir paarweise über die Gletscherebene zurück, brechen den Lauf ab und decken alle hundert Meter den Rest ab. Der Schnee auf der Gletscherebene liegt knietief, und selbst mit der Kraftunterstützung durch die Servos meines Panzeranzuges, die mit maximaler Leistung arbeiten, ist der halbe Kilometer Rücklauf in die Stadt eine der körperlich anstrengendsten Aufgaben, die ich je zu bewältigen hatte. Als wir die Verteidigungslinie passieren und in die Deckung der ersten Gebäude gelangen, fühle ich mich schwach und ausgelaugt von der Anstrengung. Ich halte an, um Luft zu holen.

"Der erste Zug der Alpha-Kompanie ist wieder innerhalb der Absperrung", schicke ich zu Major Coburn, sobald ich nicht mehr keuche, obwohl er diese Information wahrscheinlich von unseren Datenverbindungen kennt, wenn er auch nur halb auf seinen TacLink-Bildschirm achtet.

"Verstanden", antwortet Major Coburn. "Verstärken Sie die Linie in diesem Sektor und halten Sie die Stellung. Ich schicke auch einen Zug der Kompanie Charlie in Ihre Richtung."

Ich drehe mich um und blicke zurück auf den Gewächshauskomplex, den wir gerade verlassen haben, um den nächsten Lanky-Vorstoß zu erleben. Die von dem abgestürzten Landungsschiff gelegten Brände brennen immer noch und werfen den weißen Dunst in der Ferne in einen orangefarbenen Schein. Die übrigen Kuppeln sind bei diesem Wetter aus dieser Entfernung fast unsichtbar. Wenn das nukleare Bombardement der Absturzstelle der Lanky diese Kolonie nicht dem Untergang geweiht hat, dann hat wahrscheinlich der Verlust einer ihrer Hauptnahrungsquellen dieses Schicksal besiegelt, wenn wir die Lankies nicht vollständig von diesem Mond abkratzen können. Und im Moment, ohne die volle Stärke unserer Luft- und Raumfahrt-Unterstützung und bisher nur acht Exos auf dem Boden, ist es wahrscheinlich, dass wir stattdessen diejenigen sind, die von New Svalbard abgeschabt werden.





CHAPTER 21

ZWEITES NEW SVALBARD

Die Flaute im Sturm dauert nicht sehr lange. Zehn Minuten, nachdem der vierte Zug der Charlie Company zur Verstärkung unserer Position eingetroffen ist, ist die Sicht wieder auf unter zweihundert Meter gesunken. Die Heizgeräte in meinem Anzug müssen so hart arbeiten, um mich am Leben zu halten, dass der Batteriestand mit einer besorgniserregenden Geschwindigkeit sinkt. Dies ist die härteste Umgebung, die ich je erlebt habe, und in ihr kämpfen zu müssen, erscheint mir wie selbstmörderischer Wahnsinn. Aber wir sind die Verteidigungslinie gegen alles, was in diesem Sturm lauert, also lassen wir uns in unseren eiligst vorbereiteten Positionen nieder und warten auf den Ansturm.

"Die südliche Außenverteidigung hat den Lanky-Vormarsch gestoppt", berichtet Major Coburn, als ich unseren Status aktualisiere. "Wir können ein oder zwei Züge abziehen, um die nördliche Absperrung zu stützen, aber sie müssen auf den Maultieren reiten oder in diese Richtung gehen. Das Wetter ist zu schlecht für sichere Landungsoperationen."

"Verstanden", antworte ich. "Schicken Sie hoch, was Sie können. Wir sind an den Flanken mächtig dünn gesät und die Sicht ist beschissen. Ein guter Vorstoß von den Lankies, und sie durchbrechen unsere Linie."

"Laut Radar werden wir bald eine Wetterpause bekommen. Der Sturm sollte in einer Stunde nachlassen."

"Das sind fantastische Neuigkeiten", sage ich. "Hoffen wir, dass die Lankies uns einen Gefallen tun und bis dahin warten."
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Mit der Ankunft des neuen Zuges ist unser Sektor jetzt der am besten verteidigte am nördlichen Rand. Wenn also der Lanky-Stoß aus dem Norden fünfzehn Minuten später kommt, befindet er sich natürlich in einem anderen Sektor. Ich höre das Gewehrfeuer und die Raketenstarts zu unserer Linken, aber der treibende Schnee dämpft die Geräusche so stark, dass ich die Entfernung nicht einmal ansatzweise erahnen konnte. Der TacLink-Bildschirm ist jedoch eindeutig. Sobald die ersten Lankies in Sichtweite der verteidigenden Einheit im Westen sind, erscheinen ihre orangefarbenen Symbole auf der Karte. Sie kommen genau in der Mitte der nördlichen Verteidigungslinie, fünfhundert Meter von unserer Position entfernt. In dem blendenden Sturm und bei knietiefem Schnee, dem wir bei jeder Bewegung standhalten müssen, können fünfhundert Meter genauso gut fünfzig Meilen sein.

"Das Zentrum ist unter Druck und wird heftig angegriffen. Können Sie sich neu aufstellen und die feindliche Speerspitze flankieren?", fragt Major Coburn über den Kommandokanal der Kompanie.

"Negativ", antworte ich. "Nicht ohne Fahrzeuge. Wir brauchen eine halbe Stunde in dieser Scheiße. Bis wir dort ankommen, wird alles vorbei sein, und wenn wir das tun, lassen wir die rechte Flanke offen. Verlegen Sie die Exos um."

"Schon getan, aber sie haben wenig Munition. Die Mistkerle umgehen unsere Verteidigung. Deckt die Front ab, aber passt auf eure linke Flanke auf, falls sie durchkommen."

Das Feuer der Waffen in der Ferne zu unserer Linken nimmt an Intensität zu, bis es sich wie eine verrückte Minute auf dem Schießstand anhört, in der jeder seine Magazine an der Böschung so schnell leert, wie er seine Waffen nachladen kann. Die lauten Töne von M-95-Gewehren werden durchsetzt mit Explosionen von MARS-Raketen und dem kreischenden Heulen der getroffenen Lankies. Über mir sehe ich vier Shriks und zwei Landungsschiffe, die das Schlachtfeld umkreisen, aber unsere Soldaten sind bereits in nächster Nähe mit den Lankies vermischt, und jeder Bomben- oder Beschussangriff würde mehr Verbündete als Feinde töten. Zwei der Shrikes tauchen in das Getümmel ein und werfen Kanister mit Wolfram-Pfeile und Streubomben vor der Verteidigungslinie ab, in der Hoffnung, unentdeckte Lankies im Freien zu erwischen und den Hauptteil dieses Vorstoßes abzuwürgen. Aber was auch immer sie da draußen treffen, es ist nicht genug, um einen Unterschied zu machen. Wenige Minuten später verebben die Schüsse. Ich sehe auf dem TacLink-Bildschirm, was geschieht, noch bevor der Führer des Zuges im Westen die Situation auf dem Kompaniekanal bestätigt.

"Die Lankies haben unsere Verteidigungslinie durchbrochen. Über dreißig Individuen, die sich entlang der nördlichen Zufahrtsstraße nach Süden bewegen. Wir ziehen uns in den Westen zurück, um uns neu zu gruppieren."

Die leuchtend orangefarbenen Symbole auf der TacLink-Karte durchbohren die blaue Verteidigungslinie in Mengen. Wenn sie sich nach Süden bewegen und außer Sichtweite der Soldaten an der Peripherie sind, verblasst ihre Farbe zu einem blassen Orange. Während sich der Rest der Verteidigungskräfte darauf konzentriert, den südlichen Vorstoß abzuwehren, hält nichts und niemand die Lankies davon ab, mitten in New Svalbard einzudringen.

"Alpha Eins und Charlie Vier, ziehen sich in das Verwaltungszentrum am Planquadrat Bravo Foxtrott Eins-Sieben zurück und verteidigen sie das Gebiet", befiehlt Major Coburn. "Wir müssen die nördliche Front zurückziehen, oder sie werden sie flankieren und ihre Position von zwei Seiten zerquetschen. Wir haben eine Kompanie, die gerade von der Ottawa ankommt. Ich schicke sie hinein, um eine Verteidigungslinie über die Nord-Süd-Achse an der Gitterlinie Bravo Charlie zu bilden."

Vor einer Stunde waren wir zuversichtlich, dass unsere Verstärkungen das Blatt wenden und die Lankies zermalmen würden. Vier Angriffsstaffeln, zwei volle Bataillone, orbitale Feuerunterstützung. Aber das Wetter und die Notwendigkeit einer überdimensionierten statischen Verteidigungsfront haben uns all unsere Vorteile genommen, und mit dem Durchbruch der Lankies im nördlichen Zentrum haben wir auch die Initiative verloren.
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Das Verwaltungsgebäude sieht genauso aus, wie ich es in Erinnerung habe. Es ist ein hoher, fensterloser Betonbau in Form eines Brotlaibs. Alle Gebäude auf New Svalbard sind so konzipiert, dass sie dem rauen Winterwetter hier standhalten, aber das Verwaltungsgebäude ist selbst für die örtlichen Gegebenheiten überdimensioniert. Ich bin schon oft drinnen gewesen und weiß, dass die Wände mehrere Meter dick sind. Das Ganze ist so massiv, dass es einer bunkerbrechenden Atombombe bedürfte, um es zu zerstören.



Wir ziehen um und errichten eilig Verteidigungspositionen an den beiden nach Westen gerichteten Ecken des Gebäudes. Ohne jegliche Unterstützung aus der Nähe zu dirigieren, habe ich sehr wenig zu tun, und die beiden Lieutenants, die für ihre Züge verantwortlich sind, können ihre eigenen Aktionen durchführen, also trete ich in die Eingangshalle des Verwaltungszentrums. Die Ecken des Gebäudes tragen noch immer die Pockennarben vom Geschützfeuer der Shrikes, das von den Landungsschiffen aus Midway vor fünf Jahren verursacht wurde, als sie versuchten, unsere kleine Meuterei zu unterdrücken. Seit diesem Tag ist so viel passiert, dass es sich anfühlt, als seien diese Ereignisse von jemand anderem ausgelebt worden.

Als sich die Innentüren öffnen, beschlägt mein Helmvisier durch den plötzlichen Windstoß wärmerer Luft augenblicklich. Ich hebe das Visier hoch und betrete den Lichthof des Verwaltungsgebäudes. Das Atrium ist voller Frachtkisten und Paletten, und mehrere Zivilisten sind damit beschäftigt, weitere Kisten aus den angrenzenden Räumen zu tragen. Am anderen Ende des Atriums spricht ein sehr großer und sehr vertraut aussehender Mann in dunkler Kolonialpolizeiuniform und leichter Körperpanzerung mit einer kleinen Gruppe von zivilen Technikern. Er dreht sich um, als sich die Innentüren schließen und die Sicherheitsbolzen mit einem lauten metallischen Klicken wieder einrasten. Ich nicke ihm zu, und er kommt herübergelaufen, mit einem abgenutzten M-66C Fléchette-Karabiner, der in seinen Armen deutlich spielzeugähnlich aussieht.

"Was gibt's Neues, Soldat?", sagt er.

"Schön, Sie wiederzusehen, Constable Guest", sage ich, und seine Augen verengen sich überraschend ein wenig.

"Kenne ich Sie?"

Er schaut auf das Namensschild an meinem Anzug, aber als ich nach unten schaue, sehe ich, dass sie mit Schnee und Eis verkrustet ist. Anstatt ihn abzubürsten, öffne ich einfach die Verschlüsse an meinem Helm und ziehe ihn von meinem Kopf.

"Nun, ich will verdammt sein", sagt Kolonialbeamter Guest. "Staff Sergeant Grayson. Hätte nie gedacht, dass ich Sie hier wiedersehe."

Constable Guest streckt seine Hand aus, und ich schüttle sie. Obwohl ich gepanzerte Handschuhe trage und er nicht, verschwindet meine Hand in seiner riesigen Pfote. Der Constable ist mit weit über zwei Metern Körpergröße der größte und massigste Mensch, den ich je gesehen habe. Sein Brustumfang entspricht mehr als seiner Größe, und nichts an ihm ist in irgendeiner Weise zart, abgesehen von seinem sorgfältig bemessenen Händedruck.

"Jetzt heißt es Captain Grayson", korrigiere ich ihn. "Sie haben mich dazu gebracht, Sterne anzuheften."



"Ich bin nicht überrascht", sagt Constable Guest mit einem Lächeln. "Sahne steigt immer nach oben."

"Ja, andere Dinge auch", antworte ich, und er grinst. "Ich bin gerade mit zwei Zügen Infanterie angekommen. Sie errichten eine Verteidigung direkt vor der Tür. Die Lankies haben unsere Verteidigungslinie durchbrochen und sind in die Stadt eingedrungen."

"Ich wusste, dass wir sie nicht mehr aufhalten können, als das Flottenschiff uns mitteilte, dass drei Saatschiffe im Orbit sind. Constable Guest schüttelt den Kopf und seufzt. "Warum jetzt? Sie haben uns fast zehn Jahre lang in Ruhe gelassen. Sie haben nie wieder Interesse an diesem Mond gezeigt. Nicht einmal nach der Einnahme der SRA-Kolonie vor fünf Jahren. Ich dachte, wir könnten auf unbestimmte Zeit unter ihrem Radar fliegen."

"Wie viele Zivilisten sind noch hier unten?"

"Etwas weniger als zweitausend. Wir haben im Laufe der Jahre die Aktivitäten eingestellt. Was übrig bleibt, ist nur noch notwendiges Personal. Die meisten anderen wurden auf die Erde evakuiert."

"Was ist mit Ihrer Familie?"

"Sie gehen dahin, wo ich hingehe", sagt er. "Wir haben alle in die Tunnel verlegt, bevor die Lankies in die Umlaufbahn kamen. Das war kein großer logistischer Aufwand. Der Winter steht hier unten sowieso vor der Tür."

"Ist die Einsatzzentrale noch da, wo sie einmal war?"

"Ja, das ist es. Lassen Sie mich mit Ihnen gehen." Er dreht sich um und gestikuliert, dass ich ihm folgen soll.
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Ich habe das seltsame Gefühl eines Déjà-vu, als wir durch vertraute Korridore zum gesicherten Einsatzzentrum in der Mitte des ersten Stocks gehen. Während der Rebellion auf New Svalbard verbrachte ich ganze Tage und Nächte in diesem Raum, blieb mit der Indianapolis im Orbit in Kontakt und koordinierte die Verteidigung der Stadt. Alles sieht noch so aus wie vor einem halben Jahrzehnt, aber genau wie im Kontrollturm auf dem Flugplatz gibt es mehr Anzeichen von Verschleiß und seltener Wartung. Ich schätze, wenn man auf einem Mond lebt, der die meiste Zeit aktiv versucht, einen zu töten, steht die Auffrischung der Wandfarbe ganz unten auf der Prioritätenliste.

Im Kontrollraum befinden sich mehr Leute, als ich bei meinem letzten Aufenthalt hier drinnen gesehen habe. Alle schauen zur Tür hinüber, als Constable Guest und ich hereinkommen, und ich nicke denen im Raum allgemein zu.

"Captain Grayson, das ist der Verwalter, Direktor Maynard. Direktor, das ist Captain Grayson von der Flotte. Er half uns vor fünf Jahren bei den Schwierigkeiten mit der Garnison."

"Captain", sagt der Verwalter. "Was können wir für Sie tun?"

"Ich habe eine Abteilung der SI draußen, um das Gebäude zu verteidigen. Die Lankies sind durchgebrochen und dringen nun von der nördlichen Zufahrtsstraße in die Stadt vor. Ihre Gewächshäuser sind leider verschwunden. Wir haben versucht, sie zurückzuhalten, aber dann mussten wir uns zurückziehen, um eine Flankierung zu vermeiden.

"Der Ground Commander auf dem Flugplatz gab mir die grobe Skizze", sagt Direktor Maynard. Er ist schlank und drahtig und etwas ungepflegt wie die meisten Siedler hier, und er trägt eine verblichene blaue Mütze mit dem Logo der Kolonialverwaltung. "Jetzt, wo Sie ihre Schiffe zerstört haben, wie stehen die Chancen, dass wir uns aus der Sache zurückziehen und unsere ungebetenen Gäste loswerden?

"So wie es im Moment aussieht, nicht so gut, Sir."

"Ich weiß Ihre Offenheit zu schätzen, Captain. Bill, komm her und erzähl dem Flottenoffizier, was du mir gesagt hast, bevor sie reinkamen."

Ein weiterer Zivilingenieur löst sich von seiner Konsole und kommt zu uns hinüber.

"Bill Cunningham", stellt er sich vor, während wir uns die Hand geben. "Ich bin der Chefmeteorologe in dieser Einrichtung."

"Andrew Grayson. Ich bin der Spezialtaktikoffizier des Flottenkommandos. Bitte sagen Sie mir, dass wir eine Strecke mit gutem Wetter vor uns haben. Unsere Luftunterstützung ist in diesem Schlamassel so gut wie geerdet."

"Nun, ich habe gute und schlechte Nachrichten für Sie, Captain." Mr. Cunningham winkt mich zu seiner Konsole hinüber, und ich folge ihm. Er setzt sich mit einem Seufzer auf seinen Stuhl und fährt seine Terminal-Bildschirme hoch. Dann blättert er durch ein paar Bildschirme und zeigt eine Radarkarte an.

"Das ist die Situation in diesem Teil des Kontinents", sagt er. Auf seinem Schreibtisch steht ein Lichtstift neben einer halb leeren Kaffeetasse, und er greift danach und schaltet ihn ein. "Wir sind hier", sagt er. Dieser rote Haufen, der aus dem Norden kommt, ist der erste große Wintersturm der Saison."

"Sie meinen, das ist im Moment kein Wintersturm da draußen? Wir können kaum hundert Meter weit sehen."

Mr. Cunningham schüttelt den Kopf mit einem Lächeln.

"Nein, das ist kein Wintersturm. Das sind nur Wolkenbrüche. Dieses rote Band, das ist ein Wintersturm. Der ist mit einer Windgeschwindigkeit von dreihundert Kilometern pro Stunde unterwegs."

"Heilige Scheiße", sage ich. "Wie lange soll das noch so weitergehen?"

"Zwei Wochen, vielleicht drei."

"Drei Wochen?"

"Wenn es sich nicht um ein übermäßig energetisches System handelt, ja. Wir hatten schon längere."

Ich streiche mit der Hand durch mein schweißfeuchtes Haar. "Was ist dann die gute Nachricht?"

"Es gibt ein Fleckchen gutes Wetter. Relativ gesehen, natürlich. Unserem Wetterstationsnetz zufolge sollten die Winde innerhalb der nächsten dreißig Minuten auf etwa fünfzig Stundenkilometer abflauen. Er wird erst einige Stunden vor der Hauptfront des Wintersturms wieder auffrischen.

"Wie lang ist die Wetterpause?"

"Etwa zweieinhalb Stunden. Danach wird es immer schlimmer werden."

"Oh, das ist einfach verdammt fabelhaft." Ich schaue auf die wütend aussehende Sturmfront, die auf dem Radar eine rote Sichelform zu unserem Norden bildet. Bei Winden dieser Stärke wird nichts vom Flugplatz starten oder landen, auch nicht mit einem vollautomatischen AILS-Landesystem.

"Entschuldigen Sie mich für einen Moment. Ich muss mit dem Garnisonskommandeur sprechen."

Ich setze meinen Helm wieder auf und schalte auf den Kommandokanal.

"Frostbite Actual, hier ist Feuerunterstützung Eins."

"Feuerunterstützung Eins, was gibt es", antwortet Major Coburn nach einigen Sekunden.

"Sir, ich bin in der Verwaltungszentrale. Wir befinden uns in defensiver Haltung. Die Meteorologen hier in der Anlage erfassen einen aufziehenden Sturm auf dem Radar."

"Halten Sie sich für einen bereit." Der Kanal wird für eine Minute still, als Major Coburn zweifellos sein eigenes Terminal nach den neuesten Daten des Wetterradars befragt.

"Ich sehe die Sturmfront. Sieht so aus, als hätten wir nicht viel Zeit, um die Stadt zu räumen und die Front wiederherzustellen."

"Sir, das ist sinnlos", sage ich. "Wir müssen hier weg, bevor der Sturm kommt, sonst gehen wir für lange Zeit nirgendwohin. Es ist unmöglich, dass wir drei Wochen überleben, wenn wir diesen Ort bei dreihundert Klick-Winden verteidigen."

Neben mir schüttelt Mr. Cunningham den Kopf.

"Nein, Sir. Es wird ein fürchterlicher Schneesturm sein", sagt er. "Sie werden mit dem Gesicht voran an Gebäude stoßen, weil Sie nicht sehen können, wohin Sie gehen. Falls der Wind Sie nicht über den halben Kontinent bläst."

"Wir müssen alle Zivilisten und Bodentruppen evakuieren, solange wir noch können", sage ich. "Diese Kolonie ist verloren, Sir."

Neben mir saugen Constable Guest und die beiden Zivilisten Luft in ihre Lungen ein, als hätte ich gerade eine besonders unhöfliche und beleidigende Form der Blasphemie begangen.

"Sie schlagen vor, zweitausend Zivilisten und tausend Soldaten in weniger als drei Stunden zu evakuieren, Captain?"

"Auf der Ottawa befinden sich zwei Staffeln Landungsschiffe und ein halbes Dutzend Reserveschiffe", sage ich. "Wir können das in zwei Flügen erledigen. Fünfundvierzig Minuten pro Flug, fünfzehn Minuten für jeden Flug zum Beladen."

"Ich werde diese Kolonie nicht aufgeben", sagt Direktor Maynard mit Nachdruck. "Wir können im Untergrund auf sie warten. Mal sehen, wie ihnen dreihundert Klick Winde und minus hundert Grad gefallen."

"Sie werden sich im Eis eingraben und Ihre Tunnel zum Einsturz bringen", sage ich. "Ich habe gesehen, wie sie in nur einem Monat auf Grönland einen fünfhundert Meter langen Tunnel und eine Höhle ins nackte Eis gegraben haben. Und das war nur ein Dutzend von diesen Dingern. Sir, Ihre Kolonie ist verloren. Wir müssen Ihre Leute hier wegbringen, bevor wir alle zusammen in den Tunneln begraben werden."

Constable Guest zuckt in Richtung Verwalter mit den Achseln. "Ich sage es nur ungern, Sam, aber der Captain hat recht. Und da die Gewächshäuser weg sind, ist unsere Gans sowieso gebraten. Bis der Sturm vorbei ist, werden sie auch die Fusionsanlage zerstört haben."

"Gottverdammt". Direktor Maynard nimmt seine blaue Mütze ab und schlägt sie gegen den Rahmen der Meteorologiekonsole. "Neun Jahre verdammt harte Arbeit, und alles war umsonst."

"In Ordnung", sagt Major Coburn auf dem Kommandokanal. "Ich werde Ottawa Actual kontaktieren und ihnen unsere Absichten mitteilen. Ich befehle dem gesamten militärischen Personal auf diesem Mond, sich auf den Flugplatz zurückzuziehen und einen Umkreis für die Evakuierung einzurichten. Senden Sie an alle Einheiten."

"Verstanden", antworte ich. Dann schaue ich zu Direktor Maynard.

"Sir, der Kommandant am Boden hat die Evakuierung angeordnet. Ich empfehle Ihnen dringend, dem Beispiel zu folgen und Ihre Leute zum Flugplatz zu bringen. Sobald der Sturm aufzieht, können wir niemanden mehr schützen und nirgendwo hingehen. Es tut mir leid, aber wir haben ihn verloren."

Direktor Maynard nickt, aber ich kann sehen, wie sich die Muskeln an den Seiten seines Kiefers spannen.

"Ich möchte widersprechen, aber ich habe nicht das Recht, dieses Glücksspiel für zweitausend Menschen zu machen", sagt er. Dann geht er zu einer anderen Konsole und nimmt ein Headset in die Hand. Einen Augenblick später kommt seine Stimme aus den Deckenlautsprechern.

"An das gesamte koloniale Personal, hier spricht der Verwalter. Wir evakuieren diese Einrichtung. Alle Mitarbeiter begeben sich über den Broadway-Expresstunnel ruhig und geordnet zum Flugplatz und gehorchen allen Anweisungen des Militärpersonals. Nehmen Sie nur das Nötigste mit. Wir werden keinen Platz für Gepäck oder Fracht haben, also bringen Sie keins mit. Wir haben dafür geübt, Leute. Es tut mir leid, sagen zu müssen, dass dies keine Übung ist. Viel Glück und gute Reise, allerseits."

Er nimmt das Headset ab und lässt es auf die Konsole vor ihm fallen. Dann reibt er sich mit einer Hand an seinen Bartstoppeln und schaut sich im Kontrollzentrum um.

"Was für eine Verschwendung", sagt er und schüttelt den Kopf. "Was für eine gottverdammte Verschwendung."
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"Alpha Eins und Charlie Vier, verlassen Sie Ihre Position und kommen Sie rein", schicke ich an die Zugführer vor dem Verwaltungszentrum. Constable Guest und ich sind auf dem Weg zurück in den Lichthof in einem schnellen Schritt, aber der Constable überholt mich leicht.

"Unterebene drei für die Tunnel?", frage ich, und der Wachtmeister nickt.

"Ich hatte in der Ellipse keine Gelegenheit mehr, noch einmal in diese Bar zu gehen", sage ich. "Wie hieß sie noch mal?"

"On the Rocks", antwortet Constable Guest. "Verdammt, ich werde diesen Ort vermissen. Meine Tochter hatte dort ihren ersten Job. Die besten Drinks auf diesem Mond."

"Ich hatte hier den schlimmsten Kater meines Lebens."

"Lausiges Essen, raue Gesellschaft, aber Mann, wissen die, wie man einen Cocktail mixt. Constable Guest ändert seine Richtung leicht und geht hinüber zu einem der Büros, die an das Atrium angebaut sind. Es ist das kleine Zweizimmer-Polizeirevier, das er seit zehn Jahren besetzt. Ich folge ihm hinein und schaue mich um, und es überrascht mich nicht, dass es sich kaum verändert hat, so wie es in meiner Erinnerung aussah.

Constable Guest geht zur Kommunikationseinheit an der Wand und nimmt das Mikrofon in die Hand.

"Hier spricht der Chief. Alle Polizei-Beamten begeben sich bitte zum Broadway-Expresstunnel und übernehmen die Evakuirungskontrolle. Wir brauchen keine Drängelei. Sagen Sie ihnen, dass es keinen Grund zur Eile gibt. Wir haben genug Zeit, um auf die Schiffe zu kommen. Phelps und Martin, durchkämmen Sie die Ellipse und stellen Sie sicher, dass niemand zurückbleibt, denn sie wollen sicherstellen, dass der Alkohol nicht verschwendet wird. Ich danke Ihnen allen, meine Damen und Herren, und wir sehen uns auf dem Schiff."

Die Beamten schicken ihre Bestätigungen zurück, und Constable Guest legt den Hörer auf.

"Tja, das war's dann, nehme ich an." Er sieht sich im Büro um. Seine Diplome und Bilder hängen noch immer an den Wänden, genau wie vor fünf Jahren, und er macht keine Anstalten, sie abzunehmen.

"Sie packen die nicht ein?"

"Oh nein", sagt er. "Ich kann immer neue Ausdrucke bekommen. Ich bin kein großer Materialist."

Draußen im Atrium öffnet sich die Innentür, und ein Haufen SI-Soldaten des ersten Zuges kommt aus der Kälte herein, ihre Panzeranzüge sind mit Eis verkrustet.

"Ich gebe Ihnen eine Minute", sage ich zu Constable Guest. "Ich muss den Infanteristen zeigen, wie man zu den Tunneln kommt."

"Mir geht es gut", antwortet er. "Ich habe alles, was ich brauchte. So habe ich mir das Ende meiner letzten Schicht hier nicht vorgestellt, das ist alles."

"Das tut mir leid."

"Alle guten Dinge müssen ein Ende haben, und all das. Zumindest ist es eine Rettung. Könnte schlimmer sein."



"Es könnte immer noch schlimmer sein", stimme ich zu, wenn ich an die toten Siedler auf den Straßen einer Kolonie namens Willoughby denke und an die Leichen, die die Lankies in ihre Löcher auf dem Mars geschleppt haben.
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Unten in der Ellipse strömen die Zivilisten auf die Tunnelkreuzung zum Broadway zu, dem langen, geraden Expresstunnel, der vom unterirdischen Hauptbezirk der Stadt direkt zum Verwaltungsgebäude auf dem Flugplatz führt. An der Kreuzung stehen zwei Polizisten Wache, um den Menschenstrom in eine einzige Richtung zu lenken. Die Stimmung hier unten ist düster, aber nicht panisch. Ich sehe niemanden mit Kindern in der Menge. Das Personal, das nach den Exoduswellen der letzten Jahre auf New Svalbard geblieben ist, sind die härtesten und hart gesottensten Bergleute und Techniker. Als ich vorher hier war, fühlte es sich wie eine richtige Kolonie an, mit Familien und kleinen Kindern. Jetzt sieht es aus wie jeder andere Bergbau-Außenposten im Sonnensystem, harte Menschen, die ein hartes Leben führen.

"Ich bleibe hier und sorge dafür, dass alle rauskommen", sagt Constable Guest, als wir die Halle verlassen und den Expresstunnel betreten. Ich bleibe stehen und drehe mich um, um mich ihm zuzuwenden.

"Solange Sie keine heroischen Vorstellungen davon haben, mit dem Schiff unterzugehen", sage ich.

"Ich bin kein Idiot", grinst er. "Meine Frau und meine Töchter werden super sauer auf mich sein, wenn ich wegen ein paar Millionen Kubikmeter Eis getötet werde. Wetten Sie Ihren Arsch darauf, dass ich auf dem letzten Schiff bin, das rauskommt."

"Ich nehme Sie beim Wort", sage ich und schüttle dem Wachtmeister die Hand. "Wir sehen uns oben."

Im Broadway-Tunnel passieren wir die Zivilisten im Trab. Sie werfen uns neugierige Blicke zu, während wir in Kampfpanzeranzügen und mit Waffen beladen vorbeilaufen. Ich erinnere mich daran, Hansen zu sagen, dass ich endlich ein Szenario gefunden habe, für das sich das ganze Rennen auf der Strecke als gute Vorbereitung erwiesen hat. Der Broadway-Tunnel ist fünf Meter breit und über den gesamten Kilometer seiner Länge fast perfekt gerade.

Als wir uns auf halbem Weg zwischen der Ellipse und dem Flugplatz befinden, dringt ein lautes Dröhnen über uns, und der Boden des Tunnels wackelt. Einige der Zivilisten schreien besorgt auf. Es gibt ein weiteres Geräusch, dieses ist stärker als das erste, und Eispartikel fallen von der Decke und landen auf den Boden des Tunnels. Die Schlange der Zivilisten beginnt sich schneller zu bewegen, und das tun wir auch. Wenn ich heute meine Marke abgeben werde, dann nicht, weil ich unter zwanzig Metern Eis lebendig begraben wurde. Ich sage mir, wenn ich einmal aus diesem Tunnel heraus bin, werde ich für den Rest meines Lebens nie wieder in einen anderen Tunnel treten.

Das Ende des Tunnels wurde aufgeweitet, seit ich zuletzt hier durchgekommen bin. Statt einer Leiter gibt es eine Metalltreppe, die zu den Ausgangstüren führt. Am oberen Ende der Treppe stehen zwei SI-Soldaten in Kampfpanzeranzügen an den Türen Wache. Die Türen führen in die Unterebene des Kontrollzentrums unterhalb des Turms, und wir gelangen in die Vorhalle hinter den Türen. Sobald wir durch die Türen gehen, hören wir darüber das Grollen regelmäßiger Schüsse, die nicht mehr gefiltert und durch Tausende von Tonnen Eis isoliert werden. Da das Funksignal durch nichts blockiert wird, aktualisiert sich mein TacLink-Bildschirm wieder, und ein Schock der Angst geht durch mich hindurch, als ich sehe, wie klein der Umkreis geworden ist. Die Lankies haben freien Lauf von der Bravo-Alpha-Gitterlinie bis zum Verwaltungszentrum am östlichen Ende der Stadt, und die Frontlinie liegt nur hundert Meter vom Rand des Flugplatzes entfernt.

"Geht und verstärkt die Linie", rufe ich den Lieutenants zu. "Halten Sie sie vom Landeplatz fern, wenn Sie heute zum Schiff zurückkehren wollen."

Oben im Kontrollturm sieht Major Coburn irgendwie noch gezeichneter und ausgezehrter aus als noch vor ein oder zwei Stunden.

"Wir haben zweitausend Zivilisten im Tunnel", berichte ich. "Das Verwaltungszentrum ist sauber."

"Die Arschlöcher haben bereits das Hauptantennenfeld dort drüben abgerissen", sagt Major Coburn. "Sie werden viel Spaß dabei haben, in den hässlichen Bunker zu kommen."

Über uns donnert in niedriger Höhe ein Flug unsichtbarer Shrikes vorbei. Wenige Augenblicke später feuern die Shrikes ihre Geschütze in die Stadt und geben blindlings Schüsse ab. Alles östlich der Bravo-Alpha-Gitterlinie ist nun eine Freifeuerzone, auch wenn die Kampfvögel keine Einzelziele sehen können.

"Sie sind wie verdammte Heuschrecken", sagt Major Coburn.

"Ich habe sie noch nie so in den Nahkampf ziehen sehen. Es ist, als wüssten sie, dass wir unsere Luftwaffe nicht einsetzen können, wenn sie uns direkt vor der Nase stehen."

"Vielleicht können sie den Sturm spüren und wissen, dass sie in Deckung gehen müssen, bevor er kommt", schlägt der Major vor.

Ich habe einen beunruhigend guten Aussichtspunkt hier oben im Kontrollturm. Südlich der Hangars und Treibstofflagers ist eine Verteidigungslinie von Soldaten über die Start- und Landebahn gespannt, und eine weitere befindet sich am äußeren Rand des Flugplatzes in Richtung Osten. Ich sehe Lankies im Schneetreiben, die sich auf unsere Linien zubewegen und mit vernichtendem Abwehrfeuer konfrontiert werden. Unser Brückenkopf ist zu einem kleinen Fleck von vielleicht dreihundert Metern Durchmesser geschrumpft, und in jeder Richtung sind jetzt orangefarbene Symbole zu sehen. Der Mars war im Umfang größer, aber das fühlt sich irgendwie schlimmer an, konzentrierter und bösartiger. Jemand hat auf dem Dach des Turms zwei Autokanonen-Crews aufgestellt, die jedes Mal, wenn sie einen Lanky in den fast weißen Gebieten im Osten des Turms entdecken, eine Leuchtspur aussenden.

Ein Schwarm von Landungsschiffen kommt aus der niedrigen Wolkendecke direkt über dem Flugplatz an. An ihren gleichmäßigen Abständen und präzisen Manövern kann ich erkennen, dass sie mit Autopilot fliegen, wobei ihre Computer mit dem AILS-Strahl des Landeplatzes verbunden sind. Ich überprüfe die Markierungen auf ihren Schwänzen und spüre, wie mein Herz einen kleinen Sprung macht, als ich sehe, dass die jetzt absetzenden Dragonfies zur ATS-5, der Staffel von Halley, gehören. Einer nach dem anderen setzen die Landungsschiffe auf dem Landeplatz auf und senken ihre Heckrampen ab. Aber anstatt mehr Soldaten abzuladen, spuckt jedes Schiff vier Soldaten in Exos aus. Die schweren Exoskelett-Anzüge stampfen die Stahlrampen hinunter und auf den eisbedeckten Beton, wo sie mit jedem Schritt kleine weiße Pusteln aufwirbeln.

"Kann mir jemand verraten, was es mit diesen neuen Spielzeugen auf sich hat?", fragt Major Coburn.

"Experimentelle Ausrüstung", sage ich. "Kampfsystem mit Leistungsverstärkung". Wir brachten einige mit, auf der Ottawa. Sie traten vor einer halben Stunde an der Nordflanke in königliche Ärsche. Noch ein paar Dutzend davon, und wir könnten den Mond räumen."

Auf dem Landeplatz unten gruppieren sich die Exos und bilden dann Paare. Jedes Paar geht in einer anderen Richtung auf die Begrenzung zu. Diejenigen, die zum östlichen und westlichen Rand des Flugplatzes gehen, verschwinden bald hinter Hangars und Wartungshallen aus dem Blickfeld. Ich beobachte die beiden Exos, wie sie zur nördlichen Absperrung stampfen, schneller mit ihrem lässig aussehenden hüpfenden Gang, als ein leicht beladener Soldat sprinten kann.

"Landungsschiffe sind bereit für den Abflug", sendet der Flugleiter auf dem Kommandokanal. Es ist nicht die Stimme von Halley, also weiß ich, dass sie nicht hinter dem Knüppel eines dieser Schiffe sitzt.

Die SI-Soldaten unten fangen an, Leute aus dem Gebäude zu den wartenden Landungsschiffen zu bringen. Die Crew-Chiefs stehen am Boden der Rampen und zählen die Menschen von Hand in ihre Vögel. Selbst bei all den Schüssen und dem Geschrei der Lankies in der Nähe behalten die Bergleute eine bemerkenswerte Disziplin. Alle bewegen sich schnell, aber niemand hetzt in die Landungsschiffe. Die Piloten warten nicht darauf, dass der ganze Flug beladen wird. Sobald die Erste Dragonfly am anderen Ende voll ist, fährt die Rampe hoch, und der Pilot zieht das Schiff mit Vollgas in den bleifarbenen Himmel hinauf. Es folgt die Zweite, dann die Dritte und Vierte.

"Nächster Flug ETA eine Minute, fünfundzwanzig Sekunden", sendet TacOPS.

"Verstanden. Schicken Sie sie so schnell wie möglich nach unten, damit sie aus den Klemmen kommen. Hier unten warten über zweitausend Personen, und die Nachbarschaft wird unfreundlich. Und, Garcia!"

"Fahren Sie fort, Sir", antwortet Garcia von der TacOPS-Station, die Hunderte von Kilometern über uns liegt.

"Nächstes Mal, wenn ich Ihnen sage, Sie sollen mich auf einem Landungsschiff Platz nehmen lassen, schlagen Sie mir in den Schritt", sage ich.

Sergeant Garcia lacht.

"Um fair zu sein, Sir, Sie baten darum, auf ein Landungsschiff nach Shitsville gesetzt zu werden, falls Sie es sich hinter dieser Konsole jemals zu bequem machen sollten.

"Ein fairer Punkt", gebe ich zu.





CHAPTER 22

TOTENGELÄUT FÜR EINE KOLONIE

Noch nie habe ich die fliegerischen Fähigkeiten unserer Landungsschiff-Piloten mehr bewundert als jetzt.

In den nächsten zwei Stunden führen die beiden Sturmtransportstaffeln das am besten koordinierte Hochrisiko-Luftballett auf, das ich je gesehen habe. Sie kommen wie ein Uhrwerk, alle paar Minuten ein Vierer-Flug, setzen ab, nehmen Passagiere auf und heben wieder ab, um zur Ottawa aufzusteigen und Platz für den nächsten Flug zur Landung zu schaffen. Mindestens zweimal, glaube ich, sehe ich das Schiff von Halley. Die meisten der Dragonflies richten ihr Geschützfeuer in die Lankies, bevor sie ihren Landeanflug machen, und das vernichtende Feuer aus so vielen Geschützen scheint eine Wirkung zu haben. Langsam und mühsam drängen unsere SI-Truppen die Lankies vom östlichen Rand des Flugplatzes zurück und zurück in die Stadt, bis wir eine Art Niemandsland haben, das sich zweihundert Meter in die Siedlung hinein erstreckt. Ich weiß, dass wir Tote zu beklagen haben, denn es gibt keinen einzigen Flug, der ohne SI-Sanitäter abfliegt, die zumindest ein paar verwundete Soldaten auf die abfliegenden Vögel laden. Ich teile mir die Aufgaben des Fluglotsen im Tower mit Sergeant First Class Kaneda, und es gibt so viele Landungsschiffe und Angriffsvögel am Himmel über uns, dass wir beide an der Grenze unserer mentalen Bandbreite angelangt sind.


"Alle Zivilisten wurden verladen und weggebracht", heißt es schließlich fast zwei Stunden später auf dem abfliegenden Flug von ATS-11. Der Wind hat wieder zugenommen, und die wütende rote Linie auf dem Wetterradar ist bis auf fünfzig Kilometer an die Stadt herangewachsen. Ich kann die Wolken in der Ferne wegen der Schneesturm-Bedingungen nicht sehen, aber der Himmel hat sich in der letzten Stunde merklich verdunkelt.



"An alle Einheiten, die Zivilbevölkerung ist ohne Opfer unterwegs", sendet Major Coburn auf dem lokalen Verteidigungskanal. "Starten Sie einen sauberen Rückzug und ziehen sie die Sicherheitszone zurück. Wir werden Feuerschutz haben, bis das letzte Schiff den Boden verlässt."

Die SI-Züge ziehen sich langsam in Richtung des Flugplatzes zurück. Ein kämpferischer Rückzug auf ein wartendes Landungsschiff wird als "die Luft aus dem Ballon lassen" bezeichnet, und die Soldaten auf dem Flugplatz zeigen die Qualität ihrer Ausbildung, indem sie die Kontrolle über das Gebiet behalten, selbst unter dem wahnsinnigen Stress, sich zwanzig Meter entfernten Feinden zu stellen, die einen ganzen Trupp mit einem Schlag platt machen können, wenn es ihnen gelingt, die Entfernung zu verringern. Die PACS-Besatzungen sind die Eckpfeiler der schrumpfenden Verteidigungslinie. Sie bewegen sich an der Front auf und ab, füllen Lücken in der Feuerdeckung und stoppen drohende Durchbrüche mit präzisem und effektivem Deckungsfeuer aus ihren Waffen. Die alten Seebären in der Flotte und in der SI machen sich gewöhnlich über den Einsatz von Kampfexos lustig, aber ich habe beschlossen, dass meine Skepsis unangebracht war. Sie haben viele der Vorteile von Kampfschiffen ohne die Zuladungs- oder Hauptmasse, und während ich ihnen zusehe, wie sie die Lankies auf TacLink zerlegen, wünschte ich, wir hätten etwa tausend davon im Inventar. Und während der ganzen Schlacht kommen die Landungsschiffe immer wieder durch das immer beschissener werdende Wetter, entladen ihre Geschütze, um das Gebiet jenseits unserer Verteidigungslinie zu beschießen, und landen, um Soldaten aufzunehmen. Jedes Mal, wenn ein Landungsschiff abfliegt, sind 45 weitere Soldaten auf dem Rückweg zur Ottawa, 180 Soldaten werden mit jedem Vier-Schiff-Flug in Sicherheit gebracht.


"Es wird Zeit, zusammenzupacken, Captain", sagt Major Coburn zu mir, als die äußere Verteidigungslinie nur fünfzig Meter östlich des Kontrollzentrums liegt und die Geräusche der Exo-Waffen die Fensterverkleidungen im Turm erschüttern. Wir haben noch dreihundert Soldaten und sechzehn Exos am Boden, zu viel, um in zwei Dragonflies zu passen. Eine Vier-Schiff-Formation donnert die Startbahn hinunter und über die Formation von SI-Soldaten und Exos, die die Front am Südende der Hangars halten. Die Schiffe tauchen über dem letzten Hangar auf und setzen im manuellen Modus auf dem Landeplatz ab, wobei sie trotz des Windes, der wieder auf über achtzig Knoten angestiegen ist, kaum wackeln.


Sergeant Kaneda und ich machen uns auf den Weg nach unten und auf den Landeplatz. Ich beobachte, wie ein Trupp von der östlichen Peripherie zum Landeplatz eilt und sich an Bord des Schiffes begibt, wobei letzte Soldaten und zwei Exos zurückbleiben, um ihnen den Rücken freizuhalten. Ein Lanky kommt aus dem blendenden Schneesturm herausgestampft, um ihnen zu folgen, dann stockt er, als die beiden Exos mit Einzelschüssen das Feuer eröffnen, und die SI-Soldaten fügen zur Sicherheit noch eine MARS-Rakete hinzu. Der Lanky ist nur hundert Meter entfernt, als er fällt und eine der Wohnkuppeln zum Einsturz bringt. Ein halbes Dutzend tote Lankies liegen bereits vor dieser Truppe, und ich bin sicher, dass es noch mehr weiter draußen im Schnee gibt, wo ich sie nicht sehen kann. Technisch gesehen haben wir ihnen in den Arsch getreten. Und doch haben sie wieder einmal den Gesamtsieg errungen, weil wir diesen Ort verlassen und sie nicht.

Drüben auf dem Flugplatz hat eines der Landungsschiffe die Beladung beendet, und die Dragonfly hebt vom Boden ab und zieht ihre Kufen ein. Ich kann sehen, dass die Winde das Schiff schütteln, aber der Pilot korrigiert kühl, mit einer Leichtheit, die mir sagt, dass das Schiff nicht automatisch startet. Die abfliegende Dragonfly stößt aus ihren Geschützen eine weitere Salve in Richtung des von den Lankys gehaltenen Bereichs aus und donnert dann in die Wolkendecke.

Ich laufe zum nächsten Landungsschiff, das gerade seine Heckrampe abgesenkt hat. Ich sehe die Markierungen für ATS-5 auf der Heckbaugruppe und schaue hinüber zum Cockpit, wo die Piloten ihre Namen und Rufzeichen direkt unter den Rahmen schabloniert tragen. Auf diesem steht "MAJ HALLEY 'COMET,'" und ich belle ein erleichtertes Lachen in meinen Helm.

Halley ist anonym hinter ihrem Helmvisier, und ich nehme an, mein Anzug tut dasselbe für mein Aussehen. Ein weiterer Trupp wartet darauf, an Bord zu gehen, und ich betrete mit ihnen das Schiff und begebe mich auf den vorderen Schottsitz, der für Truppenführer und Kampfleitspezialisten vorgesehen ist. Weitere Soldaten kommen die Rampe hinaufgerannt und lassen sich in Sitze fallen, verstauen ihre Gewehre und schnallen sich in Eile an. Es gibt absolut nichts, was ein Feuer unter dem Arsch eines Soldaten entfacht, als eines der letzten Gefechtstaxis aus einer heißen Landezone besteigen zu müssen.


Die Exos sind die Letzten, die sich auf den Landeplatz zurückziehen. Die drei Landungsschiffe, die bereits gestartet sind, schweben über dem Boden und leeren ihre Magazine, um die Exoskelett-Piloten zu decken, während die ihre Gurte entriegeln, aus ihren Exoskeletten aussteigen und zum Landungsschiff von Halley sprinten. Mir ist klar, dass, selbst wenn wir den Platz hätten, es unter diesen Umständen, keine Möglichkeit gäbe, die Exos aufzuladen, ohne die Landungsschiffe, die sie aufnehmen sollen, zu gefährden. Die Exoskelett-Piloten laufen die Heckrampe hinauf und finden leere Sitze vor. Der letzte, der das Schiff betritt, ist Major Coburn, der am Fuß der Rampe gewartet hat, um sicherzustellen, dass er der letzte SI-Soldat ist, der den Mond, den er so lange zu verteidigen hatte, den Mond, für den seine Männer vor unserer Ankunft bluteten und starben, verlassen hat. Hinter ihm stehen die Exos in einer zerlumpten Reihe auf dem Flugplatz, Ausrüstungsgegenstände im Wert von Millionen von Commonwealth-Dollar, die sehr bald zu teuren Schrott werden sollen. Ich weiß, dass es nur Maschinen sind, aber es fühlt sich an, als würden wir einen Haufen treuer Wachhunde im Stich lassen. Sie waren die effektivste Ausrüstung, die wir in die Bodenschlacht mitgebracht haben, Experimentierkästen, die noch besser funktionierten als erwartet, und wir lassen sie zurück.

Was für eine Verschwendung. Ich schließe mich den Worten des Kolonieverwalters in meinem Kopf an. Was für eine gottverdammte Verschwendung.

"Ladevorgang abgeschlossen", ruft der Crew-Chief in sein Helmmikrofon, als er den Knopf für den Heckrampenmechanismus drückt. "Los, los, los!"

Halley zieht das Schiff hoch und dreht es um, um es in den Wind zu schwenken. Ich sehe die Glasfenster des Turms durch den sich verengenden Spalt in der Heckluke und den Haufen ausrangierter Autokanonen-Munitionsbehälter auf dem Dach vorbeiziehen. Dann sind wir hoch genug, dass wir selbst für den kühnsten und langarmigsten Lanky unerreichbar sind, und die Erleichterung, die ich spüre, lässt meine Knie zittern.
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Ich melde mich wie üblich beim Piloten an und bin gespannt darauf, Halleys Stimme zu hören.

"Feuerunterstützung Eins, im hinteren Teil, ersuche um Erlaubnis für die operationelle Kontrolle der Sensor-Suite", schicke ich ins Cockpit. "Und Sie sind ein verdammter Angeber, weil Sie der letzte Vogel am Boden sein wollten."

Halleys Tonfall ist anders, wenn sie sich in ihrem Pilotenmodus befindet, und sie spricht in der gleichen leicht übertriebenen Weise, die alle Piloten aus irgendeinem Grund verwenden, als ob es sich um eine obligatorische Klasse bei Landungsschiff U handelt.

"Sagt der Schwachkopf, der einfach unbedingt bis zum letzten Vogel warten musste", antwortet sie, und ich lächle, als ich die Erleichterung in ihrer Stimme höre.

Ich bin nach einem Einsatz immer müde. Es gibt eine besondere Müdigkeit, die man spürt, wenn das Adrenalin vom Kampf nachlässt. Der Körper ist müde und zittrig, und das Gehirn fühlt sich an, als wäre es gerade ausgewrungen und zum Trocknen aufgehängt worden. Aber dieses Mal bin ich noch mehr erschöpft als sonst. Als wir auf dem Weg nach oben in die Umlaufbahn in der Atmosphäre hin- und hergeschleudert werden, nehme ich das kaum wahr und kümmere mich nicht darum. Ich fühle nicht einmal Hunger oder Durst, obwohl ich seit dem Zeitpunkt, bevor wir die Ottawa verlassen haben, nichts mehr gegessen habe. Alles, was ich im Moment möchte, ist eine Koje und etwa drei Tage ununterbrochenen Schlafs, und ich bin mir nicht einmal sicher, ob das ausreichen wird.

Vielleicht werde ich zu alt für diesen Mist, denke ich. Und jetzt verstehe ich voll und ganz, warum all die hochrangigen Kampfkontrolleure wie Colonel Masoud immer viel älter aussehen, als sie sind.

Trotz meiner Bitte mache ich mir nicht die Mühe, für meine übliche Besichtigung vor und nach der Schlacht auf die Sensoren des Schiffes zuzugreifen. New Svalbard ist ohnehin von Wolken bedeckt, aber selbst wenn der Himmel klar wäre, ist dort unten jetzt nur noch eine ehemalige Kolonie, die zerbrochen und geschändet ist und in der es von Wesen wimmelt, die unsere Körper als Baumaterial benutzen. Ich habe diesen Ort trotz seiner rauen Umgebung immer gemocht, und ich habe sogar mit dem Gedanken gespielt, ihn als meinen Bestimmungsort zu wählen, nachdem ich aus dem Dienst ausgeschieden bin und diesen kostenlosen Umzugsflug zu einer Kolonie bekommen habe. Aber das ist jetzt alles irrelevant, denn Fomalhaut wird keine menschliche Präsenz mehr haben, nachdem wir das System verlassen haben. Anstatt auf das, was wieder einmal ein Friedhof ist, zurückzublicken, lege ich meinen Helm gegen die weiche Splitterfolie am Schott und schlafe ein, und ich wache erst wieder auf, als die automatischen Andockklammern dreißig Minuten später das Halleysche Dragonfly auf dem Flugdeck der Ottawa ablegen.
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Halley ist immer noch in ihrem Cockpit und schaltet die Bordelektronik ab, als ich die Heckrampe ihres Schiffes verlasse. So unmöglich es scheint, das gigantische Flugdeck der Ottawa fühlt sich zum ersten Mal überfüllt an. Zweitausend Zivilisten schwirren umher oder sitzen auf dem Deck, viele von ihnen sehen so schockiert aus wie ich mich fühle.

"Bitte um Erlaubnis, eine Woche Urlaub nehmen zu dürfen, Captain", sagt Sergeant Kaneda neben mir, und ich grinse schwach.

"Melden Sie sich bei der OOD und begeben Sie sich zu Ihrer Kabine, Sergeant. Und wenn Sie noch jemanden vom CCT sehen, sagen Sie ihm dasselbe. Kommen Sie erst wieder heraus, wenn Sie geduscht haben und mindestens acht Stunden ununterbrochen geschlafen haben. Das ist ein Befehl."

"Aye, Sir", sagt Sergeant Kaneda. "Bei allem Respekt, Sie sollten dasselbe tun. Sie sehen aus, als wären Sie von einem Maultier überfahren worden, Sir."

"Das ist das Nächste auf meiner Tagesordnung, Sarge. Jetzt gehen Sie in die Koje."

Ich gehe um den Backbordflügel der Dragonfly herum und zur Vorderseite des Schiffes. Halley schaut von ihren Bildschirmen auf, als sie mich bemerkt. Die Dragonfly ist ein tief liegendes Schiff, und wenn sie auf ihren Kufen auf dem Flugdeck steht, befindet sich der Kopf des Piloten nur ganz leicht über der Kopfhöhe einer stehenden Person. Ich gehe auf das gepanzerte Fensterbrett zu, nehme den Helm ab und lege meine Stirn gegen das Fenster. Halley zieht ihren eigenen Helm ab und tut das Gleiche auf der anderen Seite, und wir bleiben noch eine Weile so, bis die Wartungsmannschaft um die Vorderseite von Halleys Vogel herumkommt und anfängt, Service-Versorgungsleitungen anzuschließen.


[image: image]

Trotz meiner Müdigkeit, schaffe ich es nur zwei Stunden lang zu schlafen, bevor mich die Ankündigung des Wachwechsels wieder aufweckt. Ich erlaube mir den Luxus, noch einmal zu duschen, obwohl ich bereits geduscht habe, bevor ich ins Bett gegangen bin. Dann ziehe ich die Tagesuniform an, den Blaubeeranzug, der sich nach einem halben Tag in Kampfpanzeranzug dekadent weich anfühlt. Ich entscheide, dass die neue Uniform doch nicht so schlecht ist, auch wenn sie ein bisschen wie ein Weltraum-Freizeitanzug aussieht.

Ich löse Sergeant Garcia im CIC ab, der höchstwahrscheinlich die geschäftigste Wache seines gesamten Einsatzes hatte, auch wenn sie nicht halb so aufregend war wie meine oder die von Sergeant Kaneda. Der gesamte CCT wurde den SI-Kompanien zugewiesen, und die Sergeants Taggart, Wilcox, Winters und Graff verbrachten drei Stunden in einsatzbereiten Landungsschiffen, bis der Abwurf des ersten Bataillons abgebrochen wurde. Die anderen Combat Controller, die Sergeants Kaneda, Hernandez und Lang, befanden sich an der Oberfläche und haben nun den ständigen Befehl, den nächsten Wachzyklus in ihren Kojen zu verbringen. Wir haben auf New Svalbard viele Verluste erlitten, aber ich bin mehr als froh, dass ich keinen aus meinem Team verloren habe. Andere kommandierende Offiziere werden an Beerdigungen teilnehmen und Briefe an die Familien der jungen Männer und Frauen schreiben müssen, so wie ich es nach Arcadia tun musste, aber das muss ich zumindest heute nicht auf meine Sorgenliste setzen.


Die Handlung zeigt uns immer noch in einer geostationären Umlaufbahn über New Longyearbyen, dem ehemaligen New Longyearbyen. Die Michael P. Murphy fliegt in enger Formation auf unserer Steuerbordseite. Der Zerstörer hat vor kurzem die Löcher im Rumpf geflickt, die unverkennbar auf die Lanky-Penetratoren aus seinem früheren Einsatz zurückzuführen sind, aber er ist immer noch weitgehend in einem Stück. Für das, was wir im Austausch zerstört und getötet haben, sind wir alle mit dem Schrecken davongekommen, was den Verlust der Kolonie doppelt schmerzhaft macht. Siege sollten nicht so schmerzhaft sein.

"Das Flugdeck ist geräumt, Ma'am", sagt der XO zu Colonel Yamin. "Die Zivilisten sind eingecheckt und haben Unterkunftsplätze zugewiesen bekommen. Eintausend-neunhundertdreiunddreißig."

"Wo hat der Quartiermeister zusätzlichen Platz für fast zweitausend Personen gefunden?, fragt Colonel Yamin.

"Wir haben sie auf der Laufstrecke untergebracht, Ma'am. Mit Feldunterständen und Schlafsäcken."

"Ich verstehe." Colonel Yamin hebt eine Augenbraue. "Was gut funktioniert, schätze ich. Wenigstens verstopfen sie mein Flugdeck nicht."

Sie wendet ihre Aufmerksamkeit wieder dem Holotable zu und seufzt mit Nachdruck.

"Dann bleibt nur noch eines zu tun, bevor wir dieses Drecksloch eines Systems verlassen."

"Ja, Ma'am", antwortet der XO.

"Waffenmeister, öffnen Sie die Hades-Silos fünf und sechs. Kernwaffeneinsatz genehmigt. Ziel ist die Stadt New Longyearbyen. Sprengköpfe für Bodendurchdringung einstellen, maximale Wirkung. Verglasen wir die Mistkerle und verschwinden wir."

"Aye, Ma'am. Öffnen der Silos fünf und sechs. Ziel programmiert und verriegelt. Bereit zum Abschuss auf Ihr Zeichen."
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Der große Bildschirm auf dem vorderen CIC-Schott zeigt einen großen Ausschnitt der äquatorialen Region von New Svalbard, sodass ich einen Platz am Rande von Armageddon habe. Die Raketen aus der Ottawa fliegen Mondwärts und treten in die Atmosphäre ein, weit schneller als jedes Landungsschiff oder jede Shrike es könnte. Über New Longyearbyen ist wieder starke Bewölkung, sodass ich den Moment des Einschlags nicht direkt sehe. Aber als es passiert, ist es schwer zu übersehen. Ein sonnenheller Blitz erhellt die Wolken von unten, und eine Minute später steigt der Wolkenpilz der 20-Megatonnen-Thermonuklearexplosion durch die Wolken auf und wirbelt schwarz und rot, Asche und Feuer auf. Und dann ist alles da unten nicht mehr da. Alles, wofür wir vor fünf Jahren unseren Hals riskiert haben, bereit, unsere Karriere und unsere Freiheit wegzuwerfen, damit die Kolonisten die Kontrolle über ihre eigene Welt behalten konnten, alles verstreut in der Stratosphäre des Mondes und bestrahlt für die nächsten hundert Jahre oder länger.


Das Schicksal von New Svalbard war in dem Moment besiegelt, als die drei Saatschiffe die Kolonie umkreisten. Es ist unmöglich, dass wir es nach einer Woche Landung von den Lankies zurückerobern konnten. Sie hatten bereits begonnen, unsere Terraformer abzubauen, und selbst wenn wir sie vom Mond hätten abkratzen können, wäre die Kolonie ohne ihre Fusionsanlagen und Nahrungsquellen an Kälte und Hunger gestorben. Aber es ist immer noch demoralisierend zu wissen, dass die Waffe, die die rauflustige kleine Kolonie für immer tötete, von unseren eigenen Trägerraketen kam. Es war ein Gnadentod, aber nichtsdestotrotz ein Mord. Und während ich auf die kochende, wütend aussehende Wolke schaue, die von der Einschlagstelle aufsteigt, als ob sie versucht, uns im Orbit zu erreichen, erinnere ich mich an etwas, was ich zu Halley nach einer anderen Schlacht sagte, dies vor fast neun Jahren auf einer weit entfernten Koloniewelt namens Willoughby.

Wenn dies ein Sieg ist, würde ich ungern sehen, wie es aussieht, wenn uns in den Hintern getreten wird.





EPILOGUE

Die Ottawa und die Michael P. Murphy kehren sechzehn Stunden später in das Sonnensystem zurück. Wir nehmen Kurs auf die Daedalus-Flottenwerft und die Heimfahrt, die nicht so schnell sein wird wie unsere Expresspassage durch das Sonnensystem vor einigen Tagen, weil die Murphy nicht bei voller Geschwindigkeit mit dem Schlachtschiff mithalten kann. Das gibt mir sieben Tage Bedenkzeit, und das stört mich jetzt überhaupt nicht.


Die Zivilisten wurden auf unserer Laufbahn einquartiert, sodass es für den Rest unseres Einsatzes kein Lauftraining gibt. Am zweiten Tag unseres Transits nach Gateway gehe ich trotzdem auf die Laufstrecke, um jemanden zu treffen, den ich kenne.

Den Bergleuten und Ingenieuren des Eismondes ist es gelungen, sich mit bewundernswerter Schnelligkeit und Gründlichkeit an ihre vorübergehenden Lebensumstände anzupassen. Wir haben allen Feldunterkünfte und Schlafsäcke aus dem Inventar der SI-Ausrüstung des Schiffes zur Verfügung gestellt, und sie haben daraus eine geordnete Zeltstadt auf der kilometerlangen Laufstrecke gemacht. Die Unterkünfte nehmen eine Spur der Laufbahn ein, und die New Svalbarders haben die andere Spur offengelassen, um den Durchgang zu erleichtern. Von irgendwo auf dem Schiff organisierten sie Trennwände, um einige Bereiche der Zeltstadt aus Gründen der Privatsphäre abzugrenzen. Alles in allem sieht es bemerkenswert gut organisiert aus für ein behelfsmäßiges Flüchtlingslager, das sich den Hauptraum und die Duschen der angeschlossenen Turnhalle mit fast zweitausend Menschen teilen muss.

Constable Guest ist leicht zu finden, wohin er auch geht. Seine Familie hat ihre Unterkunft in der hinteren Kurve der Strecke eingerichtet. Als ich um die Kurve komme, steht er an seiner offenen Unterkunft und ist in ein Gespräch mit zwei anderen Kolonisten vertieft. Er winkt mir freundlich zu, als er mich um die Kurve kommen sieht.

"Wie gefällt Ihnen Ihre vorübergehende Unterbringung?", frage ich.

"Es ist eigentlich gar nicht schlecht. Irgendwie gemütlich, wenn man die Abdeckung schließt. Wie beim Campen." Er gestikuliert zu den Unterkünften neben seinem. "Frau und Töchter gingen in die Kantine, um etwas zu essen. Sie lieben das Essen auf diesem Schiff. Vielleicht fällt es mir schwer, sie wieder davon zu entwöhnen."

"Ich werde Ihnen nicht sagen, dass es überall im Sonnensystem so gut ist. Wann sind Sie das letzte Mal auf der Erde gewesen?"

"Vor zehn Jahren. Vor dieser ganzen Sache mit den Lankies. Die Kinder waren noch nie dort. Sie sind in New Svalbard geboren und aufgezogen worden. Ich habe ihnen immer noch nicht gesagt, dass wir nicht zurückkönnen, aber sie können es sich bestimmt denken. Sie sind um die Hälfte klüger als ich."

"Nein, es gibt kein Zurück", sage ich. "Dafür haben wir gesorgt, bevor wir gingen."

"Atomwaffen?"

Ich nicke. "Zwanzig Megatonnen, unterirdisch gezündet."

"Ja, weiter geht's dann nicht." Er seufzt.

"Kommen Sie klar ?", frage ich ihn.

"Ja. Ich komme schon klar. Ich habe ein koloniales Polizeidienstzertifikat. Ich bewerbe mich für eine neue Stelle bei der Kolonialverwaltung. Nicht, dass wir noch viele Kolonien übrig hätten. Wenn es hart auf hart kommt, werde ich mich privat um die Sicherheit im Bergbau kümmern oder so etwas. Es war sowieso Zeit für eine Veränderung."

"Was glauben Sie, wie Ihre Mädchen mit der Erde umgehen werden?"

"Sie kommen von einem Ort mit zehntausend Menschen und sie gehen an einen Ort, an dem hundert Milliarden Menschen leben. Ich glaube, es wird ein kleiner Kulturschock sein. Aber sie werden sich anpassen."

"Ich wünschte, ich könnte Sie an jemanden verweisen, aber ich kenne niemanden in der Zivilverwaltung, der wichtig wäre. Aber wenn Sie etwas brauchen, während Sie auf diesem Schiff sind, lassen Sie es mich wissen. Fragen Sie einfach nach der STO."

Constable Guest streckt seine Hand aus, und ich schüttle sie fest.

"Vielen Dank, Captain Grayson. Für das, was Sie auf New Svalbard getan haben. Und dafür, dass Sie uns wieder geholfen haben."

"Andrew", sage ich.

"Ich bin Matthew", sagt er. "Und wo immer wir landen, Sie sind jederzeit willkommen."

"Ich nehme Sie beim Wort."

Ich schüttle ihm noch einmal die Hand und mache mich auf den Weg zurück um die Kurve und in Richtung Turnhalle. Ich mag den großen, freundlichen Constable, und ich schäme mich ein wenig für seine Dankbarkeit und sein Freundschaftsangebot. Alles, was das Korps je für ihn getan hat, war, seine Kolonie in ein Schlachtfeld zu verwandeln und sie dann mit einer Atombombe in die Vergessenheit zu stürzen. Wir sind verdammt sicher nicht im humanitären Geschäft, ganz gleich, was die Rekrutierungsvideos sagen.
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Auf dem Rückweg zur Daedalusstation bemerke ich eine tief greifende Veränderung in der Atmosphäre an Bord, die noch drastischer ist als der Einsatzschock, den die Besatzung bekam, als klar war, dass wir in die Schlacht ziehen würden. Es gibt weniger Geplapper in den Gängen, weniger Gelächter beim Essen in der Offiziersmesse, und selbst im Freizeitzentrum ist es leiser. Ich erkenne die Stimmung, weil sie unter den Infanteristen nach der Schlacht weit verbreitet ist. Ein großer Prozentsatz der Besatzung der Ottawa war vor diesem Einsatz grün, und niemand hat wirklich erwartet, bei einer Testfahrt Action zu sehen. Jetzt haben sie die Schlacht gesehen, den Stress und die Angst vor dem Tod gespürt und die Knöpfe gedrückt, die die Geschosse abfeuerten. Was auch immer als Nächstes passiert, ich weiß, dass keiner der auf diesem Schiff angeheuerten Junioren jemals wieder bei einer Übung zum Verlassen des Schiffes schlappmacht. Aber es sind die SI-Infanteristen, die die wahre Last dieser Schlacht zu tragen haben, vor allem die zweiundsiebzig Mitglieder des siebten Raumfahrtinfanterieregiments, die in luftdichten und flüssigkeitsresistenten olivgrünen Flotten-Leichensäcken auf dem Heimweg nach Gateway sind.
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Es gibt eine Begräbniszeremonie für unsere SI- und Flottensoldaten, die am Tag nach unserem Übergang in das System gefallen sind. Es ist keine wirkliche Beerdigung, weil die Flotte die Leichen der Toten ihren Familien zur ordnungsgemäßen Verbrennung und Bestattung übergeben wird, aber die Zeremonie ist Tradition, weil sie ihren Kameraden die Chance gibt, sich angemessen zu verabschieden. Die Einwegsärge mit den toten Piloten und Soldaten werden in sieben ordentlichen Zwölferreihen auf dem Flugdeck aufgereiht. Über jedem Sarg ist eine NAC-Flagge drapiert und darunter eine kleine Staffelei mit einem Bild der verlorenen Soldaten und ihrer Heimatstadt und Auszeichnungen.

Ich habe die Verlustlisten nicht gleich nach der Schlacht überprüft, weil ich andere Dinge im Kopf hatte. Ich habe Hansen seit unserer Abreise nicht mehr gesehen, und ich habe es damit abgeschrieben, dass wir keine Laufbahn mehr haben, auf der wir aufeinanderstoßen können. Vielleicht wollte ich die Listen auch nicht überprüfen, nachdem sich nach der Schlacht alles beruhigt hatte, weil ich Angst hatte, was ich finden würde. Aber kurz vor der Zeremonie, als wir Zeit haben, durch die Sargreihen zu gehen, um uns privat von Freunden und Kameraden zu verabschieden, sehe ich ihr Bild auf einer dieser Staffeleien, und es ist, als hätte jemand ein voll beladenes Landungsschiff quer auf meiner Brust geparkt.

Nicole Anna Hansen wurde in einer "Burber-Enklave in der Nähe von Atlanta geboren, und sie war nur einen Monat älter als ich. Sie diente in der Territorialarmee und dann in der Raumfahrtinfanterie und stieg bis in den Rang eines Captains auf. In ihrer neunjährigen Dienstzeit erhielt sie drei Bronzesterne, zwei Purple Hearts, einen Silberstern und einen Eimer anderer Auszeichnungen. Sie starb auf New Svalbard, einem rückwärtigen Eismond im Fomalhaut-System, als sie mit dem Kommandozug ihrer Kompanie den Flugplatz von New Longyearbyen sicherte, bis die Lankies durchbrachen und den halben Zug nur hundert Meter von der Stelle entfernt, an der mein Trupp an die Oberfläche kam, auslöschten, um die Zivilisten zu den wartenden Landungsschiffen zu führen. Sie starb, um einen Mond zu verteidigen, der etwas mehr als eine Stunde später in eine gefrorene radioaktive Einöde verwandelt werden sollte. Sie starb, damit neunzehnhundert Zivilisten sich davonmachen konnten, indem sie das taten, wofür die Infanteristen in der SI ausgebildet sind. Wir waren einmal Kameraden, und wir beide hätten es in jener blutigen und wütenden Nacht in Detroit vor acht Jahren fast geglaubt. Wenn ihre Karriere auch nur annähernd so verlaufen wäre, wie meine, dann haben wir beide in diesen acht Jahren ein paar Hundert Mal gewürfelt. Und jetzt kam ihre Zahl, und mein alter Mannschaftskamerad - was von ihr übrig geblieben ist - reitet zum letzten Mal nach Hause, zurück zu einer Familie, die noch nicht einmal von der Trauer weiß, die ihr Leben verzehren wird. Und ich bin hier, lese ihren Nachrufausdruck und erfahre Dinge über sie, die ich schon seit Jahren hätte wissen müssen.

Ich streiche mit den Fingern über ihr Porträt und spüre die Tränen in meinen Augen brennen. Vielleicht tut das so weh, weil sie die einzige Soldatin war, die ich so lange gekannt habe, wie ich Halley kenne, und weil ich sie von Anfang an mochte. Und vielleicht liegt es daran, dass ich weiß, dass es genauso gut ich oder Halley in diesem Sarg sein könnte. Vielleicht ist Hansens Tod ein solcher Tiefschlag, weil er mir einmal mehr zeigt, dass das Leben im Korps willkürlich und kapriziös ist, dass es keine Garantien gibt, dass einer von uns das überstehen wird.
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Den Rest des Einsatzes verbringe ich in meiner Freizeit hauptsächlich mit Halley. Wir wechseln uns jeden Abend in den Kabinen ab und schlafen zusammen in einer Koje, was weiterhin eine eklatante Verletzung der Vorschriften darstellt. Wir sind Offiziere und verstehen die Notwendigkeit des Gehorsams in einer militärischen Organisation, aber wir sind auch Mann und Frau, und wir sind Anfang dreißig. Vielleicht ist es die Erfahrung, die man macht, wenn man diesen Krieg zehn Jahre lang gemeinsam durchlebt hat, oder das Wissen, dass es im Dienst schwerer ist als fast alles andere, jemanden zu finden und zu halten, der zu einem passt. Aber es scheint uns eine sinnlose Regel zu sein, dass ein Ehepaar in getrennten Teilen eines Schiffes schläft, wenn es beruflich fast jeden verdammten Tag sein Leben riskieren muss. Es gibt zweiundsiebzig unserer Kameraden unten auf dem Flugdeck, die ihr Leben nicht mehr ausleben können, und ich habe das Gefühl, dass wir es ihnen nicht zuletzt schuldig sind, unser eigenes Leben so gut wie möglich zu leben.
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"Was würdest du tun, wenn wir nicht mehr in der Flotte wären?", frage ich Halley eines Abends, als wir es uns in der Enge ihrer Koje gemütlich machen.

"Was würdest du tun? Was werden wir tun, wenn wir in Rente gehen? Ich dachte, das hätten wir schon geklärt."

"Nein, das nicht. Ich meine das Ausscheiden aus dem Dienst. Wir treten von unseren Aufträgen zurück."

Halley hält ihren Kopf hoch und schaut mich fragend an.

"Das meinst du doch nicht ernst. Den Ruhestandsbonus verlieren? Und die Gesundheitsfürsorge?"

"Wir bekämen immer noch die Auszahlung, nur ohne den Bonus. Es würde immer noch genug sein, um etwas anderes mit unserem Leben zu machen."

"Wie kam es dazu?", fragt sie.

"Dieser große Eimer voll Scheiße", sage ich und klopfe mit der Faust gegen das Schott. "Die Zerstörer-Klasse."



"Was ist damit?", fragt sie.

"Wir haben all diese glänzende neue Technologie. Das fortschrittlichste Schiff der Flotte. Und es ist immer noch nach dem alten Schlachtplan gebaut. Wofür werden wir es benutzen? Um Lankies außerhalb des Sonnensystems zu jagen? Das haben wir gerade versucht, und wir konnten nicht mal eine einzige ein-Städte-Kolonie verteidigen. Was soll das bringen? Sobald sie sich in einer Kolonie niedergelassen haben, drehen sie sowieso die Atmosphäre um und reißen all unsere Terraformer ab. Wir werden diese Kolonien nie wieder zurückbekommen, mit oder ohne Avengers".

Halley antwortet nicht. Stattdessen schaut sie mich nur mit einem leichten Lächeln auf den Lippen an.

"Aber du weißt, dass Sie sie benutzen werden, weil sie da sind. Und weil es der verdammte Plan ist. Also werden wir die nächsten zehn Jahre damit verbringen, zwischen einem Haufen interstellarer Friedhöfe hin und her zu hüpfen, bis wir mehr abbeißen, als selbst ein Zerstörer kauen kann."

Ich rolle mich auf den Rücken und schaue mir die Farbe auf der Decke über der Kabine von Halley an.

"Zehn Jahre", wiederhole ich. "Wir werden vierzig sein, wenn wir rauskommen. Wenn wir rauskommen. Wenn wir nicht in einem Sarg auf irgendeinem Flugdeck enden. Oder als gefrorene Kohlenstoffpartikel im harten Vakuum über irgendeinem Scheißmond am Arsch der Welt."

"Du willst also einfach alles fallen lassen und in die Berge von Vermont ziehen?"

"Ich weiß es nicht. Vielleicht. Oder etwas anderes machen. Ich brauche etwas Zeit, um es herauszufinden und Zeit mit dir zu verbringen."

Ich drehe mich wieder zu ihr um.

"Wir sind seit zehn Jahren verheiratet. Wie viel Zeit haben wir miteinander verbracht? Sechs Monate?"

"Wahrscheinlich weniger."

"Wahrscheinlich weniger. Und ich möchte wirklich sehen, wie es ist, ein Leben mit dir zu haben. Nicht nur zwei Wochen im Jahr im Urlaub zu verbringen."

"Das Korps braucht erfahrene Leute, Andrew. Die Hälfte der Truppe ist grün. Wir können nicht einfach aufgeben und sie hängen lassen."

"Ich glaube, wir haben unseren Teil getan. Und die Grünen haben auf dem Mars alles gut gemacht. Das taten wir auch, als wir noch grün waren."

"Oh Gott, kannst du dir überhaupt vorstellen, einfach wieder Zivilist zu sein?", sagt Halley. "Einen Monat lang jeden Tag ausschlafen. Mahlzeiten zu essen, die nicht auf einem Plastiktablett serviert werden. Zwei Tage wandern gehen, nur weil dir verdammt danach ist. Sich keine Sorgen machen zu müssen, dass dieses höllische PDP in deiner Tasche explodiert und dir das Ende der Welt ankündigt, und würden Sie bitte zu Ihren Plätzen in der ersten Reihe auftauchen?"

"Sie brauchen auch Piloten in der zivilen Welt, weißt du."

"Ich weiß nicht, Andrew", sagt sie. "Ich werde Zeit brauchen, um darüber nachzudenken. Was in aller Welt hat das überhaupt verursacht?"

Ich bin für eine Weile still. Halley stößt mit ihrer Faust leicht gegen meine Schulter.

"Hmm? Na los, spuck's aus."

"Das ist der Typ, den ich aus New Svalbard kenne", sage ich. "Der große Constable, genannt Guest."

"Was ist mit ihm?"

"Er hat es mit seiner Familie vom Felsen runter geschafft. Sie sind gerade oben in Tent City auf der Laufbahn. Ehefrau, zwei Töchter. Und sie haben gerade ihr Zuhause verloren. Seinen Job in den letzten fünfzehn Jahren. Ihr ganzes Leben lang. Und er zuckt mit den Achseln, weil seine Familie es mit ihm ausgemacht hat, und sie sind bei ihm. Wir haben gerade seine Heimatstadt atomisiert. Und er hat sich bereits damit abgefunden, dass er neu anfangen muss. Denn sie bedeuten ihm mehr als seine Arbeit oder sein Zuhause."

Jetzt ist Halley an der Reihe, ein wenig zu schweigen.

"Muss schön sein", sagt sie nach einer Weile.

"Ja", da stimme ich zu. "Muss schön sein."
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Für die letzte halbe Million Klicks bekommen wir eine Eskorte von der Flotte. Die Nachricht von unserer Rettung der Siedler von New Svalbard hat sich schneller verbreitet als die Existens der Ottawa, und die Medien versenken ihre Zähne in das saftige rote Fleisch dieser besonderen Geschichte. Also gleiten wir genau dreieinhalb Monate nach unserer Abreise zu unserer Erprobungsfahrt und neunzehn Tage nach unserer Rückkehr aus dem Fomalhaut-System nach Gateway anstelle von Daedalus. Die beiden Hammerhead-Kreuzer, die die Ottawa und die Michael P. Murphy in die Liegeplätze begleiten, haben das neue, gut sichtbare Farbschema und blinkende, volle Weihnachtsbaumbeleuchtung, damit die unzähligen Nachrichtenkameras auf der Aussichtsplattform von Gateway etwas zu sehen bekommen. Wir hatten in den letzten drei Jahren keine Siege zu feiern, und ich vermute, dass die Rettung einer Kolonie vor der Vernichtung als Beweis dafür dienen wird, dass das Geld für die Avengers gut angelegt war.
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Nach zweitägigen Nachbesprechungen, medizinischen Untersuchungen, Pressetouren und Besuchen durch scheinbar jeden Generaloffizier des Korps erhält die gesamte Besatzung der Ottawa einen fünftägigen Sonderurlaub, der zwischen zwei Wochenenden liegt und insgesamt neun Tage Freizeit umfasst. Als Offiziere gehören Halley und ich zu der ersten Gruppe, die das Schiff verlässt, und es gelingt uns, den meisten Reportern und neugierigen Bossen auszuweichen, die in der Haupthalle auf uns warten, um am Transferschalter zur Erde hinunter zu trampen.

Der Sergeant am Schreibtisch fragt: "Wo müssen Sie hin?", während er seine Shuttle-Fahrpläne überprüft. Aus der Art, wie er uns anschaut, wenn er denkt, dass wir nicht hinsehen, kann ich erkennen, dass er mit den neuen Blaubeeruniformen nicht vertraut ist.

"Burlington", sagen wir beide zur gleichen Zeit.

"NCAS Burlington", wiederholt er. "Shuttle 802, Abflug um 0700 vom Andockring Bravo 95."

"Danke, Sergeant", sagt Halley.

"Wir können um 0900 Uhr in den Falls sein und beim Chief ein anständiges Frühstück einnehmen", sage ich zu Halley, während wir durch die Haupthalle in Richtung der Bravo-Tore gehen.

"Genau meine Gedanken", sagt sie, "und ich fühle mich zum ersten Mal zufrieden, seit wir New Svalbard mit knapper Not verlassen haben.
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Auf dem Shuttle hinunter zur Erde lehnt sich Halley an mich und küsst mich auf die Wange, während ich Gateway und die massive, angedockte Ottawa in der Ferne über uns zurückweichen sehe.

"Wenn du hinschmeißen willst, tue ich dasselbe."

"Wenn du wirklich bleiben willst, bleibe ich bei dir", entgegnete ich.

Sie schlägt mir auf den Bizeps.

"So funktioniert das nicht. Du sollst gnädig zu mir sein und das Opferangebot schätzen."

Halley legt ihren Kopf an meine Schulter und schließt ihre Augen mit einem Seufzer.

"Das können wir alles später herausfinden. Aber zuerst möchte ich eine gute Tasse Kaffee und eine lange Wanderung in sauberer Luft."

"Da bin ich ganz auf deiner Seite", sage ich.

"Daran habe ich nie gezweifelt", antwortet Halley. "Werde ich auch nie."
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